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Einleitung. 

welche einige allgemeine Gegenſtaͤnde in 

Abſicht auf die Roſen, deren Beſtim⸗ 

mung und Cultur enthaͤlt. 

8. Kea p. 1. 

Von einigen vorzuͤglichen Urſachen der bey 
Beſtimmung der Roſen noch vorhande⸗ 

nen Maͤngel. 

Mehrere Blumen, welche vorzüglich der Ges 

genſtand einer Liebhäberey waren, genoſſen einer 

beſondern Vorſorge, in Abſicht der Beſtimmung 

ihrer Verſchiedenheiten und Sorten, wenigſtens 

nach der Zeichnung. Aber die Königin der Blu— a 

men, die Roſe, in welcher der, für das Vergznuͤ⸗ 

gen des Menſchen in der Natur ſo auszeichnend 

ſorgende Schöpfer, alle Schönheiten des Auf 

ſern Baues und der Bildung, der Farben 

3 A und 
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und des Geruchs in einen hoͤhern Grade verei⸗ 
nigte, wuͤrdigte man nur erſt ſeit einigen Jah⸗ 

ren einer naͤhern Aufmerkſamkeit. Es herrſcht 

daher noch große Unbeſtimmtheit und Mangel 

in der ſyſtematiſchen Ordnung der Arten und 

Abarten. Man wendete in dem gemeinen und 

praktiſchen Leben zum Theil die botaniſche Be 

ſtimmung und Genauigkeit entweder gar nicht, 

oder nicht genugſam auf ſie an, oder man ſon⸗ 

derte ſie nur nach dem auffallenſten äußern Uns 

terſchiede ab. Man nennte fie häufig nach der 

oft ſehr willkuͤhrlichen Gaͤrtnerbenennung, oder 

** 

man nennte alle Arten, Ab⸗ und Spielarten ſchlecht 

weg und mit dem gemeinſchaftlichen Namen, 

Roſen. Man vernachlaͤßigte die einfachen und 

ſogenannten wilden, und fhäßte nur die gefüll⸗ 

ten, ohne zu erwaͤgen, daß man dadurch ſich den 

Weg zur nähern Kenntnis der Arten und der Ab» 

ſtammung der verſchiedenen Roſen von einander 

verſchloß: ja man verlor ihn dadurch oft ganz, 

ſo, daß es gegenwaͤrtig dem Forſcher ſehr ſchwer 

wird, wieder auf die Spur zu kommen. Auch 

fehlte man darinnen, daß man zu wenige Roſen 

aus Saamen zog, oder wenn es geſchahe, nicht 

genau 
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genau aufzeichnete, von welcher Art der Saame 

war, oder welche Arten in der Naͤhe beyſammen 

ſtanden, um durch den Blumenſtaub bey der Be— 

fruchtung auf einander wirken zu können. Ich 

weiß ſehr wohl, daß man die Roſen auf kuͤrzern 

Wegen, als durch das Ausſaͤen, vervielfaͤltigen 

kann. Aber um neue Arten und Abarten zu bes 

kommen, find jene Bemühungen und die genaue— 

ſte Aufmerkſamkeit dabey nothwendig. Endlich 

iſt auch noch ein Umſtand zu bemerken, welcher 

bey der Unterſcheidung und Beſtimmung ber Nor 

ſen viel Schwierigkeiten macht, daß ſowohl die 

Gelehrten, als auch die Gaͤrtner, oft einerley 

Rioſe unter ganz verſchiedenen Namen angeben, 

und ſo verſchiedne Arten daraus machen. Nun 

haben wir zwar den Bemühungen eines Linnee“, 

Millers, von Muͤnchhauſen, du Roi, Suekovs, 

Jaquin, Pollich, Leers, Lueders, Scopoli, Hals 

lers, Mönche, Borkhauſens, Ehrhards, Schwarz⸗ 

kopfs und anderer, fo wie auch der Aufmerkſam⸗ 

keit einiger Liebhaber, worunter ich vorzuͤglich 

den verſtorbenen Obertribunal⸗ Rath Hoepfner 

bemerke, vieles zu danken, und ich verehre mit 

jedem Kenner und Liebhaber die Bemuͤhungen 

A 2 dieſer 
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diefer verdienten Männer; allein es findet ſich 

noch außerordentlich viel hierinnen zu beſtimmen 

und zu berichtigen. Ich habe es verſucht durch 

dieſe Beſchreibungen Etwas zur nähern Beſtim— 

mung beyzutragen; die Beobachtungen oder Bes 

merkungen dazu habe ich in den hieſigen Gaͤrten 

und Anlagen, fo wie auch in mehrern benachbar⸗ 

ten geſammelt, ſie ſind zum Theil die Fruͤchte 

meiner Muſe und meiner Spaziergaͤnge; auch 

dasjenige, was darüber in den botaniſchen Gar⸗ 

tenſchriften vorhanden und mir bekannt gewor⸗ 

den, habe ich benutzt; und wuͤnſche wenigſtens 

nicht ganz fruchtlos hierinnen beobachtet und 

geſchrieben zu haben. 

Rap. 
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Erläuterung einiger beſondern Benennungen. 

8 

Eye i ich aber zu der Beſchreibung der Roſen 

ſelbſt gehe, muß ich einige zur naͤhern Beſtim⸗ 

mung dienende Terminologie erklaͤren, welche 

ſich vorzuͤglich auf die Farbe der Blumen, auf 

Form und Farbe der Blaͤtter und Fruͤchte er⸗ 

ſtrecket. 

5. . 

Bey der Farbe der Blumen, Wb, ich fol⸗ 

gende Abſtuffungen. 

Roſenroth, oder die gewohnliche Farbe der 

Centifolie, wenn fie in voller Blüte iſt, 

ſtarkroſenfarbig, hell » licht ⸗ hoch · blaß⸗ 

Roſenfarbig. 

Bey den dunklern Farben: dunkelroth, ponſeau, 

purpurunterlaufenroth, blauſchillerndroth. 

weiß, hagelweiß, ſchmutzigweis, erbsfarben⸗ 

weir, roͤthligweis, fleiſchfarbig. 

A e AVncar⸗ 
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Inearnat und Carminroth, welches auch bey 

den Roſen vorkommt, uͤbergehe ich hier 

bey der Bemerkung der Abſtuffungen. 

Senn 

250 der Form, Baue und 1 

der Blaͤtter unterſcheide ich: f 

Eyfoörmig, wenn die Blätter der Eyfigur vol⸗ 

lig gleich ſind, oder ihr ſehr nahe kommen. 

Oval, je mehr fie ſich davon in der Laͤnge, je⸗ 

doch mit beybehaltener Aehnlichkeit ent⸗ 

fernen. i 

Oval Lanzetförmig, wenn ſie unten oval ge⸗ 

rundet und nach den obern Theile zu Lan⸗ 

zetfoͤrmig ſpitzig gehen. 

Zwiefachlanzetförmig, wenn fie nach den Sti⸗ 

le und der Spize zu lanzetformig find, 

S. 4. | 8 

Bey dem Gruͤn der Blaͤtter zeigt ſich 
ſchmuziggruͤn, dunkelgruͤn, ſtarkgruͤn, gras 

gruͤn, hochgruͤn, hellgruͤn, lichtgruͤn, blaß ⸗ 
grün, ſeladongruͤn, mattgruͤn, blaͤulig⸗ 

sruͤn, weißgruͤn. 

6. 5. 
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. . 

In Abſicht der Beſchaffenheit des Baues, 

findet man bey den Blaͤttern die Abſtuffungen: 

zart, markigt, hart und rauh im Anfuͤhlen; 

geadett, nervigt, geribbt, je nachdem das eine 

oder das andere beſonders und einzeln merklich 

iſt, auch finden ſich bey allen drey Eigenſchaften 

Grade. Haarig nenne ich ſie, wenn ſie nur 

mit Haare beſetzt, gefilzt, wenn die Haare ein⸗ 

Art Filz bilden; wolligt, wenn ſie uͤberſpon⸗ 

nen find, 

| . 6. 

Bey dem Glanze der Blätter unterſcheide 

ich ſtarken Glanz, fleckigten Glanz, wenn nur 

einzeln glaͤnzende Stellen hier und da ſich finden; 

Atlasglanz, wenn er ſanft, hell und fein iſt, 

wie z. E. bey dem gruͤnen Blaͤttern der großen 

Hagebutten ⸗Roſe, Rofa villoſa, matter Glanz, 

truͤber Glanz. | 

I. 7, 

Die Früchte nenne ich eyfoͤrmig, wenn fie 

der Geſtalt des Eyes ganz gleichen, oder ſich 

ſehr nahen. Opal; wenn fie mit Beybehaltung 

A 4 der 
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der Aehnlichkeit ſich von dieſer Form der Laͤnge 

nach entfernen. Unter dem kuglichten begreiſe 

ich auch die halbkuglichten und plattkuglichten. 

Letzteres ſind ſie, wenn ſie oben oder unten, oder 

an beyden Orten etwas platt, übrigens aber ku 

gelformig find. Einige Früchte habe ich Birn⸗ 

förmig, Apfelförmig, befunden und genannt, rech⸗ 

ne fie aber mit zu den kuglichten. Riebenfoͤr⸗ 

mig nenne ich ſie, wenn ſie, ohne ſich nach un⸗ 

ten beſonders zu ſpitzen, ſich blos ſchmaͤler nach | 

den Blumenſtiele zu bilden, und in denſelben ſo 

fort laufen und uͤbergehen, wie dieſes der Fall bey 

der Roſa corimboſa, 8 hieſigen Roſa 

ſemper virente iſt; auch eitronenförmige fin⸗ 

den ſich, und zuweilen iſt bey der letztern Form 

unten ein beſondrer kleiner Anſatz, wie bey der 

Frucht der großen Hagebutten-Roſe K. villofa, 

12 8 EN | 7 

Die uͤbrige Terminologie ſetze ich aus der 

Botanik voraus, da ich hier nur das bemerken 

wollte, was ich zur nähern Beſtimmung der ein- 

zelen Arten, und Abarten der Roſen, fo viel es 

mo oͤglich war, als noͤthig anſahe. 

un er EEE, 

Kab. 
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Ka p. 3. 1 

Von dem Reoeſengeſchlecht überhaupt. 

. 2 

Der Roſenſtrauch gehört unter die mit Dornen 

verſehenen Straͤucher, und es iſt nur von gewiſ⸗ 

fen Theilen, namentlich von den Blumen -und 

Blaͤtterſtielen zu verſtehen, wenn man eine und 

die andere Sorte Roſen unbewafnet (inermes) 

nennt. Indeſſen finden ſie ſich bey der einen 

Art haͤufiger, als bey der andern, und gewohn— 

lich am haͤufigſten bey den Wurzel ſchoſſen mehrere 

Roſen; auch findet man fie groß und klein uns 

ter und bey einander, gerade, gekruͤmmt, mit oder 

ohne Schilder, rund, oder auch ſchnabelförmig 

von der Seite zuſammengedruͤckt. 

. 

Bie Blumen erſcheinen bey den meiſten an 

der “ pitze der Zweige, find einfach, oder halb, 

oder ſtark gefuͤllt. Sie ſtehen theils einzeln, 

theils in mehrern, theils Buͤſchelweis neben, oder 

bey einanber. Die einfachen erſcheinen vorzuͤg— 

lich in roher, weiſer und gelber Farbe, mit 

A 5 | funf 
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fünf Blättern. Indeſſen findet man ſchon bey 

ihnen mehrere Abſtufungen der Farben, welche 

ſich bey den gefuͤllten merklich vermehren. Die 

Blumen ſind bald kleiner, bald größer, bald von 

auszeichnender Größe; die Blätter der Blumen 

find allezeit herzfoͤrmig, obſchon bald breiter, 

bald ſchmaͤler, und oben entweder blos flach ab⸗ 

gerundet, oder etwas eingeſchweift. Der Geruch 

iſt entweder gewuͤrzhaft, oder balſamiſch, oder 

blos angenehm ſuͤßlich. Die Staubfaͤden ſind 

nicht allezeit beſtimmt, man findet derſelben von 

zwanzig bis zu neunzig, ſie kommen aus der 

Mitte der Blumendecke. Die Staubbeutel find 

meiſt Bohnenfoͤrmig, die Knöpfe find ſehr zahl⸗ 

reich auf dem Grunde der Blumendecke, jeder 

trägt einen kurzen wolligen Griffel, der aus der 

Seite des Knopfes hervorgehet und ein ſtumpfes 

Stigma hat. 

ae 

Die Blumendecke hat fünf Einſchnitte, wel⸗ 

che aus ſchmalen oder breiten zugeſpitzten Blaͤt⸗ 

tern beſtehen, wovon bey mehrern Sorten zwei 

oder drei geſiedert find, worunter aber gewoͤhn⸗ 

lich eines nur einfeitiges Gefieder hat. 

5. (. 
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. 4. 

Der Fruchtknoten iſt bald eyfoͤrmig, bald 

nahet er ſich der Eyform, oval, bald Riebenför⸗ 

mig, bald kuglich, worunter auch etwas zuſam⸗ 

mengedruckte Kugelgeſtalten erſcheinen. Auch 

zeigen ſich noch andere Formen, welche bey den 

Sorten bemerkt werden. Sie ſind bald glatt, 

bald mit Haaren oder auch mit weichern oder haͤr⸗ 

tern Borſten beſetzt. Die Haare haben zuwei⸗ 

len an ihren Spitzen Druͤſen, welche gewoͤhn⸗ 

lich roth oder rothbraun find; nur bey der Moos- 

roſe ſind ſie auch gruͤn und auffallend haͤufig und 

merklich. Wenn die Frucht reift, fo iſt fie fleis 

ſchig und roth an Farbe nach verſchiedenen Gra— 

den; ſie enthaͤlt viele laͤngliche ſteinartige Saa⸗ 

menkörner, welche mit rauhen Haar umgeben 

ſind. Nur die einfachen und halbgefuͤllten, da 

bey letztern einige Staubfaͤden und Griffel uͤbrig 

bleiben, geben Saamen. Die ganz gefuͤllten 

aber in der Regel nicht, wenn nicht zuweilen 

von den Befruchtungstheilen etwas uͤbrig bleibt, 

welches nicht in Blaͤtter uͤbergeht, woraus es zu 

erklaͤren iſt, wie ſich zuweilen, jedoch ſehr ſelten 

ſelbſt 
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ſelbſt an ſtark gefuͤllten Roſen ey 

zeigen. a 

8 

Die Farbe der Triebe und jungen Zweige iſt 

bald grün, bald roͤthlich und braungruͤn, zuwei⸗ 

len glaͤnzend, an den Altern, fo wie bey den Ae⸗ 

ſten und Staͤmmen, grau oder ſchwaͤrzlich, oft 

mit gruͤnen oder auch weißlichen Streifen, oder 

auch gruͤn mit großen braunen Flecken, ſonder⸗ 

lich bey den Wurzelſchoſſen; manche Staͤmmchen 

ſind riſſig, manche ohne Riſſe. 

Kap. 
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I e. 

Von der oefonomifchen Cultur der Roſen. 

Franz Hermann Heinrich Lueders, botaniſch 

praktiſche Luſtgaͤrtnerey. ꝛe. II. Band, S. 

602. u. f. 

5. . 

Die Roſen verlangen ein lockeres und maͤßig 

fruchtbares Land; ſie lieben ſo viel möglich, 

einen freien Standplatz, welches man auch fchon 

bey den ſogenannten wilden bemerkt, die mehre— 

ſten, auch ſelbſt von den auslaͤndiſchen ſind gegen 

unſere Winter nicht merklich empfindlich, ob 

ſchon die Zweige, welche viele Blumen gebracht, 

zuweilen etwas leiden, welches ſelbſt der Fall bey 

der Centifolie iſt. Indeſſen beſtaͤtiget die Er— 

fahrung, daß die caroliniſche Roſe gegen unſere 

Winter empfindlich bleibt, und man ihr daher ei⸗ 

nem bedeckten Stand anweiſen muß, wenn man 

ſie nicht ſo leicht verlieren will. Die Moosroſe 

iſt bey harten Wintern oder bey großen Abwechſ— 

lungen, und bey letztern auch die ſchottiſche weiſſe 

Centifolie Gefahren ausgeſetzt, ingleichen die 

Biſam⸗ 
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Biſamroſe und die kleine Burgundiſche. Die 

ſtets bluͤhende, kann man unſern Wintern in 

freien nicht anvertrauen. 

„ . 

Die vorzuͤglichſte Bluͤhzeit des größten 

Theils derſelben, ſind zwar die Monate Junius 

und Julius; allein durch die neuern Sammhingen 

der zu dieſen Geſchlecht gehoͤrigen Arten, Abar— 

ten und Sorten, kann man dieſe Blumen in 

freien ſchon von May an bis im Auguſt genieſ⸗ 

ſen; ja durch die ſtets bluͤhende Roſe und durch 

die Treibkunſt kann man ſich dieſes Vergnuͤgen 
das ganze Jahr hindurch, gewaͤhren. 

9. 3. 

Die eigentliche Pflanzzeit fuͤr die Roſen, iſt 

von Oktober bis zum Maͤrz, jedoch, wie ſich von 

ſelbſt verſtehet, mit Ausnahme der Zeit, wenn 

der Froſt die Erde gehaͤrtet. Man kann ſie aber 

auch ſpaͤter im April und May pflanzen, wo ſie 

alsdenn ſpaͤter als gewöhnlich blühen, fo daß ſie 

im Spatſommer gegen den Herbſt erſcheinen. 

Indeſſen giebt die frühere Verpflanzung in der 

Regel die meiſten Blumen. 

5. 4. 
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a 5. 4.5 

Man pflanzt die Roſen einzeln, oder zu 

Gruppen, oder zu Hecken. Im erſten Falle 

ziehet man ſie entweder zu einen einfachen 

Staͤmmchen, das man oben eine Krone machen 

laͤßt, oder man laͤßt ſie die Zweige und Schoſſe 

gleich von unten auf treiben, wo ſodann ein Buſch 

entſtehet. Mehrere ziehen fie am liebſten nach 

der erſten Art, wiewohl ſie in beyden Fällen zahl⸗ 

reiche Blumen bringen; jedoch ſcheint im Gans 

zen in Abſicht der Schönheit der Blumen die er⸗ 

fie Art den Vorzug zu verdienen. 

8 7 

In Abſicht der Wartung iſt in der Kuͤrze 

zu bemerken, daß man ihnen im Winter ihre 

Wurzelauslaͤufer, vorzuͤglich, wenn man ſie als 

Stämme ziehen will, nimmt, welche zu neuen 

Anpflanzungen dienen; auch die Krone muß man, 
fo oft fie zu dicht und verwirrt wird, etwas aug- 

lichten, und die zu weit umher ſchweifenden 

Schoſſe abſtuͤtzen, welche man ſodann nach eini— 

gen Verſuchen als Schnittlinge, wenn ſie mit 

jaͤhrigen Holze abgenommen werden, auch zur 

Fort⸗ 



Fortpflanzung gebrauchen kann. Und da die 

Blumen gewohnlich und vorzuͤglich an den jun⸗ 

gen Schoſſen entſpringen, fo kann man fie zu⸗ 

weilen im Herbſte oder auch in Winter etwas 

weniges mit der Gartenſcheere beſchneiden, wo⸗ 

durch ſie zu mehrern Blumentriebe genbthigt wer⸗ 

den, aber zu oft oder zu ſtark darf es nicht ges 

ſchehen; auch verlieren die Blumen dabey ge⸗ 

wöhnlich an Größe. Wenn man die Roſen zu 

Hecken anpſtanzt, ſetzt man fie einen Fuß weit 

von einander, und pflegt ſie im Herbſt, oder 

auch im Winter, wiewohl letzteres mit Vorſicht 

in Abſicht der Witterung geſchehen muß, etwas 

zu beſchneiden, damit ſie viel Seitenzweige 

treiben. 1 | 
9 

Will man ſie zur zeitigen Flor haben, ſo 

pflanzt man ſie an Waͤnde, wo ſie die Waͤrme in 

hoͤhern Grad genießen, und fuͤr den rauhen Win⸗ 

den etwas geſchuͤtzt ſind. Verlangt man aber 

ſpaͤt gegen den Herbſt hin Roſen in freien, fo 
hält man entweder durch das Verſetzen den Trieb 

im Fruͤhlinge auf, oder noͤthigt durch Abnehmen 

der meiſten Triebe in Fruͤhling die Stöcke zu 

neuen 
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neuen Trieben, auch durch ſpaͤt verſetzte MWurzefs 

auslaͤufer erreicht man dieſen Zweck. 

8 7. 

Durch das Treiben, wozu aber nur einige 

Sorten bis jezt, wenn man ſie um Weynachten 

herum haben will, als brauchbar befunden wor— 

den, namentlich die Monatsroſe, die Zuckerroſe, 

die Provinzroſe, die Bandroſe, die Dijons 

roſe, kann man ſich zu ungewöhnlichen Zeiten 

Roſen verſchaffen: Man verpflanzt zu dieſer Abs 

ſicht jaͤhrlich eine Anzahl Monats- oder andere 

hierzu ſchicklichen Roſen in Töpfe, laͤſt fie den 

Sommer uͤber in der Erde eingeſenkt ſtehen, und 

ſtellt fie ſodann im Winter in Treibkaſten, welche 

mit Pferdemiſt, oder mit Lohe, oder mit Feu— 

rung erwaͤrmt ſind, oder ins Treibhaus, oder 

in erwärmte Zimmer, und um fie nicht auf eine 

mal zu haben, ſetzt man alle zwey bis drey Wo⸗ 

chen neue ein. Sehr viel kommt hierbey mit / 

auf den Genuß des Sonnenlichts durch die Fen- 

ſter an. Indeſſen ſollte man bey lange man— 

gelnden Sonnenſcheine mehr Verſuche mit den 

Gebrauch der Elektrieitaͤt, oder auch durch Bes 

i VB gieſen 
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gieſen mit mit elektriſchen Waſſer machen, in 

dem nach verſchiedenen gemachten Erfahrungen 

das Elektriſiren der Pflanzen den Mangel des 

Sonnenlichts nothduͤrftig zu erſetzen ſcheint, da 

man durch das Elektriſiren bey verſchiedenen Ber- 

ſuchen Roſen zum Aufbluͤhen gebracht, auch bey 

Levkoye das Modern im Winter und das Ver 

bleichen und vergehen der Blumen verhindert, 

und ſie ſo friſch als im Fruͤhlinge an Laub und 

Blumen erhalten hat. 

r 

Die Fortpflanzung der Roſen geſchieht durch 

Wurzel oder Nebenſchoſſen, durch Abſenken, 

durchs oeuliren, und zwar ſowohl mit dem wa⸗ 
chenden als ſchlafenden Auge, bey denen welche 

reifen und vollkommenen Saamen liefern, auch 

durch Saamen. Man hat auch Verſuche, daß 

bloße Schnittlinge mit alten Holze, welche noch 

nicht getragen haben und eingeſetzt worden, Blu⸗ 

men gebracht. i 

Man 

Die Fortpflanzung durch Wurzel oder Ne⸗ 

benſchoſſe iſt die leichteſte und ſchnellſte Methode, 

ö zumal 
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zumal da die mehreſten Sorten jährlich viele aus 

ihrer Wurzel treiben, welche ſchon im erſten 

Sommer ı bis 2 Fuß Höhe erreichen. Man 

nimmt fie im Herbſt, oder bey guͤnſtiger Witte⸗ 

rung, auch im Winter, oder endlich auch im 

kommenden Fruͤhjahre mit einigen Wurzelfaſern 

ab, und verpflanzt die Schwaͤchern noch ein oder 

zwey Jahre in eine Pflanzſchule, die ſtaͤrkern 

aber verpflanzt man fo gleich an ihrem beſtimm⸗ 

ten Ort, wo fie gewöhnlich ſchon in dem folgen— 

den Sommer blühen. = 
6 

Auch kann man die Stöcke, welche ſehr viel 

Wurzelſchoſſer haben, die ſchon zu mäßigen 

Stämmen erwachſen ſind, durch gaͤnzliches Zer— 

legen des Stocks vermehren. Man nimmt in 

dieſen Falle den ganzen Stock heraus, trennt 

die vielen geſchoſſeten Stämmchen von einander, 

und verpflanzt ſie ſo gleich an den beſtimmten 

Ort, welches im Herbſte oder auch in leidlichen 

Wintern und im Fruͤhjahr geſchehen kann. 

W „ 8. | 

Das Abſenken geſchieht durch eingelegte jun⸗ 

ge Schoſſe. Zu deren haͤufigen Vermehrung 

B 2 ſchlaͤgt 
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ſchlaͤgt Herr Lueder beſondere Roſenabſenker⸗ 

Stuͤhle vor. Man beſtimmt zu dieſen Dehufe 

eine Anzahl Roſenſtöcke beſonders, und ſchneidet 

ſolche nach ein oder zwei Jahren nahe uͤber der 

Erde ab, dieſe treiben im folgenden , Sommer 

nahe an der Erde eine Menge junger Schoſſe, 

welche man im naͤchſten Herbſte oder Winter, 

nachdem man zuvor an einen Gelenke einen 

Einſchnitt gemacht, oder auch, nachdem man ſie 

an den Gelenken nur ein wenig ungedrehet, ſo, f 

daß die Rinde gebrochen wird, einlegt; worauf 

fie Wurzeln anſetzen, worauf man fie im folgen» 

den Herbſte abnimmt und in die Pflanzſchule 

verſetzt. Das Umdrehen des Gelenks iſt ſon⸗ 

derlich bey der Monats, Damafcener und Weine 

roſe bis jetzt hinreichend befunden worden. Eini⸗ 

ge Sorten bewurzeln ſich indeſſen bey dem Ab⸗ 

ſenken im Herbſte langſamer, welches ſonderlich 

der Fall bey der großen Hagebutten⸗Roſe, 

Roſa villoſa, Biſamroſe, Roſa moſcheta, bu 

Moosroſe, Roſa muſcoſa, iſt, indem ſie oft erſt 

nach zwey Jahren Wurzel machen. Vielleicht 

aber glückt es eher, wenn man lunge diesjährige 

Schoſſe derſelben im Junii, wenn fie in vollen 

| » | Safte 
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Safte ſind, einlegt, wo ſie wahrſcheinlich noch 

in denſelben Sommer Wurzeln treiben. Ueber⸗ 

haupt aber muͤſſen alle gehörig bewurzelte Abfen, 

ker ber Roſen im Herbſte abgenommen, und auf 

einige Jahre, oder bis man ihrer bedarf, in eine 
Pflanzſchule in geringer Entfernung verpflanzt, 

und die Sorten nummeriret werden. Die Abe 

fenfer» Stühle aber läßt man zum abermaligen 

Gebrauch für das kuͤnftige Jahr wieder zu⸗ 

richten. 5 

5. 22. 

Man kann auch in der Höhe ſenken, wel⸗ 

ches bey einigen Roſen, welche ſonderlich zu 

Kronſtämmen gezogen find, aber wenig Wurzel 

ſchoſſe machen, nuͤtzlich iſt. Man zieht hierbey 

den zu ſenkenden jungen Zweig durch einen un⸗ 

ten durchlücherten Topf, welchen man ſodann mit 

Erde füllt, und um das Abbrechen zu verhüten, 

anbindet, auch wenn er zu trocken wird, etwas 

anfeuchtet; wenn der Senker gewurzelt, fo ſchnei⸗ 

det man ihn unterhalb des Topfes von dem Sto— 

Es ab, und verſetzt ihn an den gehörigen Ort. 

. 83 3. 12. 
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Bey denen Roſen, welche ſelten Neben— 

ſchoſſe treiben, und es iſt beſonders, daß alle 

ſchoͤne Abarten die wenigſten Nebentriebe haben, 

bedient man ſich zur Vermehrung und Fortpflan⸗ 

zung derſelben des Okulirens, oder man ſucht 

auch durch dieſes Mittel hohe Roſenbaͤumchen zu 

erhalten, oder auf einem Stocke mehrere Sor— 

ten von Roſen zu ziehen. Man waͤhlt hierzu 

gern die hohen und ſtarken Schoſſe der wilden, 

und der ſogenannten Frankfurter Roſe, oder 

auch andrer, welche Di und ſtarke Wurzel 

ſchoſſe treiben. 

§. I3. ö 

Das Propfen gluͤckt bey den Roſen nicht ſo 

leicht, als das okuliren, woran vielleicht die Haͤr⸗ 
te des Holzes Antheil hat. Indeſſen ſollte man 

das Pfropfen in den Sattel das Wurzelimpfen 

und das bey den Alten bekannte Propfen durch 

Anbohren, welches fie beſonders bey dem Weine 

ſtock anwendeten, verſuchen. 

| „ 
Ob man das Ablaktiren und Copuliren bey 

den Roſen verſucht, iſt mir nicht bekannt, indeſ⸗ 

5 ſen 
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ſen glaube ich, wird das Letztere nicht ohne Vor⸗ 

theil unternommen werden. 

$. 15. 

Die Erziehung der Nofen aus Saamen, 

geht zwar merklich langſam von ſtatten; ſie iſt 

aber der Weg neue Sorten zu erhalten, ſo wie 

auch die Abſtammung der Nofen, ihrer Arten 

und Abarten naͤher kennen und unterſcheiden zu 

lernen. Man ſaͤet den Saamen, entweder von 

den Fruͤchten abgeſondert, am beſten mit den 

Früchten in leichte gemeine Gartenerde, entwe— 

der in flachen Furchen, oder uͤber das ganze 

Beet, bedeckt ihn einen halben Zoll hoch mit 

Erde, und Hält die jungen Pflanzen rein von Un⸗ 

kraut. Geſchieht dieſes Ausſaͤen gleich im Herbſt, 

wo der Saamen reifte, fo geht er gewohnlich im 

folgenden Fluͤhjahre auf; ſaͤet man ihn aber erſt 

im Fruͤhjahre, fo liegt er ein Jahr, und gehet 

erſt in den folgenden Fruͤhlahre auf. Man kann 

auch den Saamen, der von der Frucht abgeſon⸗ 

dert worden, auch feldft den friſchen, 14 Tage 

oder 3 Wochen lang einweichen, ehe man ihn 

füet, um das Aufgehen zu befördern, die jungen 

B 4 Pflan⸗ 
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Pflanzen werden, wenn fie ein Jahr alt ſind, 

in einer geringen Entfernung von einander in 

die Pflanzſchulen gebracht, wo ſie binnen zwei 

oder drei Jahren zum weitern Verpflanzen in 

Gaͤrten oder Luͤſtanlagen geſchickt find. Dieſe 

Fortpflanzung iſt am ſicherſten bey den meiſten 

einfachen, wiewohl doch auch manche nicht ſo 

haͤuftg vollkommene Früchte mit Saamen anſe⸗ 

Gen, wie dieſes der Fall oft bey den Chlorophylla 

oder fo genannte K. lutea iſt. Bey gefüllten 

Sorten hingegen, und bey denen, welche von 

wirklichen Arten als Abarten entſtehen, iſt dieſe 

Fortpflanzung nicht ſicher genug, indem die ge⸗ 

fuͤllten uͤberhaupt ſelten Fruͤchte anſetzen, ſon⸗ 

dern gewoͤhnlich nur leere ſogenannte Putzen, 

und wenn ſie auch zuweilen Fruͤchte liefen, ſo 

ſind dieſe doch gewohnlich nicht vollkommen, od 

der Saame iſt unvollkommen. Bey dem Saa⸗ 

men von Abarten, iſt oft ebenfalls keine Gewiß⸗ 

heit, daher dieſe beyden am ſi ſicherſten und leich, 

teſten durch Nebenſchoſſe, Abſenken, und durch 

Okuliren fortgepflanzt werden. Will man Ro⸗ 

ſen zu Hecken aus Saamen ziehen, ſo ſaͤet man 

am beſten den Saamen gleich an dem Orte, wo 
die 

— 
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die Hecke ſtehen ſoll, in eine Furche, läßt die 

junge Saat daſelbſt gleich ſtehen und Hält fie in 
den erſten Zeiten von Unkraut rein. Die aus 

Saamen erzogenen Pflanzen, fordern wenig 

ſtens drey Jahre von der Zeit ei Aufgehens 

ehe ſte bluͤhen. 

r 

Bon der Roſenſaat, f. auch Mönch Verzelch— 

nis auslaͤndiſ. Baͤume und Stauden zu 

Weiſenſtein, S. 124. 

„ V 5 Kap. 
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K a p. 5 

Von der Anordnung der Roſen unter gewiſ⸗ 

ſen Claſſen. 

N K I. 

Da die Arten der Roſen, ſammt den Ab und 

Spielarten fo mannichfeltig find, und dieſelben, 

wenn man Roſen aus den Saamen erzleht, ſich 

noch von Zeit zu Zeit mehren, indem Her Prof. 

Mind angiebt, daß man zu Weiſſenſtein bey 

Caſſel allein an 150 Sorten beſitze, wovon 

ſehr viele durch die Saatverſuche des Herrn 

Schwarzkopfs daſelbſt, aus Saamen gefallen 

ſind, worinne ſonderlich die Roſa Gallica ſehr 

ſchöne Abarten gelieſert, und in ihrer dunkeln 

Röthe alle Schattirungen, bis beynahe ganz 

violet erzeigt hat, ſo iſt es noͤthig, dieſe mancher⸗ 

ley Arten Ab- und Spielarten, zumal da man 

mit den Abſtammungen in Ganzen noch fo mes 

nig bekannt iſt, unter gewiſſe Claſſen zu brin⸗ 

gen. Die Linneiſche Unterabtheilung in ovale 

und kugelfoͤrmige Früchte, iſt nicht ganz hinlaͤng⸗ 

lich, daher ſchlaͤgt der Herr Prof. Mönch vor, 

g die 
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die Einſchnitte der Blumendecke mit zu Huͤlſe zu 

nehmen. Zwar ſind dieſe in ihrer Geſtalt ſo 

wie die Früchte zuweilen auch einiger Veraͤnde— 

rung unterworfen, dennoch aber ſind dieſe bey— 

den Theile nicht fo vieler Veränderung aus 

gefeßt, als andere. Außerdem iſt auch die 

Farbe, wenn man die Abſtuffungen fo viel moͤg— 

lich beſtimmt, und die verſchiedenen Arten des 

Geruchs, ein Mittel zur naͤhren Beſtimmung, ſo 

wie die Geſtalt und Stellung der Dornen, wel— 

welches ich, ſo viel moͤglich war, naͤher zu be— 

ſtimmen und zu benuzen geſucht habe. 

a . 

Der Herr Prof. Mönch macht vier Claſſen: 

Die erſte mit kugelrunden Fruͤchten und une 

zertheilten Einſchnitten der Blumendecke. 

Die zwepte, mit kugelrunden Fruͤchten und 

| getheilten Einſchnitten der Blumendecke. 

Die Dritte: mit ovalen Fruchtknoten und 

ungetheilten Einſchnitten der Blumendecke. 

Die Vierte: mit ovalen Fruchtknoten und 

getheilten Einſchnitten der Blumendecke. 

5. 3. 
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Cs wird nun zwar durch dieſe Unterſchei⸗ 

dungen und die dadurch veranlaßten mehrern 

Claſſen einige naͤhere Beſtimmung bewirkt, ale 

lein die allgemeinen Ausdruͤcke oval und kugel⸗ 

rund, ſcheinen mir doch noch etwas zu unbe⸗ 

ſtimmt, wegen der mancherley darunter zu ord⸗ 

nenden Formen, welche man durch Vergleichung 

etwas naͤher beſtimmen kann. Ich will es daher 

mit folgenden Claſſen verſuchen, wobey ich mich 

zugleich darauf, was ich oben wegen Mangel 

beſonderer Terminologie bemerkt habe, beziehe. 

1) Roſen mit eyförmigen Fruchtknoten oder 

Früchten, und zwar 5 

2) mit getheilten Einſchnitten der Blu⸗ 

mendecken, 51 

d) mit ungetheilten Einſchnitten der Blu⸗ 

mendecken. 

2) Roſen mit ovalen Fruchtknoten und Fruͤch⸗ 

ten. Hierunter ziehe ich auch die Riebenfoͤr⸗ 

migen | 

a) mit getheilten * Einſchnitten der 

b) mit ungetheilten € B. D. 

3) Ro⸗ 
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3) Dofen mit kuglichten Fruchtknoten oder 

Fruͤchten; und hierzu ziehe ich die plattkug. 

lichten, die Halbkuglichten, die Citronförmi⸗ 

gen, die Zwiebelfoͤrmigen, die Apfel» und 

Birnförmigen. 

a) mit getheilten ) Einſchnitten der 

b) mit ungetheilten B. D. 

Es entſtehen hierdurch ſechs verſchiedene Claſ⸗ 

ſen „ wotinnen bald mehr, bald weniger Noſen 

ſich finden. Man könnte die Claſſen nach den 

Formen der Fruchtknoten und Fruͤchten leicht 

mehren, allein da es oft vielleicht nur eine Sor⸗ 

te betrifft, ſo habe ich die aͤhnlichen Formen in 

Hauptclaſſen gezogen, jedoch bey der Beſchrei— 

bung genau zu unterſcheiden geſucht. Wo die Frucht 

bey der Reife von dem Fruchtknoten in der Ferm 

merklich abweicht, haͤlt man ſich lieber an die 

Frucht. Ich wuͤnſche, daß ich dadurch außer 

den Bemühungen der Herren du Roi, Mönch” 

und Lueder und Borkhauſen etwas zur naͤhren 

Beſtimmung beygetragen haben möge, 

—— — — 

A. Ro⸗ 
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K Noſen mit evfoͤrmigen Fruchtknoten 
und getheilten Einſchnitten. 

1) Die wilde Roſe. (Roſa canina.) 

Mit eyfoͤrmigen nackenden Fruchtknoten und 
Frucht nackenden Blumenſtiele, wolligten 

Kelchabſchnitten, ein wenig gewoͤlbten Fruchte 
boden, kurzen, glatten, ſtaubigen, ſtachelich⸗ 

ten Blattſtielen, oval lanzettfoͤrmig⸗ geſpiz⸗ 
ten ſcharf ſagezaͤhnigen, auf beyden Seiten 
glatten Blaͤttchen und mit Stacheln heſetzten 
Stamme. 

Rofa canina germinibus ovatis pedunculisque 

glabris caule petiolisque aculeatis. L. 

Roſa canina calycibus ſemipinnatis villofis, ger- 

minibus ovatis pedunculisque glabris petio- 

lis ſubhispidis, ‚toltolis ovatis mucronatis 

Du R. | 

The wild Briar, Dog Rofe, or Hep Tree. 

Rofier ſauvage Gratecul. 

Dieſe auch unter den Namen Hundsroſe, Ha⸗ 

geroſe, Roſendorn, Hanebutte, Feldroſe, Heck 

roſe, Dornroſe, Zaunroſe, Buttelhuͤfen „Hain⸗ 

| hocken, 
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hocken, Wirbgen, Wipen, u. ſ. w. bekannte 

Hofe habe ich hier als warſcheinliche Stammart, 

der meiſten, wenigſtens ſehr vieler Roſen, als 

die erſte aufgeführt, indem Linnee“, Lueder und 

andere Botaniker fir die naͤmliche Meynung ges 

neigt find; welches auch um deſto wahrſcheinli— 

licher iſt da fie ſich faſt in allen Ländern Euro: 

pens wild in Waͤldern, Hecken und Buͤſchen, 

doch meiſtens an etwas frey ſtehenden Orten 

findet, welches bey den übrigen ſich nicht fo alle 

gemein findet. 

Die Blume iſt einfach, von maͤßiger Grbhe, 

mit herzfoͤrmigen ausgerandeten Blaͤttern, an⸗ 

genehm blaßroth, welches aber nach und nach 

etwas verbleicht, und mit erquickenden Roſenge⸗ 

ruch, und erſcheint gewohnlich im Junius. Die 

Staubwege find ſehr kurz, fo daß man fie unter 

dem in einen Knopf gefammelren Narben kaum 

bemerkt, und glatt. Die Blumen kommen aus 

den Spitzen der Zweige einzeln, aber auch oft 

zu 2, 3 und mehrern. Die Einſchnitte der 

Blumendecke ſind getheilt, ſchmal und lang, 
etwas wolligt und druͤſigt, und bey dem Blühen 

zuruͤckgebogen, zwey derſelben fi ſind auf beyden 

Seiten 
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Seiten gefledert, zwey ungefied ert, und einer 

nur einſeitig, der Fruchtknoten iſt eyfürmig, nach 

oben in einen kleinen Hals ſich verlaͤngernd, 

glatt und zur Zeit der Reife als Frucht, hoch Co⸗ 

rallenroth. Die Blumenſtiele ſind glatt, und 

wo ſie hervorbrechen, ſind meiſt zwey a 

mige Deckblaͤttgen. 

Die gemeinſchaftlichen Blattſtiele ſind duͤn⸗ 

ner mit bedruͤſeten Haaren beſetzt, auf der un⸗ 

tern Seite nach den Anſaͤtzen zu mit Stachel⸗ 

anſaͤtzen. 

Die Blätter ſelöſt find oval ſcharf zugeſpitzt, 

auf beyden Seiten glatt, oben grasgruͤn mit 

Glanz, unten hellgruͤn, mit etwas erhobnen 

Mittelnerven; weniger merklich va die Seb 

tennerven und das Geaͤder, doppelt und ſpitzig 

gezahnt, die größern Zähne find geſchweift, nach 

oben zu etwas auswärts. ſtehend. Die Anſatz⸗ 

blaͤttgen laufen ziemlich nahe an das unterſte 

Blaͤtterpaar bey den juͤngern, ohne merkliche 

Schweifung, mit ihren Spitzen los, etwas ſeit⸗ 

waͤrts gerichtet. Die Triebe ſind hellgruͤn glaͤn⸗ 

zend, etwas gliedrig, mit braunen, ein; wenig 

gekruͤmten, mit ovalen Schilden verſehenen ſchar⸗ 

| fen 
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fen Stacheln beſetzt, wovon die unten nahe 

am Blattſtielen befindlichen Paarweis, die an⸗ 

dern aber oft einzeln. Die Stacheln ſtehen 

meiſt alternirend wie die Blaͤtter. An den 

Wurzelſchoſſen ſtehen große und kleine Stacheln 

dicht. An den aͤltern Stammen aber ſind meiſt 

nur große weiße, und nicht fo haufig. Er geht 

uͤbrigens auf 6 Fuß hoch, und oft darüber, und 

weil diefer Strauch, und vorzüglich auch die 

Wurzelſchoſſe, anſehnlich hoch gehen, fo wähle 

man fie gern zu okulirten Roſenbaͤumchen. Die- 

ſe Roſe iſt nutzbar durch ihre Fruͤchte, welche im 

Herbſt nach ihrer Reiſe eingeſammelt, von den 

Saamenkernen gereinigt und ſodann getrocknet 

werden. Die Blätter der Blumen geben durch 

Abziehen das Roſenwaſſer, welches von dieſen 

einfachen wilden Nofen ſchoͤner riecht, als von 

den gefüllten. Auch geben fie ein vorzuͤgliches 

Roſenoͤhl, wovon Herr Prof. Spielmann aus 

einem Pfunde Waſſer bey dem Abziehen, drey 

Gran erhielt *). Auch find an dieſer auch die 

Schlafapfel am haͤuſigſten, welchen der Stich ber 

Cynipis roſae veranlaßt. 

i Bon 
) Inſtit. Chem. p. 188. 
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an dieſer Roſ. ſ. uͤbrigens Linn. Pflan⸗ 
zenſyſtem II. 670. Mill. I. Du Roi II. 

359. Du Hamel N. 26. 27. Märter 

166. Ic plant med, tab 329. Dürr 267. 

Mave n. I, Rofa. Gleditſch Einleitung 
II. 259. Scopoli Flor. Carn, T. I. p. 

355. Leers Flora Herborn. p. 120. 

Pollich Hiſt. plant palat. T. II. p. 52. 

Succov Anfangsgruͤnde der theor. prakt. 

Botanik II. 1. 347. Lueder botaniſch 

praktiſche Luſtgaͤrtnerey II. 584. Bork⸗ 

hauſen Verſuch einer forſtbotaniſchen Be⸗ 

ſchreibung ꝛc. p. 317. wo ſich auch noch 

mehrere Namen dieſer Roſe finden S. 

318. Mein Handbuch fuͤr Liebhaber engl. 

„Pflanzung ze. I. S. 295. und II. 211. 

Wilde Roſe mit groͤßern und dickern, faft | 
vollkommen eyfoͤrmigen Früchten und röchens 
den Zweigen und Trieben. (Rofa canina 

fructu plane ovato et graſſiore, ſur 

culis cauleque rubescentibus. 

Dieſe Abaͤnderung der gemeinen wilden 

b findet ſich in den hieſigen Gegenden, und 

viel⸗ 
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vielleicht auch an andern Orten. Herr Schkuhr 

ſcheint ſie in ſeinen botaniſchen Handbuche Theil 

II. S. 48. auch zu kennen hat ſie aber weiter 

nicht beſtimmt. Sie unterſcheidet ſich von der 

erſtern gemeinen wilden Roſe, As folgende 

Umſtaͤnde: 

Die Fruͤchte find größer und e und 

entigener ein vollkommenes ganzes oval, oder 

nach oben zu, nach dem anſitzenden Kelchblaͤt⸗ 

tern ein wenig zugeſpitzt geneigt. Sie behaͤlt 

die Kelchblätter lange, da ſie die erſtere bald ab» 
wirft, und uͤberhaupt nach dem Kelch zu eine 

Verlangerung, einen Halſe gleich, hat, welche 

bey dieſer Abänderung nicht iſt; auch iſt die 

Frucht hoch und glänzend corallenroth und kurz 

und dick geſtielt. Die Blaͤtter bey dieſer Ab— 

aͤnderung find etwas größer und dunkler auf den 

Oberflaͤchen, ſie haben weniger Glanz, und 

ſind markigter, auch unten etwas ſtaͤrker genervt 

und geadert, doppelt gezaͤhnt, und die Zaͤhne 

mit den Spitzen aufwärts gerichtet, aber nicht 

fo ſpitzig als bey den erſtern. Die Blaͤtterſtie⸗ 

le haben druͤſiges Haar, obgleich nicht haͤufig, 

da ich hingegen dieſes bey den erſte rn nicht ber 

C 2 merke, 
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merke, die Anſatzblaͤttgen ſind groß und bauchigt 

| geſchweift, die jungen Zweige und Triebe find 

Anfangs etwas hellgruͤner, als bey den erſtern, 

wo ſie mehr angelaufen gruͤn ſind, nach einiger 

Zeit aber werden ſie matt roth angelaufen, dar 

hingegen jene grün bleiben. Auch find die Sta— 

cheln etwas großer, die Anfaßblätter gehen hoch 

herauf, find lanzetformig, ſtehen mit der etwas 

langen Spitze aufwaͤrts, aber los vom Stiele 

und ſind gefranzt. Die Triebe ſind hellgruͤn, 

ſo auch die Wurzelſchoſſe; beyde ſind mit großen 

hellbraunen, ſchnabelfoͤrmigen, ovalen Schild⸗ 

ſtacheln beſetzt, und beſonders ſtark die Wurzel⸗ 

ſchoſſen, ſie machen ſehr ſtarke Triebe und 

Schoſſe. ar ur 

Die gefüllte Hundsroſe. (Roſa canina 
flore pleno.) 

Der Herr Prof. Moͤnch in dem Verzeichnis 

auslaͤndiſcher Baͤume und Stausten des Luſt⸗ 

ſchloſſes Weiſenſtein bey Caſſel S. 121. fuͤhrt 

dieſe Abart von der einfachen Hundsroſe, mit 

der ihr gleichen Farbe an; welche, wie ich ver— 

. i muthe, 
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muthe, auch wie die Hundsroſe bey dem Bluͤhen 

etwas geſchloſſen bleibt. 

Die fleiſchfarbige einfache wilde Roſe, 
(Rofa Canina carnea.) 

Dieſe Roſe ſahe ich am ſogenannten Anger 

bey Leipzig, auf dem Wege nach dem Dorfe 

Stinz zu. Sie hat eine etwas kurzovale dickere 

Frucht, und kleinere etwas mehr eyfürmige Blaͤt⸗ 

ter, als die rothe wilde Roſe, ingleichen merlich 

kurze Blumenſtiele. 

Die blaß fleiſchfarbige Roſe mit großen Blu 

men. Roſa carnea flore majori. 

Herr Prof. Mond) in feinen Verzeichnis fuͤhrt 

ſie als Abart von der Roſa Alba L. an. 

S. 123. 

Die blaßfleiſchfarbige, ebenfalls mit großen 

Blumen, welche der niederlaͤndiſchen Roſe 

Roſ. Belg. ahnlich find, nur daß dieſe 

mehrere Blumen haben ſoll. 

Auch dieſe führt Herr Prof. Mönch! I. e. 

S. 123. als Abart von der alba an, 

allein ſie ſtammen, wenn ſie anders hier⸗ 

C 3 her 
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her zu rechnen ſind, wahrſcheinlich von 

der Roſa Canina Carnea weshalb ich 

ſolche auch mit her geſtellt. 

Die wilde weiſe Roſe. (Roſa alba.) 

Mit glatten Früchten, borſtigen Blumenſtielen, 

halbgefiederten Kelchabſchnitten, mit haarbe⸗ 

ſetzten und dornichten Blattſtielen und Zwei⸗ 

gen eyrundlichen unten etwas behaarten Blätt⸗ 
gen. 
Roſa alba germinibus ovatis re peduncu- 

lis hifpidis caule petiolisque aculeatis. L. 

Rofa alba calycibus femipinnatis, germinibus 

ovatis glabris, pedunculis hifpidis, eauſe pe- 

tiolisque villoſis aculeatis, foliolis ovatis 
ſubtus villofis Du R. 

Common great white Rofe, 

Roſier blanc, 

Die Blume iſt weis, einfach, und findet ſich 

im Darmſtäͤdtiſchen und Oeſtreichiſchen Crainie 
ſchen, und zum Theil auch in hieſigen Gegenden, 

aber etwas ſeltener, wild, die Blumenblaͤtter 

ſind ſtumpf, viele auch etwas ausgerandet, die 

Staubbeutel ſind gelb, die Staubfaden gelblich, 

ſo wie auch die Stichmate, und kommen aus der 

Grube 
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Grube des Fruchtknotens, fie bluͤhet im Junius. 

Der Geruch iſt von der rothen etwas verfchier 

den, aber lieblich, die Kelchblaͤtter ſind mit 

braunrothen geſtuͤlten Druͤſen beſetzt, endigen 

ſich in blattaͤhnlichen Spitzen, und drey von ih⸗ 

nen find gefiedert. 

Der Fruchtknoten iſt eyrund, gewöhnlich 

glatt, nur zuweilen zeigen ſich an der Grund— 

fläche einige einzelne Borſten, die Frucht wird 

bey der Relfe etwas dunkelroth. Die Blumen⸗ 

ſtiele ſtehen an den Spitzen der Zweige, theils 

einzeln, theils mehrere, haben kleine einzelne 

ſteife Borſten und geſtielte Druͤſen, ſo, daß 

fle ein wenig rauh anzufuͤhlen. 

Die Dlattftiele find mit feinen weißen Haar 

beſetzt, oben mit einer Furche und unten mit eink⸗ 

gen Stachelanſaͤtzen. 

Die Blätter beſtehen meiſt aus fünf kleinern, 

wovon das einzelne meiſt am größten iſt, fie find 

eyrund, ſaͤgeförmig, tief, doppelt und ſpitzig ger 

zahnt, ſpitzen ſich ein wenig nach oben und endi⸗ 

gen mit einem ſpitzigen Zahne, oben ſtark gruͤn, 

unten matter von der Haarbelegung, mit er⸗ 

C 4 habe⸗ 
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habenen Haupt und Seitennerven, auch merkli⸗ 
chen Geaͤder. 

Die halbgefuͤllte weiſe Roſe. (Roſa alba 

femiplena ſ. duplex. Semi - double 

white Roſe. Hanb.)) 

Sie ſtammt wahrſcheinlich von der wilden 

weiſſen Roſe, die Blumen ſind reinlich weiß 

und haben große Blumenblaͤtter, welche um die 

in der Mitte ſtehenden zahlreichen, mit ſchwaͤrz⸗ 

lichen Staubbeuteln verſehenen Staubfaden, in 

einer doppelten Reihe ſtehen. Da ſie nur halb 

gefüllt find, fo hinterlaſſen ſie ſehr oft Hagebut⸗ 

ten mit reifen Saamen. 

Die volle gefuͤllte weiſe Roſe. (Rofa alba. 

plena. Large double withe Roſe. 
Hanb.) | 

Auch ſie ſcheint von der [wilden weiſen zu 

ſtammen. Die Blumen ſind gefuͤllt und groß. 

Die Zweige hellgruͤn, zum Theil braungruͤn, ſie 
hat ſtarke Dornen, und zahlreicher als die Vo⸗ 

rige, ſie bluͤhet weiß in der Mitte des Junius, 

zuweilen auch mit einzeln Spatblumen in Herbſte 
ala und 

I) 
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und hat einen angenehmen, von andern Roſen 

verſchiedenen Geruch, macht einen anſehnlichen 

Strauch, auch bluͤht ſie ſehr reichlich. 

Die niedrige einfache weiſe Roſe. (Rola 
alba humilis. Dwarf white Rofe,) 

Die Blumen ſind einfach und reinlich weis, 

die Rinde iſt glatt und gruͤnlich, und uͤberhaupt 

die Dornen nicht zahlreich. Sie waͤchſt gewöhn— 

lich nur zu drey bis gegen vier Fuß hoch, und 

iſt warſcheinlich durch ſchlechtern Boden von der 

wilden weiſen entſtanden. 

Die große weiſe Roſe mit rothen Herz. 

(Rola alba majori flore interius 
rubente.) 

Die Blumen find um die Hälfte größer als 

bey den gemeinen, die aͤußern Blumenblätter 
weiß, die innern blaßröthlich, 

Die erbsfarbene weiſe Roſe. (Rofa alba 
interius luride flavefcens,) 

Sie ift von mäßiger Größe und Füllung, 

behält im Aufbluͤhen einen ziemlich geſchloſſenen 

C 5 Bau, 
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Bau, und iſt nach inwendig zu erbs⸗ oder leber⸗ 

färbig. . 

Die hundertblaͤttrige Roſe. (Roſa Cen- 
tikolia.) 

Mit eyförmigen, mit geſtielten Druͤſen beſetzten 
und davon innwendig rauhen Fruchtknoten und 

Bluntenſtielen, mäßig gefiederten und haarlg 

druͤſigen Kelchblaͤttern, gedruͤſten unten mit 

einigen Stacheln beſetzten Blattſtielen, eyrun⸗ 

den zugeſpitzten doppelt gezahnten, unten mit 

Haare beſetzten Blaͤttchen und rauchen ſt ach · 
lichten Stamme. 

Rofa Centifolia calycibus ſemipinnatis, germi- 

nibus ovatis pedunculisgue hispidis, caule 
hifpido aculeato petiolis glandulofis foliolis 

ovatis (erratis ſubtus piiofis Du Roi, 

R. C. germinibus ovatis pedunculisque hiſpidis 

caule hiſpido aculeato petiolis inermibus L. 

ſp. pl. Mill. 4. 

Roſa multiplex media Caſp. Bauh. Pin. 482. 

Du Hain. arb. 15. 

Dieſe Roſe, welche ſich durch ihren Bau 

von andern Roſen unterſcheidet, und ihren Nas 

men von ihrer großen Anzahl Blaͤtter hat, 

ſtammt dicht warſcheinlich von der wilden 
Hundes 
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Hundsroſe, indem ſie in Abſicht des Wuchſes und 

der Dornen, mit dieſer viele Aehnlichkeit hat, 

auch bleibt die Hundsroſe als einfache immer 

ein wenig geſchloſſen in ihren Bau, welches bey 

den Centifolie ebenfalls einen Hauptunter ſchied 

ausmacht; denn die Blumen der Centiſolien hal 

ten ſich im Ganzen immer kuglicht, hohlgewolbt 

und etwas geſchloſſen, ſollte ſich bey der gefüll⸗ 

ten Hundsroſe auch dieſes geſchloſſene zeichen, 

fo wäre es noch warſcheinlicher. Die Blumen— 

blätter find herzformig groß, breit; die Farbe 

erhoͤht ſich nach innen zu mehr und mehr, bey 

den Aufbluͤhen ſind die Knoſpen tief gluͤhend 

roth, faſt Purpur. Die aͤußerſten Blumenblaͤt⸗ 

ter krummen ſich bey dem völligen Aufbluͤhen 

etwas nach unten zu. Sie ſcheint von derjeni⸗ 

gen wilden Roſe (R. Can.) abzuſtammen, wel⸗ 

che vörhende Zweige und Holz hat, als deren 

Blatter und Bau noch mehr mit der Centifolie 

uͤbereln zu ſtimmen ſcheint, als die Roſa Can. 

mit blos gruͤnen Zweigen und Holze. Andere leiten 

dieſe Roſe von der Rofa provinciali ab, und 

dieſe Meynung ſcheint ebenfalls etioas fuͤr ſich 

zu haben, nur iſt der loſe und flattrige Bau der 

= Blu 
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Blumen entgegen. Einige von der Rofa Gallica 

allein dieſes it nicht warſcheinlich, da der Frucht, 

knoten von der Rofa Gallica zu den kuglichten 

gehört, Herr Lueder ſcheint fie als eine eigene 

Art anzunehmen, in dieſen Falle aber ſollte man 

doch wohl auch eine beſonder einfache von ihr 

haben. | 

Die Kelchblaͤtter find auf der äußern Seite 

mit rothen geſtielten Druͤſen, und an der Seite 

und innwendig mit weißen Haare beſetzt. Sie 

liegen bis zum gaͤnzlichen Entfalten an, nachher 

aber legen ſie ſich, jedoch immer gebaucht etwas 

zurück. Sie find meiſt zwiefach geſiedert, und 

die ſtarken oft nochmals, und haben Spitzblaͤtter, 

Der Fruchtknoten iſt oval, in den Blumen⸗ 

ſtiel übergehend, ohne beſonders aufzuſitzen, mit 

rothbraunen Druſen ſtark beſetzt, eben fo die 

verhaͤltnißmaͤßigen ſtarken Blumenſtiele, welche 

gewohnlich ein ganz abſtehendes Anſatzblaͤttchen 

haben. Dieſe Druͤſen machen fie bey dem Ans 

fühlen etwas klebrig, und geben einen etwas bal— 
ſamiſchen Geruch; ſie laͤßt, da ſie ganz gefuͤllt, 

iſt, in der Regel bloſſe ſogenannte Puzzen zu⸗ 

rſick; indeſſen habe ich doch auch zuweilen klei⸗ 

N nere 
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nere Früchte gefunden, welche, kurzoval waren, 

und ſich nach oben aͤußerſt wenig verengten, 

ſondern eine große Oeſnung hatten, aus welchen 

einige wenige Staubwege ſichtbar waren, wel 

che aus den Boden herauskamen, weshalb auch 

die Frucht angeſetzt worden; die Blumenſtiele 

ſind ſtark. ige 

Die gruͤnen Blaͤtlerſtiele find überafl mit 

rothdrüſigte Haare beſetzt, und oberhalb ein we— 

nig geſurgt; auf der untern Seite haben fie 

Stachelanſaͤte. Die mit rothen Druͤſen beſetz⸗ 

ten Anſatzblattgen, laufen ſchmal, einen reichli⸗ 

chen Zoll hoch herauf, haben eine lange lanzet⸗ 

förmige Spitze, welche ganz los iſt und aufwärts 

ſtehet. Die Blatter beſtehen meiſt aus ſieben 

eyformigen, wo ein oder drei Zähne oben die 

Spitze machen, ſie find bey dem Entfalten mit 

einer breiten rothen Einfaſſung verſehen, welche 

auch an den jungen Blättern immer ſichthar 

bleibt, und ſelbſt bey den altern, wenn man fie 

genau betrachtet, findet ſich noch einige dunklere 

Rothe an den Zähnen, und außerdem mit fei— 

nen geſtielten Drüsgen an der Seite befest, 

Die obere Seite der Blätter, iſt hell baum— 

gruͤn. 
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grün, ohne Glanz, bey den Altern ſtarkgruͤn, 
die untere mit Haar belegte blaͤſſere, hellgruͤn, 

mit merklichen rothbedruͤſeten Mittelnerven, 

Seitenribben und Geaͤder, letzteres iſt ſehr haͤu⸗ 

fig und merklich unter einander geſchlungen; 

auch findet man uͤberhaupt auf der untern Seite 

des Blattes außer den angefuͤhrten Orten, rothe 

Druͤſen. Die Zähne find von unten herauf et» 

was anliegend, nach oben zu aber aufwärts ge⸗ 

richtet, abſtehend, groß und geſpitzt, die Zaͤh⸗ 

nung iſt doppelt, oſt dreyfach, mit dem von der 

untern Seite hervorſtoßenden weißen Haar, wel⸗ 

ches gegen das Licht gehalten, etwas ins röͤthli⸗ 

che ſpielt, beſetzt, worauf ſich oft auch a 

Druͤſen finden. 

Das alte Holz der Staͤmme iR dunkelbraun, 

jedoch ſcheint hin und wieder gruͤn durch. Die 

Wurzelſchoſſen find grün und häufig mit Sta, 

cheln beſetzt, welche klein und groß ſind, letztere 

find große, braune oder weißbraune und welß⸗ 

liche, etwas gekruͤmmte Schildſtacheln, am ale 

ten Holze der Stämme find fie nicht fo häufig 

und auch nicht fo groß. Die jungen Zweige 

ſind angelaufen, oder gleichſam Stahlgruͤn, mit 

; rothen 
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rothen Stacheln beſetzt, die jungen Triebe 5 

Lichtgruͤn und faſt ohne Stacheln. 
4 

Von den Centiſolie f. auch Suckovs An⸗ 

fangsgründe der theoretifch und praktiſchen 

Botanik. a Theil 1 B. S. 347. 

Die Roſenköͤnigin, Koͤnlginroſe. (Koſa 

f regina.) 

Mit auszeichnend großen Blumen, bald von 

Blumenſtiele an ſich ausbreitenden eyfbrmi⸗ 
gen Fruchtknoten und großen Blattern. 

Rofa regina flore pleno majore germine ovato 

ſtatim a pedunculo magis dilatato et foliis 

majoribus. 

Sie ſtammt von der Centifolie, als eine 

noch mehr veredelte Abart. Sie erſcheint in 

allem größer, und in weit hoͤhern Purpurroth. 

als die gewohnliche Centifole. Die Blume 

haͤlt 4 bis s Zoll im Durchmeſſer, und Herr 

Profeſſor Moͤuch giebt 2 Zoll an. 

Die Kelchblaͤtter find ſtark weiß Alert, 

mit rothen Druͤſen auf der Oberflaͤche beſetzt, 

einzelne haben kurze Blattanfäge, 

Der 
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Der Fruchtknoten breitet ſich gleich allmaͤh⸗ 

lig von dem Blumenſtiele an aus, ohne beſon⸗ 

ders bauchigt zu ſeyn, iſt mlt rothen Druͤſen bes 

ſetzt, und oben ohne Hals glatt abgeſchnitten. 

Die Blumenſtiele ſind rothgrün, mit vie⸗ 

len Borſten und Druͤſen beſetzt, und merklich 

lang. 

Die Blaͤtterſtlele, fo wie der mittlere Blatt 
nerve, ſind unten etwas rauh von Borſtenan⸗ 

ſätzen anzufuͤhlen. 

Die Blaͤtter find in der Form, wie bey der 

Centifotie, nur größer, oben etwas ſtarkgruͤn, 

unten heller und etwas matt. 

Der Stamm iſt mehr gruͤn als braun, die 

mäßigen Schildſtacheln haben ovale Schilde, ſind 

nur wenig gekruͤmmt, an den juͤngern Zweigen 

ſind ſie roth. 

Die Moosrofe, (Rofa mufcofa.) 

Mit enfürmigen Fruchtknoten, halbgeftederten 
Kelchen, woran ſo wie an den Blumenſtiele, 

Blaͤttern und deren Zaͤhnen und Ribben braun⸗ 
rothe und grüne glebrige Druͤſen häufig vorhan⸗ 
den und mit ſtachlichen Stamm und Blaͤt⸗ 

terſtielen. 
Rofa 
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Rofa mufeofa calycibus femipinnatis, germini. 

bus ovatis, pedunculis foliorumque ſerratutis 

hifpido viſcidis, caule petiolisque aculeatis, 

foliolis ovatis ferratis glabris. Du Roi. 

Rofa mufcofa caule petiolisque aculcatis pe- 

dunculis calyeibusque piloſiſſimis E. 

Dieſe Roſe ſtammt wahrſcheinlich von der 

Centifolie ab, andere leiten ſie von der Provinz— 

her. Sie iſt, da fie nicht leicht Wurzeltriebe 

macht, nicht ſo haͤufig, ob ſchon gegenwaͤrtig 

nicht mehr ſo ſelten; ſie hat den Namen von 

den häufigen und gleichſam bemooßten Druͤſen. 

Sie iſt auf den Alpen einheimiſch, und von da⸗ 

her zu uns gekommen. Die Blume iſt, wenn 

ſie auſgebluͤht iſt, groß, etwas hohl gewoͤlbt, 

faſt wie die Centifolie, aber etwas blaſſer roſen⸗ 

roth als dieſe, daher rechne ich ſie mit dem Herrn 

Lueder II. 59 1. zur Centifolie. Die Kelchblaͤtter 

beſonders drey derſelben find vielfach gefier 

dert. Selbige ſowohl auf der aͤußern Seite, 

als auch an ihren Gefiedern mit gruͤn mooſigen 

Druͤſen beſetzt, eben mit ſolchen braungruͤn moo⸗ 

ſigen Druͤſen ſind die Blumenſtiele, die Frucht⸗ 

e und ſelbſt die weichen Borſten an den 

D Frucht⸗ 
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Fruchtknoten, und die Blumenſtiele ziemlich 

dicht beſetzt; dieſe Theile ſind daher etwas kle⸗ 

brigt und riechen balſamiſch. | | 

Die Blaͤtterſtiele haben auf der Oberfläche 

eine Furche, und find überall mit geftielten ro: 

then Druͤſen ſtark beſetzt, eben fo die mittelſte 

ſtarke Blaͤtterribbe und die Zähne der Blaͤtter. 

Die Blaͤtter ſind auf der obern Seite gras⸗ 

gruͤn, ohne eigentlichen Glanz, unten etwas 

matter hellgrün, fie find oval, und endigen ſich 

ohne beſondre Spitzen in einem Zahne. Die 

Zähne find lang geſchoben, doppelt, oft mehr: 

fach ſpitzig, etwas geſchweift gezaͤhnt und mit 

rothen Druͤſen beſetzt. Die untere Seite: der 

Blaͤtter iſt mit weiſſen Haar und Druͤſen dicht 

beſetzt, vorzuͤglich auch die Hauptribbe, die An⸗ 

ſatzblaͤttchen laufen ſchmal hoch herauf an den 

Blattſtielen, ſtehen mit den Spitzen ab, und 

ſind an den Seiten ebenfalls mit Druͤſen einge. 5 

faßt, und auch auf ihren aͤußern Flaͤchen beſetzt. 

Der Stamm if; mit großen und kleinen 

Stacheln, und noch dichter die Wurzelſchoſſer be⸗ 

ſetzt, die Stacheln ſind gerade und ſcharf N 

ſpitzt, an den Aeſten find wenige, die Zweige 

aber 
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aber ſind ebenfalls rings herum mit rothen, ſehr 

geſpitzten großen und kleinen Stacheln beſetzt, 

wovon ſich viele nach oben zu etwas kruͤmmen, 

und ſelbſt an dieſen Stacheln fand ich zuweilen 

Drüfen. Der Stan m und die Aeſte und Zwei⸗ 

ge ſind braͤunlich. 

Die blaſſe Centifolſe. (Rofa Centifolia 
rubicaus.) 

Sie ſtammt von der Eentifolie, und kommt 

daher in ihren Bau und im übrigen mit derfel- 

bun überein. Sie unterſcheidet fih nur durch 

die blaͤſſern Blumen. Auch Herr Lueder führe 

fie als Varietaͤt der Contifelie an. Auch er 

ſcheint ſie in Verzeichniſſen zuweilen unter 

den Namen pallida; wenigſtens halte ich ſie fuͤr 

einerley mit dieſer. 

Die proliferirende Centifolie. (Rofa Cen. 
tifo ia prolifera.) 

Sie iſt eine Art von Mlsgedurt, welche das 

durch entſtehet, daß wegen eines zu haufigen 

Saſtzufluſſes zu den Staubwegen dieſelben noch 

einen Blumenkopf bilden, welcher mitten aus 

D 2 der 
x 
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der Roſe hervorgeht. Daß dieſe Misgeburt 

blos durch eine ſolche zufällige Veranlaſſung ent» 

ſtehe, lehrt die Erfahrung, indem Herr Bork— 

hauſen nicht alle Blumen an demſelben Stocke 

proliferirend fand ). 

Die kleine Centifolie. 

Mit borſtigen eyfoͤrmigen Fruchtknoten und Blu⸗ 

menſtielen, ovalgeſpitzten Blättern, fein bes 

haarten und gedruͤſeten Blattſtielen. 

R. centifolia minor germine ovato peduncu- 

lisque hispidis foliis ovato - acuminatis pe- 

tiolis pilofis glanduloſis. 

Diefe Roſe, welche zuweilen auch die praͤne⸗ 

ſtiniſche Roſe heiſt, wiewohl dieſes nicht richtig 

ſcheint, da die Praͤneſtiniſche eigentlich eine ge⸗ 

ſprengte iſt; iſt maͤßig gefuͤllt, und im Bau der 

Centifolie aͤhnlich, nehmlich hohl gewoͤlbt und 

bauchig, doch nach innen zu nicht ſo gluͤhend 

roth. Die Einſchnitte der Blümendecke find ge 

theilt und mit rothen Druͤſen beſetzt und ges 

fiedert. 0 | | 
Der 

) M. B. Brokhauſen, Verſuch einer forſtbotaniſchen 

Beſchreibung ꝛc. S. 323. 
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Der Fruchtknoten iſt eyförmig, nach unten 

zu aber etwas geſpitzt, mit einigen Borſten be⸗ 

fest, fo wie der Blumenſtiel. 

Die Blaͤtter, wenn ſie jung ſind, auf der 

untern Seite und am Rande röthlichgruͤn, ſo 

daß die Zähne roͤthlich eingefaßt find. Außer- 

dem aber auf der Oberſeite Grasgruͤn, unten 

heller und matter mit ſtarker Mittelriebbe, merk⸗ 

lichen Seitennerven und Geaͤder und mit feinen 

Haar beſetzt, welches auch an den Zaͤhnen her— 

vorſteht; die Zaͤhne ſind ſpitzig und aufwaͤrts 

geſchoben, aber anliegend, wenig geſpitzt und 

äuferft wenig geſchweift; fie find oval, jedoch 

laufen ſie nach oben zu etwas geſpizet. Das 

Blatt beſtehet meiſt aus fieben kleinen Blättern, 

welche ſehr nahe anſitzen. Der gemeinſchaftliche 

Blaͤtterſtiel iſt fein behaart und bedruͤſet, mit 

einer nur bey den aͤltern wenig merklichen Fur, 

the. Die Battanſaͤtze find ſchmal, nicht über 

einen Zoll, nur mit den Spitzen, welche aber 

aufrechtsſtehen, vom Stiele getrennt, und mit 

feinen druͤſigen Haar befranzt. Auf der untern 

Seite find die gemeinſchaftlichen Blaͤtterſtiele, 

＋ D 3 mit 
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mit rothen Stachelanſaͤtzen verſehen, welche bey 

dem Anfuͤhlen den Ort al machen. 

Die Provinzroſe. (Roſa provincialis.) 

Mit eyformigen rauchen Fruͤchten und Blumen 
ſtielen, haarig druͤſigen gefiederten Blumen⸗ 

Deckeinſchnitten, haarigen Staubwegen, von 

der Länge der Staubfaͤden, rauchen Dlattſtle⸗ 

len, eyrund zugeſpitzten doppelt gezahnten une 

ten wolligten Blaͤttgen und rauchen achliihe 

ten Stamme. 

R. provincialis calycibus ne germi⸗ 

nibus globoſis, pedunculis petiolisque hiſpidis 

folis ovato acuminatis ſubtus villoſis ſerratu- 

ris glanduloſis. Du Roi. 

R. p. eaule petiolisque aculeatis folüs 4425 
villoſis calycibus femipinnatis hifpidis. L. 

The Provence Roſe. The Cabbage Rofe, 

Zr de Provence. 

Dieſe Roſe rechnet Du Roi (IL. 349.) zu 

denen mit Euglichten Fruͤchten. Herr Prof. 

Mönch aber S. 122. richtiger zu den mit oda> 

len, in ſo fern er darunter auch die 1 

eyformigen begreift. 5 

Die Blume iſt einſach, hat hell oder hoch⸗ 

vothe und große Blaͤtter, man bat fie aber auch 

halb 
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halb und ſtaͤrker gefüllt. Bey beyden letztern 

find die aͤußern Blumenblaͤtter ſtumpf oder herz⸗ 

foͤrmig ausgerandet, bald mehr oder weniger leb⸗ 

haft, die Blumen riechen angenehm und ſtark, 

ſind zahlreich. Die Blätter, welche anfänglich 

bey dem Aufbluͤhen der Blume Schluß hal⸗ 

ten, liegen bey den aufgebluͤheten Blumen ger 

woͤhnlich mehr oder weniger flattrig auseinan⸗ 

der. Die Staubwege, welche man bey den ein» 

fachen und halbgefuͤllten bemerken kann, kom⸗ 

men aus einer Grube in der Mitte des Frucht⸗ 

bodens, ſind haarig und von der Laͤnge der 

Staubfaͤden. Die Kelchabſchnitte find von 

Borſten und geftteiten Druͤſen rauch, ſte endigen 

ſich in eine Blatt aͤhnliche Spitze, und drey ders 

ſelben find gefiedert. Der Fruchtknoten iſt ey⸗ 

rund, und ſo wie die Blumenſtiele mit ſteifen 

DBorſten, kleinen Stacheln und geſtielten Druͤ⸗ 

ſen beſetzt und davon rauh anzufuͤhlen, in der 

Nahe der Fruͤchte find die Blumenſtiele ſehr 

bruͤchig. Die Blumen ſtehen theils einzeln, 

theils zu zweyen und zu dreyen beyſammen. 

Die Blaͤtterſtiele ſind von braunrothen Druͤ⸗ 

ſen, kleinen Borſten und Stacheln und wolli⸗ 

0 D 4 gen 
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gen Haar rauch; die Blaͤtter ſind merklich groß, 

eyrund⸗ſpitzig, am Rande doppelt fägefürwig 

gezahnt und auf den Zaͤhnen mit Druͤſen beſetzt. 

Der Strauch hat gewoͤhnlich drey bis vier 

Fuß Höhe, zuweilen wird er unter guͤnſtigen 

Stande etwas höher, nach Lueder bis zu ſechs 

Fuß, die Zweige ſind meiſt gruͤnlich braun, die 

aͤltern Aeſte haben ziemliche Stacheln, eben ſo 

auch an den Stamm. Letzterer treibt viel Wur⸗ 

zelſchoſſe und vermehrt ſich alſo leicht, ſonderlich 

in lockern Lande. 5 

Herr Lueder leidet ſie von der Centifolie als 

Abart her, wiewohl S. 39 2. es in der Note we⸗ 

gen des kuglichten Fruchtknotens, den ſie doch 

nicht hat, abgeändert iſt. Herr Mönd leitet 
ſie auch von der Centifolie als Abart ab. Herr 

Borkhauſen nimmt ſie hingegen als Stamm der 

Eentifolie an. Sollte man fie bey dieſer Unger 
wißheit nicht als eigene Art annehmen können? 

Da fie nicht fo geſchloſſen, ſondern flattriger als 

die Centifolie iſt; alſo hierdurch von diefer un ⸗ 

terſchieden; einen eigentlich kuglichen Kelch hat 
ſie auch nicht, daher fie nicht zur R. Gallica 
zu rechnen. Da ſie nun nach Du Boi II. 
* 8. S. 

— 
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E. 3 50 ſich einfach findet, und von dieſen beyben 

ſich doch zu ugterſcheiden ſcheint, fo koͤnnte man 

dadurch vielleicht der Ungewißheit ausweichen, ſo 

lange nicht durch eine Ausſaat die Sache ent⸗ 

ſchieden wird. | 

0 Abarten von derſelben ſind: 

2) Die mäßig gefüllte Provinzroſe. 

Rola provincialis flore mediocriter 
pleno, | 

b) Die gefuͤllte Provinzroſe: 

Rofa provincielis mejor flore pleno ru- 

berrimo, 

Bepde kommen in Blättern in dem Wuchſe und 

dem uͤbrigen Theilen mit der einfachen vollkom⸗ 

men überein. Nur die Blumenblaͤtter find in 
größerer Anzahl vorhanden und in der Farbe 

heller, dabey aber nicht ſo groß, und breiten 

ſich mehr aus, als bey der einfachen Art. 

Zu der Provinzroſe rechnet nun Herr Lues 

der noch: | | 
c) Die blaßrothe Provinzroſe. 

Roſa provincialis pallida. Pale red 
provence Roſe. 116 

Sie unterſcheidet ſich von der gemeinen hochro⸗ 

then Provinzialroſe, durch ihr blaͤſſeres Noth, 

Ds und 
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und daß ihre Blätter größer find und ſich etwas 

lockerer über einander ſchließen, 1 die fem 5 

Kuonfeof 

d) Die Knopfroſe: 

Rofa provincialis Capitata, Cabbage 

{ir Provence Rofe, . 

Diefe Hofe hat ihren Namen von der Eigene 

ſchaſt, daß ſich ihre großen Blumenblaͤtter gleich 

einem weißen Kohlkopf anfangs uͤber einander 

ſchließen, daher ſie auch nach dem engliſchen 

Namen die Kohlkopfroſe heißt. 

e) Die hollaͤndiſche Knopf oder N 

roſe: 8 

Rofa Provincialis Hollandica Dutch 

Cabbage Role. | 

Sie uuterfcheidet ſich dadurch, daß ihre Blumen 

| ſehr grotz find, und feſt über einander »ſchließen, 

und daß die Farbe höher roth iſt, als bey der ge⸗ 

meinen Provinzroſe. | j 

f) Die proliferirende Provinzroſe: 
Roſa provincialis e Eee 

Provence Rofe. 

Sie iſt niedriger im Wuchſe als die ice 

m und erreicht felten über vier Fuß Höhe, 

waͤchſt 
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wächft aber aufrechts; fie hüt eine braune dor— 

nichte Rinde, die Blume die Anfangs kuglicht 

iſt, breitet ſich nachher nach Art der hollaͤndiſchen 
Knopfroſe aus. 

g) Die große Königsroſe: 

Rofa regalis magna. Roſa provincialig 

flore maximo rubro centifolia. Oder 

auch: Roſa regalis. Great Royal 

Roſo. 

Sie geht nach Herrn Lueder 6 bis 9 Fuß hoch, 
und hat zahlreiche, braune, dornichte Zweige. 

Außerdem hat fie ſehr große, vorzüglich wohl⸗ 

riechende Blumen, welche Anfangs dicht ges 

ſchloſſen ſind, nachher aber ſich merklich locker 

ausbreiten. Es iſt wahrſcheinlich, die, welche 

Herr Prof. Mönch S, 124 von ungewiſſer Ab⸗ 

kunft, oder von der Roſa Gallica ableitet. In- 

deſſen ſcheint ihr Bau und die übrigen Eigen⸗ 

ſchaften fie an die Provinztoſe zu verweiſen. 

Die Engliſche Roſe. (Rola anglica.) 

Herr Borkhauſen fuͤhrt ſie als eine Abart 
der Provinzroſe an, und hat dieſen Namen als 

\ Gaͤre 
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Gaͤrtnernamen beybehalten. ſ. Verſuch einer 

Forſt⸗Botaniſchen Beſchreibung de. S. 328. 

Die Blume iſt nach ihm, wenn ſie aufge 

bluͤht iſt, von der Große eines ſilbernen Zwoͤlf⸗ 

kreuzerſtuͤcks, liegt flach aus einander, iſt bleich⸗ 

roth an Farbe und ganz gefüllt. Die Kelchab⸗ 

ſchnitte fi nd etwas länger als die Blumenblaͤtter; | 

in ihren Baue, in der Bekleidung derſelben, fo 

wie in der Beſchaffenheit der Blumen und Blaͤt⸗ 

terſtiele, kommt ſie mit der Centifolie uͤberein. 

Die Blumen ſtehen gewöhnlich Aue jelten 

zu zweyen. | 

Der Stamm wird böchſens zwey Fuß hoch, 

die Blaͤttgen, woraus die Blätter beſtehen, ſind 

auch verhaͤltnißmaͤßig klein, ſcharf, fägezähnig, 

und die Saͤgezaͤhne wieder mit kleinen Zähnen 

besetzt, oben glatt und unten filzig. 

Die Pariſer Roſe. (Roſa Parifinf 5.0 

Auch dieſe fuͤhrt Herr Borkhaufen S. 329 

als eine Abart der Provinzroſe an, und behält 

den oben angegebenen Gaͤrtner⸗Namen bey. 

Die Blume iſt kleiner, als die bey der vori. 

gen Varietät, bluͤhet etwas fruͤher, als die vori⸗ 

2 gen 
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gen und iſt auch ſeltener. Der Stamm bleibt 

noch niedriger, ſie iſt auf eben die Art in allen 

ihren Theilen gebaut. Die Saͤgezaͤhne der 

Blaͤttgen, find theils einfach, theils kaum mert— 

lich nochmals geſaͤgt, und ſcheinen von dem von 

der untern Seite her vorſtehende Haar etwas ge— 

franzt zu ſeyn. 

Anmerkung. 

Ich habe dieſe verſchiedenen Sorten der 

Provinzroſe ſo angefuͤhrt, wie ich ſie von den 

genannten Gelehrten angegeben gefunden, da 

ich nicht Gelegenheit gehabt habe, fie ſalumtlich 

ſelbſt beobachten zu können. Uederhaupt liefert 

noch Herr Prof. Monchs Zeichnis die Provinz— 

roſe durch die Ausſaat vielerley Abarten, ſo 

daß man durch ſie die Roſenabarten und Sorten 

ſehr vermehren kann. Nur | 

Uebrigens ſ. Luebers dek. praktiſch-botani⸗ 

ſche Luſtgaͤrtnerey II. Theil S. 390 und sy. 

Du Roi II. 349 f. Moriz Balthaſar Bork⸗ 

hauſen, Verſuch einer Forſtbotaniſchen Beſchrei— 

bung, S. 326. Millers Gaͤrtner-Lexicon 

III. n. 18. Suckovs Anfangsgruͤnde der theo⸗ 

teti» 
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retiſchen praktiſchen Botanik, Theil 2. B. t. 

S. 348. Mein Handbuch fuͤr Liebhaber engl. 

Pflanzungen J. ©, wi II. S. 202. 

Die bunte Hofe „roth und weiß geftreifte 
Roſe. (Roſa albido colore et rubello 

varia Du R.) 

Zweckmaͤßiger: Bunte Provinsroſe. (Ros 
ſier a fleur de mi partie de rouge et 

de blanc. ö 

Dieſe Roſe leitet Du Rot nach den Blättern 

Fruͤchten und Einſchnitten der Blumendecke, Th. 

II. S. 35 r. von der Provinzroſe her, und nennt 

fie Vork und Lankaſter, roth und weisgeſtreifte | 

Roſe, welches aber eine Verwechslung ſcheint, 

daher ich ſie auch in der Ueberſchrift anders be⸗ 

nennt habe. Herr Lueder II. S. 586. von der 

Roſa Gallica .. Herr Prof. Mönch D. 123 

von den Damaſcenen. Allein es iſt zu bemerken, 

daß als Spielart zuweilen eine bunte Provinz⸗ 

roſe vorkommt, welche warſcheinlich Du Roi mit 

der andern bunten Roſe vermiſcht, welche zur | 

"Rofa gallica gehöret. Mit der Behauptung 
des Du Rei ſtimmt auch einigermaßen die von 

Herrn 
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Herrn Lueder I, c. S. 587. gemachte Bemer⸗ 

kung uͤberein, wo er ſagt: „Die Engliſche Bunte 

oder Vork -und Lankaſterroſe, hinterlaffe zuwei— 

len lange, glatte, rothe Hagebutten, welches ſie 

aber, wle ich bemerken will, wahrſcheinlich nur 

alsdenn thut, wenn es die Spielart von der 

R. provinciali iſt; obgleich Herr Lueder dieſes 

letztere nicht angiebt. Warſcheinlich ſpielt fie 
auch bald in Flecken, bald in Streifen. Miller 

ſieht fie els Abart der Damaſcener an. Die 

Blumen ſind oft groß, mit roth und weißgeſtrief⸗ 

ten und gefleckten Vlaͤtter, aber nicht ſtark ge: 

fuͤllt. Sie erſcheinen im Junius, hund ſtehen 

ausgebreitet, und haben mit der gefüllten Pros 

vinzroſe in ihren Baue Aehnlichkeit. | 

Der Strauch geht nicht allzuhoch und ver⸗ 

mehrt ſich in lockern Boden ſehr durch Auslau⸗ 

fer, welche er fo wie die Provinzroſe macht, 

daher die Vermehrung auf dieſen Wege leicht iſt. 

Die blaſſe Niederländifihe Roſe. (Roſa 
> 

Belgica The bluſh Belgick Roſe) 

Mit halbgeſtederten wolligten Kelch, eyförmigen 
Fruchtknoten, rauhen Blumen und Blatt 

fielen, eyförmig ſpitzigen, unten dornigten 
g Diät: 
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Blättern und mehrfach beyſammen ſtehenden 
Blumen. 

Roſa Belg. Calycibus femi pinnatis villoſis: ger- 

minibus ovatis, pedunculis petiolisque hie 

pidis, foliolis ovatis acuminatis ſuhtus pubeſ- 

centibus floribus corymboſis. Du Roi. 

Roſa Belg. caule aculeato, foliis ſubtus hirfü- 

tis calycibus ſemipinnatis villofis L. 

Die Blumen find theils halb, theils ſtäͤr⸗ 
ker, aber immer maͤßig gefuͤllt; und nach dieſer 

Maasgabe find fie kleiner oder größer. Die 

Blumenblätter find auf der aͤußern Seite weiß: 

lich, auf der innern blaßroth, oder vielmehr 

fleiſchfarbig, und liegen etwas flach aus einan⸗ 

der. Sie bluͤhen zahlreich, ſo daß man an je⸗ 

den Zweige immer zu 3 bis ; beyſammenſte⸗ 

hende Blumen findet, wodurch der Strauch zur 

Bluͤhzeit ganz mit Roſen bedeckt ſcheint; fie har 

ben einen etwas ſuͤßlichen Geruch, bie Staub⸗ 

beutel und Griffel find gelb. Sie blühen ge⸗ 

wohnlich im Junius. Die Kelchblaͤtter oder 

Einſchnitte der Blumendecke ſind ruͤckwaͤrts ge⸗ 

bogen und haarig, drey davon find gefiedert. 

Der 
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Der Fruchtknoten iſt eyförmig und meiſt 

glatt, ob ſich gleich zuweilen nach unten zu klei— 

ne Borſten finden, und ſo auch die rothe Frucht, 

wenn fie dergleichen macht. Die Blumenſtiele 

ſind rauch von borſtigen Haare, welches auch 

oft gedruͤſet 3 — 

Die Blätter beſtehen aus 5 bis kleinern 

oval zugeſpitzten Blattern, welche am Rande 

ſcharf ſaͤgeförmig, theils einfach, theils dop⸗ 

pelt gezaͤhnt, und auf der untern Seite mit 

Haar beſetzt find, und von den hervorſtehen⸗ 

den Haaren an den Zähnen gefranzt ſcheinen, 

die untere Seite iſt von dem Haare blaulich 

gruͤn, die obere dunkelgruͤn. Die Blattſtiele 

haben borſtiges Haar mit druͤſenartigen Knoͤ⸗ 

fen. Muͤller giebt ihre Höhe nur zu drey Fuß 

an, allein ſie erreicht in guten Stande auch ſechs 

Fuß Höhe. Bene 

Herr Prof. Mind S. 1a ſieht dieſe 

Roſa Belgica als eine Abart ber Centifolie an. 

Allein da fi e in der Farbe der Vlumenbläter, 

vorzüglich aber in dem Fruchttnoten und it in dem 

Bau der Blumen abweicht, indem jener gewööhn. 

lich mehr glatt als beborſtet iſt, dieſer aber nie 

E Ne 
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den gleichen Schluß mit der Centifolie hat, fie 

auch bey weiten nicht ſo gefuͤllt iſt, ſo trage ich 

vor jetzt Bedenken, dieſes anzunehmen. Herr 

Borkhauſen S. 3 19 leitet fie von der Provinz⸗ 

roſe ab. | 

Fleiſchfarbig rothgeſtreifte niederlaͤndiſche 
Roſe. (Roſa Belgica Carnea ru- 

bro ſtriata. | 

Dieſe Roſe giebt Herr Borkhauſen S. 330 

als eine aus dem Saamen der niederlaͤndiſchen 

Roſe entſtandne Varietät an. | 

Die Blumenblaͤtter find fo blaß ſeiſhfurben, 

daß fie faſt ins weiſe uͤbergehen, aber fie haben 

dlaßrothe Streifen. Die Aeſte ſind gegen das 

aͤußere Ende zu, außerordentlich borſtig und fein⸗ 

ſtachlig. Dieſes aber verliert ſich nach und nach 

in den Blumenſtielen, ſo daß dieſe mit den 

Fruchtknoten nur mit Druͤſen bekleidet ſind. 

| Nach dem Hern Prof. Mönch S. 122 find 

aus dem Saamen der Roſae Belgicae zu Weiſ. 

ſenſtein bey Caſſel folgende Abarten gezogen 

worden; 1 

8 * a) Ro- 
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8) Rofa amabilis, ma favorite, 

Eine großblumige Abart. Zweckmaͤßiger 

koͤnnte man bieſe die großblumigte niederlaͤndi⸗ 

ſche Roſe nennen: Rola Belgica grandiflora, 

SE die Farbe dieſer Roſe blaßroth, wie es, da fie 

von der Niederlaͤndiſchen aus Saamen ſtammt, 

ſcheint, ſo iſt ſie unterſchieden von einer andern 

Roſe, welche Herr Borkhauſen Rofa amabilis 

nennt, und welche Carminroth iſt, welche wei— 

ter hin beſchrieben iſt. 

b) Die Pyramldenroſe. (Rofa Pyramidalis.) 

Sie macht einen pyramidenfoͤrmigen ho⸗ 

hen Wuchs, indem ſie ſechs Schuh hoch wird. 

Um ihre Abſtammung ſogleich in ihren Namen 

mit zu bemerken, ſchlage ich vor, ſie die Nieder⸗ 

laͤndiſche Pyramidenroſe zu nennen; Rola Rel- 

gica pyramidalis, 

e) Die Heine Mohnroſe. (Roſa papaverina 
minor.) 

Sie hat ihren Namen von der mohnkopfar⸗ 

tigen Geſtalt ihrer etwas kleinern Blumen. 

Man kann ſie daher zum Unterſchied von einer 

andern mohnfürmigen Roſe, welche von der 

. Rofa 
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Roſa Gallica abſtammt, und zur Bemerkung 

ihrer Abftammung;, die Niederlaͤndiſche kleine 

Mohnroſe nennen: Roſa Belgica papaverina 

minor. 

d) Roſa e ma mignone. 

Herr Prof. Mönch giebt fie als eine 96 

bluͤhende ſehr große Roſe an. Man konnte fie 

mit dem Namen: Niederlaͤndiſche fruͤhzeitige 

große Roſe nennen: Roſa Belgica grandiflora 

praecox. 

Ueberhaupt empfehle ich bey der Benennung 

der aus Saamen erhaltenen Roſen, daß man ja 

nie vergeſſe, die Art oder Abart, von welcher 

ſie kommt, mit in den Namen aufzunehmen, 

weil dadurch die Anordnung der Roſen nach ihr 

rer Abſtammung ſehr gewinnt. 

Als eine aus dem Saamen der Roſze Belgicae 

erhaltene Abart, giebt Heer Prof. Mönch auch 

nachfolgende Roſe an. 

Vielblumige Roſe. (Roſa multiflora, 
oder Polyanthos. 

Mit mäßig gefuͤllten blaßroſenrothen Blumen 
getheilten Einſchnitten, eyfosmigen Frucht⸗ 

kno⸗ 
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knoten, etwas behaarten Blumenſtiele, weni— 

gen Stacheln, ovallanzettformigen Blättern, 
mit ungleich ſeitigen geſchobnen Zaͤhnen. 

R. Polyanthos flore modice pleno paulum pal- 
leſeente germinibus ovatis pedunculis paulum 

pilofis, aculeis minus frequentibus foliolis 

covato lanceolatis. | 

Dieſe Roſe, welche zur Zeit der Bluͤthe mit 

Blumen auszeichnend bedeckt iſt, bemerkt Herr 

Prof. Mönch, ohne ſie weiter zu beſtimmen, 

nur giebt er ſie als eine aus dem Saamen der 

Belgiſchen gefallene Abart an. Man könnte 

fie daher die Niederländiſche vielblumige Roſe 
nennen. Ich finde in einem hieſigen Garten 

eine Roſe, welche dieſen Namen entſpricht. 

Die Blume iſt mäßig gefüllt, etwas blaß⸗ 

roth, und legt ſich flach auseinander. Die 

Kelchblatter find innwendig mit Haar belegt, 

auswendig mit haarigen Druͤſen beſetzt und an 

den Seiten damit gefranzt, flach gebaucht, und 

zwey davon ſind dreyfach geſiedert, und eins 

oder zwey dieſer Gefieder nochmals klein gefie⸗ 

dert und alles mit Haar und (einen Druͤſen 

€ 5 Der 



70 

Der Fruchtknoten iſt eyförmig nach den 

Kelche zu etwas ſpitzig ſich neigendl, ſo auch un⸗ 

ten nach dem Stiele ein wenig mit drüͤſigen 

Haar beſetzt, welches auch der Blumenſtiel 

mäßig hat. Unterhalb des Blumenſtiels von 
erſten Blaͤtterſtiele an, erſcheinen unter den 

bedruͤßten Haare kleine Stacheln einzeln, denn 

ſie haben an den Trieben und Zweigen uͤberhaupt 

wenige Stacheln, nur einzelne ſtehen feitwarts 

unter den Augen oder in einiger Entfernung 

davon zwiſchen den Blattſtielen. Die Zweige 

und Triebe ſind hellgruͤn, erſtere haben viele 

ſchokoladenbraune etwas rauche Punkte, zuwei⸗ 

len haͤufig beyſammen ſtehend. a 

Die Blätter find oval, lanzetförmig geſpitzt, 

oben etwas dunkelgruͤn mit Glanz, unten hell⸗ 

a gruͤn, genervt, gerippt und geaͤdert, ſo, daß 

man alles beſtimmt bemerkt. Der gemeinſchaſt⸗ 

liche Blaͤtterſtiel iſt mit feinen kaum ſichtbaren 

Haaren beſetzt, hat unten meiſt bey den untern 

Paar Blaͤtter Stachelanſaͤtze, die feinbehaarten 

Anſatzblaͤttgen find ſchmal, nicht ſonderlich hoch, 

und haben eine ganz ſchmale kleine Spitze, mit 

der ſie aufrechts ſtehen; die Blätter ſind mit 
- einfa · 
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einfachen ungleichſeitig geſchobenen, mit ber ſehr 

kurzen Spitze auswärts ſtehenden, faſt gar nicht 

geſchweiften großen anliegenden Zaͤhnen beſetzt. 

N Der Strauch geht nicht hoch, etwa drey bis 

vier Fuß, nur einzelne Wurzelnſchoſſe gehen zus 

weilen höher. | 

Engliſche hohe weiſe Roſe. (Roſa alba 

anglica Altiſſima. 

Mit halbgefiederten Kelchabſchnitten, faſt glatten 

eyförmigen Fruchtknoten und Fru chten, „ber 
haart borſtigen Blumenſtiel, ſtachlichen Blatts 
ſtlele und Zweigen, und eyrunden Blaͤttern. 

* 

‚Calyeibus femipinnatis Germinibus ovatis fere 

_ glabris peduneulis hifpidis caule petiolisque 
Ne een foliolis ovatis ſubtus, ann 

N Diefe Roſe ſheint « eine 8 Abart von 

der gemeinen wilden weiſen Roſe zu ſeyn „die 

weiſe etwas größere Blumen hat, bey dem Auf⸗ 

blühen nach innen zu ein ſchwaches Roͤtheln, 

welches aber bald vergeht; die Blumenblaͤtter 
find ſtumpf, oben etwas ausgeraͤndet. Staub⸗ 

faͤden und Stigmata ſind gelblich, die Beutel 

55 die Einſchnitte der Blumendecke find ge 

E 4 theilt 
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theilt oder gefiedert, mit roth borſtigen Haar 

beſetzt, und endigen ſich in blattaͤhnlichen Spi⸗ 
tzen. Der Fruchtknoten iſt faſt ganz glatt, nur 

am unterſten Theile ſi ſind einige Borſten Er 

iſt Eyförmig, die Kelchblätter breiten fi 0 fach 

aus oder ſtehen nach dem Abfallen der Blumen 

auch etwas aufwaͤrts nach außen, fallen 25 

bald ab. Die Frucht iſt oval lang, oben etwas 

gebogen, in einem maͤßigen Hals verlängert und 

BEN Grube mit breiten Rande geſchloſſen. 

Der Blumenſtiel iſt mit Borſten mäßig be. 

N fest. und etwas kurz, die Blattſtiele haben un⸗ 

ten bey und zwiſchen den Blätterpaaren haakigte 

Stacheln, und ſind mit Haare umſetzt, die 

Blätter find eyförmig, haben kurze Stiele, en« 

digen ſich oben in ein oder drey Zaͤhnen. Die 

f Zähne fü nd groß, meiſt einfach, wenig geſchweiſt, 

ſtehn Auswärts nach oben gerichtet, und etwas 

hetvorſtehend geſpitzet. Die obern Blattſeiten 

ſtatkgrün, dem Dunkel ſich nahend, mit eini⸗ 

gen Glanze, die niedern hellgruͤn mit einigen 

Haar; fie beſtehn aus; bis 2. Die Anſatzblaͤtt⸗ 

gen end MM gezähnt, etwas groß und geſchweift. 

Die 
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Die Triebe, woran die Blaͤtterſtiele ſtehen, 

ſind Stachellos. Allein die Zweige, Aeſte, Stamm: 

und Wurzelſchoſſer, haben hellbraune ſtarke 

ſchnabelförmige Schildſtacheln, die Schoſſe find 

ſonderlich ſtark und dicht bedornt. Der Wuchs 

dieſer Roſe iſt merklich hoch, gewöhnlich an s 

bis 10 Fuß. 

Die jungfraulich roͤthende Roſe. (Roſa 
alba incarnata. Mäidenes blufh white 

Rofe, Hanb. Roſe belle fille.) 

Mit weiß ⸗Inkarnat röthenden gefüllten Blu⸗ 

men, mehrfach gefiederten Kelche, eyfoͤrmi⸗ 
gen borſtigen Fruchtknoten, roͤthlich borſtigen 
Blumenſtiele, glatten Zweigen und Trieben 
und ſtachlichen Stamme. 

Rofa alba incatnara flore pleno calyeibus pin. 

natis, germine ovato, pedunculis hifpidis ſur- 

eulis glabris caule aculeato. 

Dieſe Roſe, welche von ſanſten Inkarnat, 

welches die keuſche Wange der Jungfrau röthet, 

dem ihre innere Farbe bey dem Aufbluͤhen und 

einige Zeit nachher, gleicht, den Namen hat, 

ſtammt warſcheinlich von der nur beſchriebenen 

E 5 eng · 
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engliſchen hohen weiſen einfachen Roſe ab. Sie 

hat eine angenehme meiſt geſchloſſene und in der 
Größe mäßige Form, iſt aber vollkommen ges 

füllt, und ſtehen melſt zu 2 und 3 Stuͤck bey⸗ 

ſammmen. Die Kelchblaͤtter find außen mit hellro⸗ 

then geſtielten Drüͤſen dicht beſetzt, nicht ganz 
bis zum Fruchtknoten eingeſchnitten und mehr⸗ 

fach geſiedert, und bey dem Aufbluͤhen ganz zus 

rück gebogen. Der hellgruͤne Fruchtknoten iſt 

eyſormig, laͤuft von dem Stiele aus, etwas ge⸗ 

ſpitzt, ohne Anſatz, nach oben ſich etwas erwei⸗ 

ternd, wo er oben etwas abgeſtutzt iſt. Er iſt 

dünne, mit rauhen weisgruͤnen, oder auch röth⸗ 

lichen Borſten beſetzt, welche zum Theil Drüfen, 

f haben. Die Frucht iſt ein Oval, das unterhalb 

wirklich eyfoͤrmig gerundet iſt, nach oben zu aber, 

ſich etwas verlängert, und einen kleinen Hals 

macht, ſie iſt nicht beſonders dick, und oben durch 

die Narbe erhaben geſchloſſen. Die lichtgruͤnen 

Blumenſtiele haben roth durchſcheinende, nicht 

allzu dicht ſtehende, ein wenig ſich kruͤmmende 

Borſten. Sie haben zwey kleine, oft auch ei⸗ 

nen dritten großen Blattanſatz oder Anſatzblaͤtt⸗ 

gen. Die beyden kleinen find ſchmal, lanzet⸗ 

for⸗ 
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förmig, das größere breitre Lanzetfoͤrmig und uns 

getheilt, zuweilen iſt nur eln großes ungetheil. 

tes. Die gruͤnen Blaͤtter ſind oben dunkelgruͤn 

mit merklichen Nerveneinſchnitte, und mit eini⸗ 

gen kaum merklichen Glanze, auf der untern 

Seite etwas heller gruͤn, mit hervorſtehenden 

Nerven und Ribben, die jungen Blätter aber 

ſind hellgruͤn, mit rothen Einfaſſungen. Die 

Blaͤtter ſind nach unten zu etwas abgerundet, 

das obere einzelne aber gewöhnlich nach unten zu 

ſchmaͤler, als nach oben, wo es mehr oval iſt, 

und in einen großen ſpitzigen Zahne endigt, wel⸗ 

cher aus drey verbundenen zuſammengeſetzt iſt. 

Die Zaͤhne find überhaupt nach oben groß, ſtark 

geſpitzt, und ſtehen etwas gerade aus nach aufe 

fen und weiter auseinander, als bey der fleifch- 

farbigen Damascener» Rofe, von unten herauf 

aber liegen ſie mehr an, und haben nur mäßige 

Spitzen. Die Anfagblättchen gehen zu beyden 

Seiten des Blattſtiels, bis faſt zum unterſten 

Blaͤtterpaare, ſchmal herauf, ſind nach unten zu 

bauchigt geſchweift, und die langen Spitzen der» 

ſelben ſtehen aufwärts; fie find ſpitzig gezaͤhnt 

und mit rothen Druͤſen und weifen Haar eingefaßt. 

Die 
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Die obern Triebe und Blaͤtterſtengel ſind glatt 

und gruͤn, fo wie auch die Blattſtiele; letztere 
aber haben an der untern Seite rothe hakige 

Stachelanſätze, und find zuweilen auf der obern 

Seite röthlich. Der Stamm iſt gruͤnbraun, die 

großen ſilberbraunen Stacheln ſind ſchnabelför⸗ 

mig gekruͤmmt, Aeſte und Zweige gruͤn, mit 

unter braungeflect-, mit unter ins Braun 

ſpielend, auch fie haben ſchnabelformig gekrümmte, 

zuweilen dreyfach beyſammen ſtehende hellbraune 

Stacheln, welche an den obern juͤngern Theilen 

der Zweige oft roth ſind. 

Der ganze Wuchs des Stocks iſt von un⸗ 

ten auf ſchlank, meiſt ohne Wurzeltriebe, inden 

er ſeine Triebe erſt mehr nach oben zu anſetzt. 

Er geht an 6 bis 7 Fuß hoch, 

Die engliſche weise gefüllte Monatsroſe. 
(Rofa alba Calendarum plena, 

Mit eingeſchnittenen Blumendecken, ovalen 
glatten Fruchtknoten, duͤnnborſtigen Blu⸗ 

menſtielen, eyfoͤrmig und geſpitzten Blaͤttern, 
glatten Zweigen und Blaͤtterſtielen. 

Rofa alba calendarum plena Calycibus quatuor 

pinnatis germinibus glabris ovatis peduncu- 
lis 
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lia (ubhifpidis 1 9950 ovato euſpidatis pe- 
tiolis glabris. 

Die Blume iſt gefuͤllt weiß, aber ſie kommt 

der ſchottiſchen weiſen Centifolie an Höhe und 

Reinheit der Weiſe bey weiten nicht bey. An⸗ 

fangs ſpielt ſie ganz in dem Innern ein wenig 

ins leberfarbige, ſie iſt mehr flach ausgebreitet, 
und nur oben wolbt fie ſich ein wenig; in der 

völligen Bluͤthe fieht ſie blos weiß. 

Die Kelchblaͤtter ſind bis auf den Frucht⸗ 

knoten herab, wo ſie anſitzen, eingeſchnitten, die 

zwey entgegenen vierfach, die andern 2 zweyfach ges 

fiedert, und eines leer; fie find ſchmal und lau— 

fen einer Pyramide gleich ſpitzig zu, ohne be— 
ſondre lang auslaufende Spitzen, ſie haben auf 

der Oberfläche feine Haare und Druͤſen, nnd 

find an den Seiten gefranzt, bey dem Aufbluͤ— 
hen zuruͤckgebogen. 

Der Fruchtknoten iſt ein volles oval gruͤn 

glatt und glänzend, nur unten, wo er am Stiele 
aufſitzt, ſind einige Borſten, nach oben zu engt 

er ſich in einen Hals. Die Blumenſtiele find 

ohne Anſatzblaͤttchen duͤnnborſtig mit kleinen Drüs 

ſen, die rothen Vorſten ſtehen etwas ſchief. 

0 Die 
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Die Blätter ſind oben ſtarkgruͤn, faſt ein 

wenig ſchmutzig grün, ohne merklichen Glanz 

auf der untern heller, und die Hauptnerven 

merklich, ſie ſind laͤnglich, oval nach oben und 

unten zu ſchmaͤler zulaufend. Die langgeſpitz⸗ 

ten Zähne krummen ſich ein wenig nach den Blaͤt⸗ 

tern zu, und ſind an den obern Theile etwas 

lang geſpitzt, ſo daß die Spitzen wie angeſetzt 

erſcheinen. Die Zweige und Blaͤtterſtiele ſind 

glatt, und haben nur unten einzelne Borſten⸗ 

anſätze. Die Anfatzblaͤttgen an den Blattſtielen 

haben nach oben zu bauchigte Seiten, wo ſie 

breiter als unten ſind, und erreichen mit ihren 

Spitzen gewöhnlich das unterſte Blaͤtterpaar. 

Sie haben kurze Spitzen, ſind aber ſpitzig ge. 

zehnt, und mit weiſen kaum merklichen Haar 

beſetzt. 8 

Stamm und Zweige ſind faſt ſtachellos, 

nur an den Trieben oder Blaͤtterſtengeln, woran 

die Blattſtiele ſitzen, finden ſich einzelne Sta⸗ 

cheln. Selbſt von unten auf hat der Stamm, 

welcher im Ganzen mehr gruͤn als braun iſt, 

wenig Stacheln. 

Die 
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Die Schottiſche weiſe Centiſolie. (Rola 
centifolia alba ſcotica.) 

Mit blendend weißer Blume von Centiſolien⸗ 

Geſtalt und Schluß, gefiederten Kelchblaͤttern, 

eyförmigen, borſtigen und druͤſigten Frucht: 

knoten und Blumenſtielen, haakigten Vlat⸗ 

terſtielen und eyfoͤrmigen Blaͤttern. 

R. Centifolia albilima calyeibus pinnatis, ger- 

mine ovato glandulofo hifpido pedunculis 
glandulofis hifpidifque, petiolis ſubtus ſub- 

aculeatis foliolis ovatis. 

Dieſe weiſe Centifolie hat neuerlich auch 

den Namen voica erhalten, welcher aber 

nicht zweckmaͤßig iſt, da er nicht gehörig und un⸗ 

terſcheidend bezeichnet. Am beſtimmteſten iſt 

der Name: blendend oder hagelweiße Centifo⸗ 

lie. Die Blume hat völlig den holen und ſich 

nach unten wölbenden Bau und Schluß einer 

Centifelie „ und iſt hagelweiß oder blendendiweis 

an Farbe, ſtark gefüllt, von einen angenehmen 

dem Noſenwaſſer gleichenden Geruche, wenn ſie 

durch die Knoſpe bricht, fo ſehen die aͤußerſten 

Blumenblaͤtter gluͤhend Purpurroth, und zum 

Theil an den Rändern und bey den Anſatz grün⸗ 

un lich. 
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lich. Allein die ſaͤmmtlichen andern Blaͤtter 

ſind blendend weiß, fein im Bau, und wenn 

die Roſe ſich den verbkuͤhen naͤhert, ſchillert ſie in 

den feinen Gefäßen der Blumenblaͤtter in ein blafe 

ſes Lilla, wodurch die ganze Blume Etwas von 

einen ſolchen Schiller erhaͤlt. Sie bluͤhet mit 

der Centifolie zugleich, und es ſtehen oft drey bis 

vier Blumen beyſammen. 

Die Kelchblaͤtter ſind zwey bis dreymal ge⸗ 

fievert, bald uur zwey derſelben, bald dreye, und 

mit Borſten und Drüfen bis oben hinaus beſetzt, 

und bis zum Fruchtknoten herab eingeſchnitten, 

ſie ſind etwas gebaucht und breit, ſie haben an 

der Spitze beſondere Anſatzblaͤtter, welche ſo wie 

die Gefieder der Kelchblaͤtter mit roth geſtielten 

Druͤſen beſetzt find. 

Der Fruchtknoten iſt mit Borſten und Druͤ. 

ſen beſetzt, eyfoͤrmig, nach oben aber wie eine 

Vaſe geſtaltet, und zu einer breiten Oefnung 

abgeſchnitten ohne Hals. a: 

Die Blumenſtiele fi d mit rothen Borſten, 

worunter ſich auch einzeln ſcharfe befinben und 

mit Druͤſen ſtark beſetzt, und haben ein “u 

zwey lanzetſörmige Anſatzblaͤttchen. 

| Die 
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Die Blaͤtterſtiele haben auf der untern Sei— 

te haakige Stachelanſaͤtze, die Blätter find auf 

der untern Seite matthellgruͤn, nervigt, oben 

ſtarkgruͤn etwas glänzend, rundlich oval, nur 

die Hauptnerven ſind auf der untern Seite 

merklich. Die Zaͤhne an den Blättern ſind am 

unterſten Theil des Blattes, kaum merklich, wei— 

ter herauf lang geſchoben; nach oben zu werden 

ſie groß und ſtehen mehr ab, oben iſt das Blatt 

rundlich mit einem zwiefach eingeſchnittenen Zah— 

ne verſehen, welcher keine eigentliche Spitze 

macht. Die Anſatzblaͤttchen der Blattſtiele ſind 

ſchmal, haben nur eine maͤßige Spitze, und das 

eine ſteht hoͤher als das andere herauf. | 

Die Zweige haben rothgruͤne, etwas ſchief 

ſtehende, große und kleine Stacheln], ohne merk 

liche Schilde, mit untermiſchten Borſten mit 

Druͤſen, an den jungen Trieben ſind ſonderlich 

die Borſten ſchoͤn roth. Der Stamm ift grüne 

braun, und braun gefleckt, die Stacheln ſind weis 

braͤunliche, oder auch weiße gerade Schildſtacheln, 

mit oben und unten ovalen Schildern „und find 

zahlreich ſehr geſpitzt und lang, zwiſchen den 

großen ſtehen auch viel weisbraune kleinere. 

F Uebri⸗ 
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Uebrigens iſt fie gegen unſre Winterfälte 

nicht empfindlich, mehr ſchadet ihr abwechſelnd 

Sonnenſchein und ſchlaffes Wetter im Winter. 

Die Damaſcener⸗Roſe. (Rofa Damaſcena.) 

Mit halbgefiederten Kelchblaͤttern, eyrunden di⸗ 
cken rauhen Fruchtknoten und Blumenſtielen, 

ſtachlichen Stamm⸗ und Blattſtielen, eyrund⸗ 
geſpitzten, unten etwas haarigen Blättern, 

Rofa Damaſeena calycibus ſemipinnatis germi- 
nibus ovatis turgidis pedunculisque hifpidis 

caule petiolisque aculeatis foliolis ovatis acu- 

minatis ſubtus ſubvilloſis Du Roi. 

Rofa Damafcena caule aculeato peduneulis hiſ- 
pidis calycibus pinnatifidis hirſutis. L. 

Mill. 15. | | 

The Damaſk Roſe. 

Die Damaſcener⸗Roſe. 

Die Herren Lueder II. 587. und Borkhau⸗ 

fen und Mönch S. 123. ſehen fie als eine Va⸗ 

rietaͤt der Roſae Gallicae an. Du Roi II. 3 69. 
aber, ſcheint ſie als eine eigene Art anzuſehen. 

Dieſe Roſe bluͤher im Junius, fie hat 

mäßig gefüllte Blumen, von beſonders angeneh⸗ 

men Geruche; gewoͤhnlich ſind ſie Carminroth, 

und 
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und” ſpielen hier und da ein wenig ins gelbliche 

und ſollen eine purgirende Kraft haben, da man 

hingegen bey den Blaͤttern der Eſſigroſe eine ad— 

ſtringirende Kraft bemerkt. 

Die Kelchabſchnitte ſind gefiedert und bey 

aufgebluͤheten Blumen zurück gebogen und eben⸗ 

falls rauch. 

Der Fruchtknoten iſt eyföͤrmig, beſonders 

dick, und nebſt den Blumenſtielen häufig 05 

rothen Stacheln beſetzt. 

Die Blaͤtter beſtehen aus 3 bis; kleinen 

oval und zugeſpitzten Blaͤttern, die am Rande 

gezahnt ſind. Die obere Flaͤche iſt dunkelgruͤn, 

glatt, die untere Seite blaͤſſer und mit Haar be- 

legt, überhaupt aber find die Blätter etwas 

hart und lederartig, die Blaͤtterſtiele find auch et⸗ 

was wollicht und haben kurze krumme Stacheln. 

Die Zweige haben eine gruͤnliche Rinde 

und haben kurze krumme Stacheln, wovon auch 

der Stamm rauch iſt. Sie vermehrt ſich in lo⸗ 

ckern Boden ſtark durch bewurzelte Brut. 

Sie erreicht nach Hanb. eine ſehr große 

Hihe, nach Mawe 8 bis 10 Fuß. 

F 2 | Weile | 
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Weiſe Damaſcener⸗Roſe. (Roſa Da- 

maſcenia alba White Damalk Ran 

Hlanb. Mawe. 

Die Blumen find Anfangs weisröthlich ver— 

blichen, aber nach und nach ins Weiße. Sie 

war im Jahr 1770 in England noch ſehr ſel⸗ 

ten. Die Zweige ſind gruͤnlich oder gruͤn und 

rings umher mit Dornen dicht beſetzt. 

ſ. Lueder II. ses. | 

Auch finde ich in Verzeichniſſen, eine weiſe ge⸗ 
| füllte Damascener⸗-Roſe. Roſa Dama- 

fcena alba plena. W 

Die Hochfleiſchfarbige, oder Inkarnat⸗ 
Damaſcener⸗Roſe. (Roſa carnea Da- 

maſcena oder incarnata nach Lueder. 

Mit ſtark gefuͤllten Blumen, gefiederten und be⸗ 
druͤſeten Kelchblaͤttern, dick, eyförmigen, rauch⸗ 

borſtigen Fruchtknoten, kurzen borſtigen Blu⸗ 
menſtiele und ſtachlichen 1 und Ai 
herzfoͤrmigen Blättern. 

Flore pleno calyeibus pihnatis Eändulelte ger- 

minibus ovatis turgidis, peduneulis hiſpidis 

petiolis aculeatis foliis fere cordatis, 

N Die 
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Die Blume iſt ſtark gefuͤllt, iſt an der aͤuſ— 

ſern Seite weis, nach innen zu aber hochfleiſch— 

ſarbig, faſt an das Inkarnat grenzend. 

Die Kelchblaͤtter lang, auf der aͤußern Flaͤ— 

che mit bedruͤſeten Haar beſetzt, ja ſo gar etwas 

wollſcht Sie endigen ſich in beſonders angeſetz⸗ 

ten lanzetförmigen Spitzblaͤttern, und find ſammt 

dieſen ſtark und vielfach gefiedert, auf der innern 

Seite ſind ſie ebenfalls ſtark mit Haar beſetzt, 

und legen ſich bey dem Aufbluͤhen ganz ruͤck⸗ 

waͤrts herab. 

Der Fruchtknoten iſt dick, oval, mit rau⸗ 

hen Vorſten beſetzt, vergrößert ſich als Frucht, 

zu einen großen dicken oval, welches bey 

feiner volligen Ausbildung nahe an die 

kuglichen Form grenzt und noch mit ſteifen 

Borſten beſetzt iſt. Die Frucht iſt etwas dun⸗ 

kelroth und wo die Kelchblaͤtter anſetzen, mit 

einer vertieften Grube von der Narbe ger 

ſchloſſen, dahingegen bey der jungfraͤulichen 

Inkarnat⸗Roſe die Frucht mit einer Erhaben⸗ 

heit geſchloſſen iſt. Der Blumenſtil iſt ſtark, 

nicht allzu lang, mit rauhen Borſten und un« 

termiſchten druͤſigen Haar beſetzt. 

F 3 Die 
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Die Triebe, woran die Blumenſtiele ſtehen, 

ſind hellgruͤn, glatt ohne viel Stacheln. 

Die Blattſtiele ſind ebenfalls ſtark, auf der 

untern Seite, mit ſcharfen haakenförmigen 

Stacheln beſetzt, außerdem aber auch mit Haar 

und einzeln Druͤſen. Die Anſatzblaͤtter ſind 

groß und nicht gebaucht, gehen hoch herauf und 

ſtehen mit ihrer Spitze aufrechts etwas vorwaͤrts 

gebogen, ſie ſind mit feinen Haar und Druͤſen 

am Rande beſetzt. 

Die Blätter find gewoͤhnlich 5. ſeltener 7, 

fie find breit oval, oder eigentlich mehr herzfor⸗ 

mig, laufen bis zwey Drittel herauf breit, von 

da an ſpitzen ſie ſich etwas, und endigen in eine 

etwas eingeſchweifte Spitze. Sie find einfach, 

mit kleinen ſtarkgeſpitzten Zaͤhnen beſetzt, welche 

mit ihren Spitzen aufrechts auswaͤrts ſtehen, 

und etwas geſchoben ſind. Die obere Seite iſt 

dunkelgruͤn, dunkler als bey der Belle Fille, mit 

einigen Glanze und vertieften Ribben. Die 

untere iſt weislich gruͤn, mit Haar belegt, die 

Mittelnerve ganz erhoben, die Seitennerven find 

ebenfalls etwas erhoben, das Gewebe ziemlich 

fichtbar.. | 
Der 
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Der Stamm iſt ſchwarzarau, dle Aeſte 

grau, die Triebe hellgruͤn; der Stamm hat 

große lichtbraune, ganz ovale ſchnabelformig 

zuſammen gedruckte Schildſtacheln, an den Ae⸗ 

ſten ſind ſie merklich kleiner und einzeln, eben ſo 

an den Zweigen und Trieben. 

Außerdem finde ich noch in Verzeichniſſen 

angegeben: 

Damaſcena alba · rubra. 

Damaſcena alba regia, 

Damaſcena alba Baſilica. 

Auch find Carnea und Ineernata als zwey 

verſchiedene Sorten angegeben. 

Die rauche Roſe. (Roſa hiſpida.) 

Mit euformigen rauchborſtigen Früchten und Blu- 
menſtielen, gefiederten rauchen Kelchabſchnit⸗ 

ten, kurzen Staubwegen, wollichten und 
ſtachlichten Blattſtielen, eyfoͤrmig geſpitzten, 
doppelt geſaͤgten, auf beyden Seiten Samtar⸗ 

tig behaarten Blaͤttchen und ſtachlichten 
Stamm. Borkhauſen 

Rofa hifpida germine ovato peduneulisque hiſ- 
* pidis calycibu: pinnatis hifpidis, petiolis acu- 

leatis et pillofis foliis ovato acuminatis vtrin- 

que villoũs ac dupliciter dentatis. n 

F . Herr 
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Herr Borkhauſen S. 3 22. fand dieſe Roſe 

in den Waldungen bey Arheiligen zweymal im 

Junius blühend. Es iſt wahrſcheinlich, die 
welche Pollich unter ſeiner Roſa villoſa verſte 

het, aber nicht die Linneiſche Roſa villoſa; 

als welcher die Roſa pomifera eigentlich unter 

ſeiner Villofa zu verſtehen ſcheint 

Die Blumen dieſer Rose stehen entweder 

einzeln, oder zu zweyen, bisweilen auch in klei⸗ 

nen Schirmen, welche ſo viele Deckblaͤttchen ha⸗ 

ben, als außer dem Hauptſtiele, Nebenſtiele 

vorhanden ſind. Jeder Nebenſtiel hat noch 

zwey befondere Deckblaͤttchen; alle ſind von Bor⸗ 

ſten und geſtielten Drüfen rauch und klebrig. 

Die Blumenblaͤtter find entweder ſtumpf oder 

herzförmig ausgerandet, bleichroth mit weißen 

Nägeln, oder ganz weiß mit einiger tother 

Schattirung. Die Staubwege find fo, kurz, 

daß die Narben faſt Kar zu f ißen e h 

Die Keihabfänitte, von denen zwey unge⸗ 

fiebert, die andern drey aber gefiedert fi ſind, en⸗ 

digen fi ich meiſt in blattaͤhnliche Spitzen, und 

find von Vorſten und geſtielten Druͤſen rauch. 
* 

er N 5 Der 
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Der Fruchtknoten ift eyförmig von Borften 

und geſtielten Druͤſen rauch und klebrig; die 

Fruͤchte legen nach und nach, wenn ſie ſich der 

Reiſe naͤhern, die Borſten ab, und werden 

endlich ſchwarzroth. 

Die Blaͤtter find eyförmig, zugeſpitzt, ſcharf, 

doppelt gefägt, auf beyden Seiten mit weichen 

Haare bekleidet, jedoch auf der untern mehr als 

auf der obern, wodurch ſie ſich von der 
Roſa mollifima des Herrn Borkhauſens untere 

ſcheidet, als deren Blaͤtter auf beyden Seiten 

gleichhaarig bekleidet ſind. Die Blattſtiele ſind 

wollicht, auf der untern Seite mit einzelnen 

Stacheln beſetzt. Der Blattanſaͤtze ſind auf der 

obern Seite mit ſanften Haar bekleidet, auf der 

untern feindruͤſig und am Rande druͤſig gefranzt. 

Stamm und Aeſte ſind mit etwas gekruͤmm⸗ 

ten Stacheln beſetzt, der Stamm iſt niedriger 

als bey der Roſa molliſſina und die jungen 

Wurzeltriebe haben einen nicht ſo ſtarken Trieb. 

a Herr Vorkhauſen iſt ungewiß, ob er fie für 

eine Varietät der Schirmroſe Roſa umbellata 

halten ſolle. Er fand von bepden Abſtuffun⸗ 

gen, worinnen ſie einander ſehr nahe kamen. 

1 F 5 Nur 
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Nur das macht ihn etwas zweifelhaft, daß die 

junge Wurzelloden der rauchen Roſe / koſa hiſpida) 

lange nicht mit ſo heftigen Stacheln verſehen 

ſind, als die bey der Schirmroſe. 

f. Münchhauſens Hausvater V. 287. N. 16. 
Pollich hiftoria plantarum palat. T. II. p. 49. 

Roſa villoſa? Leers Flora Herb p. 120. 

roſa villoſa? 

Borkhauſen |. c. S. 322. 323. 

Die Lioner Roſe (Roſa Lionenis) 

Mit rothen kleinen, aber gefüllten Blumen, gen 
fiederten und bedrufeten Kelche eyförmigen 

Fruchtknoten, mit geſtielten Druͤſen beſetzten 

Blumen ⸗ und Blattſtielen, und elliptiſch ſpi⸗ 
tzig zulaufenden Blaͤttern. a 

Flore rubro pleno minori, ca!ycibus glandulo- 

ſis et pinnatis germine ovato pe dunculis pe- 

tiolisque erinitis et glandulofis foliis ellipti- 

co acuminatis. 

Die Blumen ſtehen an den Spitzen der 

Zweige zu 3 und 4 Stuͤck beyſammen, und find 

wie ein acht Groſchenſtuͤck, ſo daß ſie kleiner 

ſind als die Dijonroſe; ſind angenehm roth und 

riechen vorzuͤglich. Pe 
— 

Die 



91 

Die Kelchblaͤtter ſind ſaͤmmtlich geſiedert, 

zuweilen iſt ein einziges ungefiedert, ſie ſind 

lang, und vorne mit eigenen lanzetförmigen 

Spitzenanſaͤtzen, auf der äußeren Fläche mit ges 

druͤſeten Haar, innwendig blos mit Haar be 

ſetzt, zu beyden Seiten aber mit gedruͤſeten Haar 

eingefaßt; die Kelchblaͤtter legen ſich bey und 

nach den Bluͤhen ganz zuruͤck, und bleiben nach 

den verbluͤhen ſtehen. 

Der Fruchtknoten iſt eyſoͤrmig, mit geftie- 

ten Druͤſen dicht beſetzt, und oben breit abge 

ſchnitten, macht aber wie es ſcheint, keine Frucht, 
der Blumenſtiel iſt mit feinen Borſten und geſtiel⸗ 

ten Druͤſen rund herum beſetzt. 

Die Blätter beſtehen aus 5 bis 7 nahe 

anſitzenden elliptiſchen nach forne zu ſpitzig zu 

laufenden Blaͤttern, wovon einzelne zuweilen blos 

elleptiſch ſind. Die obere Seite iſt hellgruͤn, 

faſt wie die Centifolie gruͤn, ohne eigentlichen 

Glanz, unten etwas weißlich hellgruͤn, von der 

ſtakken Haarbelegung, welche auch bey den Zaͤh⸗ 

nen merklich hervorſtehet und ſie umfranzet. 

Die Zähne find von mittler Große einfach und 

geſchoben, auf der langen, fo wie auf der kuͤr⸗ 

zern 
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zern Seite etwas geſchweift und mit einer 

ir Spike, welche nach außen ſteht verſehen. 

| Die Blattſtiele ſind mit Saar und mit Druͤ . 

ſen ſtark beſetzt, oben. faſt ganz rund ohne merk⸗ 

liche Furche, unten mit einzelnen kleinen, kaum 

merklichen gruͤnen Borſtenanſatzen verſehen. 

Die An ſatzblaͤttchen laufen ſchmal, hoch herauf, 

aber gewöhnlich die eine Seite hoͤher als die an⸗ 

dere, die von Stiele abgeſonderten Spitzen der⸗ 

hi ſelben ſtehen aufwärts gerichtet; auch fie find 

mit weißen Haar belegt und mit geftielten Dru 

ſen kingefaßt 8 f 

Der ganze Bau a Beſchaſſenheit der 

Roſe iſt fein, faſt der Dijon⸗Roſe gleichend, 

die jungen Stengel ſind etwas angelaufen 

grün, mit langen und kurzen geraden und un⸗ 5 

termiſcht ſtehenden rothbraunen rundlichen Sta⸗ 

cheln, ohne beſondere Schilder, indem ſie nur 

mit einer kleinen Rundung anſitzen; fie macht 

keine Wurzelauslaufer, und läßt ſich daher nicht 

gut vermehren. Sie findet ſich zu Dreßden 

und hier zu Leipzig, und vielleicht auch an meh⸗ 

ren Orten in den Pflanzungen. 

Die 
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Die Dijon⸗Roſe. (Roſa Dijonienſis.) 

Mit eyförmigen Fruchtknoten, eingeſchnittener 

Blutnendecke, ovallanzetformigen kleinen Vlät⸗ 
tern. 

Rofa Dijonienſis Germinibus ovatis foliis mi- 

noribus ovato lanceolatis. 
— 

ia, Die Ro ſe von Dijon iſt gefuͤllt und blaßro⸗ 

ſenroth, im Durchſchnitt einen und einen hal— 

ben Zoll, der Bau der Blume iſt mehr flach ge⸗ 

wölbt, ausgebreitet als geholt, und in ganzen 

e N 

Der Kelch iſt fuͤnfblaͤttrig, mit feinen ro⸗ 

then Drüſen maͤßig beſetzt, und meiſt dreyfach 

gefedert, die Kelchblätter endigen ſich in roth⸗ 

gruͤnen Spitzen. Der Fruchtknoten iſt nach 

dem Stiele zu, oval, nach dem. Kelche zu brei⸗ 

ter auslaufend, abgeſchnitten und dicht mit klei⸗ 

nen rothen Druͤſen beſetzt. Nach dem verblü⸗ 

hen zeigt ſich keine eigentliche Frucht, ſondern 

nur eine fogenannte- Puzze; die Blumenſtiele 

‚find glatt, mit einigen weißen Haar beſetzt. 

Die Blaͤtter beſtehen aus fuͤnf, zuweilen 

ſieben kleinen oval lanzetförmigen, in eine lange 

| Spitze 
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Spitze auslaufenden, hart an dem gemeinſchaft⸗ 

lichen Stiele anſitzenden feinen Blaͤttchen mit 

auswaͤrtsſtehenden feinen merklich geſpitzten ein⸗ 

fachen Zaͤhnen, welche mit weißen Haar und 

mit Druͤſen beſetzt find; worinn das Haar zu- 

weilen gleich einen Geſpinſt in einander gewirrt 

ſcheint. Sie find auf der obern Seite gras⸗ 

gruͤn, unten von den weißen glaͤnzenden Haare 

weisgruͤn, die jungen find etwas roͤthlich einge⸗ 

faßt, die Ribben auf der untern Blattſeite find 

merklich, und vorzüglich die mittelſte iſt erhaben 

und weißgruͤn, die Blattpaare ſtehen etwas ent— 

fernt von einander, daher der Strauch ein leich⸗ 

tes heiteres Anſehn hat, und die zwey mittlern 
Paare haben merklich ungleiche Blattſeiten. An 

den Blattſtiele ſind ſchmale, gleichſeitige, lanzet⸗ 

förmige Anſatzblaͤttchen, mit kleinen rothen dicht 

ſtehenden Druͤſen am Rande, ſie ſtehen mit ihren 

obern Spitzen von Stengel nach beyden Seiten 

abwärts gerichtet. Die Blaͤtterſtiele find mit 

weißen Haar und rothen Druͤſen beſetzt, zuwei⸗ 

len auch einzeln mit röthlichen Borſten unter⸗ 

halb, und ſelbſt einzeln geraden Stacheln. Die 

hellgruͤnen Zweige haben einzelne rothe und file 

der⸗ 
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berbraune, faſt rundſchildige Stacheln, denn nur 

nach unten zu ſpitzen ſich die Schilder ein wenig, 

ingleichen rothe kleine Flecke, und auch Borſten 

jedoch nicht zu dicht; an den jungen hellgruͤnen 

Trieben ſind die Stacheln rothgruͤn und Zahlrei— 

cher, aber immer fein. Die Augen erſcheinen 

gelbgrün, der grüne Stamm iſt mit vielen 

rothen braunen Flecken beſprengt, und nur mit 

wenigen einzelnen hellbraunen gerade abſtehen— 

den feinen Schildſtacheln beſetzt, nach oben hin 

aber haben die Zweige ſowohl zwiſchen den Blatt— 

ſtielen, als auch da wo dieſe anſitzen, einzelne 

rothe gerade Stacheln, mit weißlichen Spitzen, 

die auf den Anſatz ſtehen Paatweiſe vorwärts, 

etwas feitwärts gekehrt, die Wurzelſchoſſe ſehr 

borſtig. Der Wuchs iſt ſchlank, nicht ſonder⸗ 

lich Blaͤtterreich, und daher der Strauch nicht 

dicht, der ganze Bau zart und feiner. Uebri⸗ 

gens ſcheint ſie am beſten in einen etwas geſtuͤtzten 

Standplatze zu gedeihen⸗ | 

Die kleine Burgundiſche Roſe. (Rofa 
Burgundica minor. 

Mit kleinen etwas purpurfaͤrbigen gefuͤllten Blu⸗ 
men, halbovalen Fruchtknoten, getheilten 

Ein⸗ 
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Einſchnitten der Blumendecke, glatten Blu⸗ 
menſtielen, haarigten unten ſtachlichten Blatt⸗ 

ſtielen und wenigen Stacheln am Stamme, 

Aeſten und Zweigen. 

R. Burgundica minor flore pleno minori pur- 

puraſeente, germinibus ſemiovatis, calycibus 

femipinnatis, pedunculis glabris petiolis ſub- 

tus paulum hifpidis, caule me dioeriter acu- 

leato. 

Die Blume iſt klein gefüllt und bleibt im⸗ 

mer etwas geſchloſſen, und iſt etwas purpur⸗ 

farbig. 

Sn Die Einſchnitte der Blumendecke find ges 

theilt und verhältnismäßig ziemlich groß; ſie le⸗ 

gen ſich nach dem Aufbluͤhen faſt ganz ruͤckwaͤrts, 
fie find inn- und auswendig fo wie an den Sei» 

ten mit Haar und zum Theil mit Druͤſen beſetzt, 

nur drey ſind gefiedert, worunter das eine Kelch⸗ 

blatt nur ein einſeitiges Gefieder hat. ̃ 

Der Fruchtknoten iſt ein halbes laͤngliches 

oval faſt halbkuglich, und hinterlaͤßt keine Frucht, 

ſondern ſogenannte Puzzen. f 

Diͤe Dlumenſtiele ſind nach Verhaͤltnis der 8 

len ziemlich ſtark und glatt. 
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Die Blätter beſtehen meiſt aus 5, zuweilen 

aus 7, oder auch aus 3 ziemlich kleinen ſcharf 
anſitzenden ovalen geſpitzten oder in einer merk— 

lichen Spitze ſich endigenden kleinen Blattchen, 

welche ſich etwas haͤrtlich und lederartig anfuͤh⸗ 

len, fein und meiſt zwiefach gezaͤhnt ſind, 

die Zähne ſind aufwaͤrts geſchoben, und liegen 

ſehr an, ſo daß, nur die beſonders merklichen 

Spitzen hervor ſtehen, und ſind alſo flaͤcher, als 

bey der Dijon- Rofez auch find fie mit feinen 

Haar und Duruͤſen beſetzt oder daunigt. Das 

oberſte Blatt, welches die Spitze ausmacht, iſt 

gewohnlich auf beyden Seiten doppelt gezaͤhnt. 

Die Blaͤtter ſind auf der obern Seite ſtark gruͤn, 

etwas dunkler, als bey der Dijon-Roſe, mit ei⸗ 

nen matten kaum merklichen Glanze. Die 

Mittel « und Seiten ⸗Ribben find oben einge⸗ 

ſchnitten, unten merklich und ſonderlich die Mit⸗ 

telribbe erhaben, fo wie auch das Geaͤder ziem- 

lich fi ichtbar, auch zeigt ſich an der Mittelribbe 

‚oft, zuweilen auch an den Seitennerven einiger 

Roſt. Auf der untern Seite find die Blätter 

ziemlich weistih grün. Die Blatterſtiele fuͤh— 
len ſich etwas haͤrtlicher an, als bey der Dijon⸗ 

G Roſe, 
* | 
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Roſe, find duͤnn mit ſehr kleinen Haar und 

rothen Druͤſigen beſetzt, auf der untern Seite 

haben ſie einzelne kleine rothe Stacheln. Die . 

Anſatzblaͤttchen laufen ſchmal an dem Stiele weit 

herauf und ſtehen nur mit den lanzetförmigen 

Spitzen ſeitwaͤrts ab. Ueberhaupt aber iſt der 

kleine Strauch Blaͤtterreich, und beym Anfuͤhlen 

oder Eingreifen haͤrtlich und rauh. Man ſetzt 

ihn oft, weil er einen etwas ruhigen Stand for⸗ 

dern ſoll, unter andere Buͤſche; allein ich ſahe 

dieſe Roſe in einen freien Stande weit beſſer ge⸗ 

deihen, als in einen verſteckten. 

Die Triebe Zweige und Aeſte haben einzelne 

Stacheln, aber nicht haͤufig, meiſt nur unter 

oder bey den Augen. Der Stamm ebenfalls 

wenige, und nur hier und da zerſtreut ſtehen⸗ 

de Borſten und Dornen. Die Zweige ſind 

nach oben zu gruͤn mit roͤthlich braunen rauhen 

Flecken beſprengt. Die Stacheln ſind rothbraun 

und gerade. Der kleine Strauch bleibt verhaͤlt⸗ 

nismaͤßig immer etwas niedrig. Ihre Abſtam⸗ 

mung iſt nicht bekannt. 

Die 

* 



99 

Die große Burgundiſche Roſe. (Rofa Bur. 
jo um gundica major.) 

Auch ihre Abſtammung iſt unbekannt, fie 

ſoll übrigens mit den kleinen faſt ganz uͤberein⸗ 

kommen, nur iſt fie im Wuchſe größer und geht 

hoͤher, auch mit den Blumen größer, aber auch 

an Farbe und bane der erſtern gleich. 

Die rörhlihe Moſchus Roſe. (Roſa Mo- 
| fchata rubicans D. R.) 

Mit blaßrothen mäßigen gefüllten ſtraußweiſe 
ſtehenden Blumen, halbgeſiederten Kelch, ey» 
runden borſtigen Frucht» Knoten und Blu⸗ 

menſtielen, ovalgeſpitzten Blättern, ftachlis 

chen Stamm ennd Blattſtielen. 

Rofa Moſchata calycibus femipinnatis glandu- 

lofis, germinibus ovatis pedunculisque hif- 

pidis caule petiolisque aculeatis foliolis oua- 

tis acuminatis glabris floribus corymbofis, 

Du Roi. | 

Rofa mofchata caule aculeato ſeandente foliolis 
fenis glabris floribus vmbellatis L. Mill. 13. 

Rofa Moſchata flore pleno C. Bauh- Pin. du 
Hamel arb. 21. 

The Mufk Rofe, 

Rofe Mufcade, 

® 2 Diefe 
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Dieſe Moſchus-Roſe, welche auch Muſt⸗ 

Hofe, Biſam⸗Roſe heißt, beſchreibt Du Roi II. 

5 65 und 3 66, giebt ſie roth an, da Lueder und 

andere die Moſchusroſe als weis angeben. Al⸗ 

lein ſie ſcheinen von beyden Farben vorhanden 

zu ſeyn, wenn nicht gar die Weiße, welche ich 

in der Folge als die weiße Biſamroſe beſchreiben 

werde, eine ganz andere iſt. Ich will jindefr 

ſen dieſe rothe, die Moſchusroſe und die weiſe 

Buͤſchel⸗Biſamroſe nennen. 

Die Blumen der rothen Moſchusroſe er⸗ 

ſcheinen im Junius gemeiniglich drey Stück ne⸗ 

ben einander. Sie haben eine blaßrothe Farbe, 

fi ind gefüllt, alfein nicht groß und haben einen 

angenehmen Geruch. 

. Die Einschnitte der Blumendecke 7 

ausgebreitet, uͤber die Blume hervorragend, in⸗ 

wendig wolligt, zum Theil gefiedert und mit 

drüſenartigen Knöpfen beſtreut. 

Die Frucht iſt oval, ſchmal mit borſtigen 

Haaren beſetz, womit auch die Blumenſtiele be⸗ 

deckt ſind. i 

Die Blaͤtter beſtehen aus fünf kleinen oval⸗ 

zugeſpitzten Blaͤttern, welche auf beyden Flachen 

glatt 
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glatt und hellgruͤn, nur auf der untern etwas 

matter und mit häufigen Adern gezeichnet find, 

Der Rand iſt gezaͤhnt und mit kleinen Druͤſen 
beſetzt. 

Die gruͤnen Zweige ſind beſonders duͤnn und 

ſchlank, duͤnner als an andern Arten; ſie ſind 

mit haͤufigen kurzen Stacheln beſetzt, welche ſich 

ebenfalls, jedoch in geringerer Anzahl an den 

Blaͤtterſtielen befinden. Sie »aͤchſt übrigens 

10 bis 12 Fuß hoch, und iſt bey unſern Win⸗ | 

tern gegen die Kälte empfindlicher als andere 

Arten. Daß ſie von der immer gruͤnen Roſe ab⸗ 

ſtarame, iſt bis jetzt nicht waiſcheinlich, da ihr 
Fruchtknoten eyrund und bey den immer gruͤnen 

Roſe mehr kuglicht iſt. | 

Dierweiſe Difam oder Buͤſchelroſe. (Rofa 
chte, oder bſoſtemma Lüderi, 4 

M au! 1 den € Stamm, elleptiſchen ge⸗ 

ſoitz en Blactenen, Buſchelweiß ſtehenden wei— 

fen Siumen, bagrſgen Blumenſtielen, eyfor⸗ 

migen, unten haarigen ien gefie· 
derten Keie cholattern. i 

Caulibus ctedtl foliolis ellipticis acuminatis 
e, coſta pubeſcente, corymbis multiflo- 

G 3 ris 



102 

ris, peduneulis hiſpidis, germinibus ovatis 

hiſpidis laciniis calyeinis feaipinnatis ſub- 
glandulofis hifpidis longitudine petalorum, 

ſtilis pubeſcentibus longitudine ſtaminum 

Ehrhart in Hirſchfelds Gartenkalender 1783. 

S. 193. 
Roſa moſeliata caule geülleste ſcandente folils 

ſenis glabris floribus vmbellatis L. Mill, n. 

13. Du Hamel n. 20 et 21. Mawen n. 12. 

Muſk Roſe Hanb. I, 177. 

Die Blume, welche ihren Namen von den 

ſchwachen Biſam oder Moſchusgeruch hat, iſt 

rein, weiß, und gehort zu den Halbgefüllten. 

Ste beſtehet zufoͤrderſt aus s großen herzformi⸗ 

gen, oben abgeflacheten Blättern, die innere 

maͤßige Fuͤllung aber aus ebenfalls weißen Blaͤt⸗ 

tern, welche ungleich kleiner ſind, als dieſe und 

2 bis 3 Reihen machen, auch beſondere ſchmale 

* 

weiße Stielen haben, mit dem ſie in dem Frucht 

. befeſtigt ſi nt, 

‚Die Staubwege ſind gene und ma⸗ 

Gen eine geſpitzte Pyramide, ſo hoch als die 

Staubfäden; letztere ſind blaßgelb, ſo lang als 

die Staubgangspyramide, die Beutel dunkel⸗ 

gelb, 
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gelb, die Blumen ſtehen in zahlreichen Dolden⸗ 

förmigen Straͤußen beyſammen, fo daß 30 bis 

40 und mehrere Blumen den großen Straus 

ausmachen. Die Einſchnitte der Blumendecke 

ſind getheilt, und als die 3 Kelchblaͤtter ſchmal, 

lanzetförmig und einmal gefiedert, zuweilen fin 

den ſich von dem zweiten Gefieder nur ein Blaͤtt⸗ 

chen, ſie endigen ſich in ein rothes kleines Spi⸗ 

tzigen, welches auch bey dem Gefieder roth iſt. 

Bey den Außbluͤhen der Blumen bleiben fle 

Horizontal ſtehen, bey den Verbluͤhen aber fal 

len fie ruͤckwaͤrts nach dem Fruchtknoten zu. 

Sie ſind mit kaum merklich feinen Haar, außen 

ein wenig beſetzt und hellgruͤn. 

Der Fruchtknoten iſt oval, ſpitzt ſich unten 

nach dem Stile zu, mit feinen weißen Haar ber 

ſetzt, ſo wie auch der Blumenſtiel, in welchen 
er übergeht; eine Frucht habe ich hier nach dem 
Verbluͤhen nicht bemerkt, ſondern blos fo ger 

nannte Putzen. Die Blumenſtiele haben un. 

ten zuweilen zwey kleine abſtehende Anſatzblaͤtt⸗ 

gen. Die Blattſtiele, haben auf der untern 

Seite kleine ſchief ſtehende Stacheln, auf der 
obern Seite eine merklich tiefe Furche mit ro» 

G 4 then 
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then Druͤſen eingefaßt. Die Blätter find oval 

in eine lanzetförmige Spitze ſich verlaͤngernd 

und ſtehen etwas weitlaͤufig; ſie ſind oben mit⸗ 

telgruͤn, d. i. mehr als grasgtuͤn, unten heller 

mit ein wenig feinen Haar und Wolle, mit 

aufwärts geſchobenen etwas anliegenden geſpitz⸗ 

ten meiſt einfachen Zähnen. Die Blätter be⸗ 

ſtehen gewöhnlich aus 7 zuiveilen auch aus 5. 

Blättern Die Anſatzblaͤttgen find ſchmal, 

klein, und ſtehn mit den merklich langen Spi⸗ 

tzen ganz ſeitwärts abgeke hrt. Der Stamm iſt 

gleich von unten auf ſchoͤn gruͤn, macht keine 

Wurzelauslaͤufer, die Aeſte haben wenige und 

maͤßige Stacheln, die Zweige faſt gar keine, al⸗ 

lein nach oben zu haben ſie Stacheln. Die 

höhern Schoſſe die von dem untern Theil des 

Stamms gerade auftreiben, haben fie am zahl- 

reichſten. Die Stacheln an den Zweigen nach 

oben zu, find kleine runde Schildſtacheln, ſie 

finden ſich aber nur ſo weit, als die Blaͤtter ſte⸗ 

hen; wo der Zweig in den Blumenbuͤſchel uͤber⸗ 

geht 1 wird er wieder glatt. Die Zweige ſind 

Lichtgruͤn, nur hie und da ein wenig roͤthend. 

Der ganze Strauch iſt nicht ſonderlich hoch, 
n A bilsyam.on 7 15 
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nur einzelne Stammſchoſſe gehen zuwellen etwas 

hoch; außerdem iſt er mehr niedrig buſchig ger 

gen 4 Fuß hoch. Die Blumen blühen von der 

Zeit der Centifolie an, bis es friert, und in Au⸗ 

guſt und September noch ſtarkr. Dieſe Roſe 

leidet uͤbrigens leicht in Winter, ſchlaͤgt aber 

nachher wieder von unten aus. Ich habe ſie 

hier zu Leipzig in einen Privatgarten zu Linde 

nau beobachtet, aber weder an dem Fruchtkno— 

ten noch am Blumenſtiele, wie Lueder nach 

Ehrhard angiebt, ſteife Borſten ſondern blos 

wenig weiche und Haar bemerkt, auch habe ich 

an den beobachteten Exemplare nicht bemerkt, 

daß ſie eine Unterſtuͤtzung fordere, ſondern da 

macht ſie einen dicken ſtehenden Buſch, der ge— 

gen drey und einen halben bis vier Fuß hoch 

iſt, einzelne Schoſſe aber gehen gerade und 

ſchlank weiter in die Höhe, wodurch es noch zwei⸗ 

felhafter wird; daß ſie, wie man vormals 

glaubte, zur Roſa ſemper virente als Abart 

gehöre. | 
Nach dem Zeichnis der Engliſchen Schrift 

ſteller und Herrn Lueders war dieſe Roſe 1770 

in England noch ſelten. 

e G * Uebri⸗ 
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Uebrigens führt Herr Lueder von derſetben 
folgende Sorten an: 

a) Die einfache weiſe Biſamroſe: Rofa Mo- 

ſchata alba fimplex. Single Male or 

White Cluſter Roſe Hanb. 

b) Die Halbgefuͤllte: Rofa moſchata du- 
plex. Semidouble Rofe. | | 

e) Die volle: Rofa moſchata. een double 
Roſe. 

Die zweifarbige Rose. (Roſa bicolor 
| Auflriaca, 

Mit innwendig ſattrothen, auſen hellern Blu⸗ 
menblaͤttern, eyfoͤrmigen glatten oder etwas 
rauhen Fruchtknoten, rauchen Blumenſtielen, 

halbgefiedetten Kelchabſchnitten, feinſtachlich⸗ 

ten Blattſtielen, eyrund ſpitzigen, auf bey⸗ 

den Seiten glatten Blaͤttchen und niedrigen 
armbluͤtigen Zweigen. Borkhauſen S. 324. 

R. interius rubentibus exterius pallentibus pe- 

talis, germine ovato glabro fubhifpido, pe- 

dunculis hiſpidis, calycibus femipinnatis, pe- 

tiolis aculeatis, foliolisovato acuminatis gla- 

bris vrinque, caule humili. 

Roſa auftriaca calyeibus femipinnatis, germini- 

bus ovatis, pedunculis hiſpidis caulibus (ubuni 

floris Pollich hift, plant, Palat. II. p. 50. 
Rofa 
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Rofa ſylveſtris rubella frutice parvo Baukin 
Hit, II. p. 35 | 
Red Auſtrian Roſe. 

Herr Vorkhauſen fand dieſe Hofe noch nicht 

wild; allein Bauhin ſcheint fie als ſolche zu ken, 

nen, und warſcheinlich ſahe er fie als wild eins 

fach. Allein Borkhauſen fand in Darmſtädtk⸗ 

ſchen und Katzenellen bogiſchen ſie in Garten zie m⸗ 

lich oft, aber gefuͤllt. Sie bluͤhet im May und 

Junius. Die Blumen find nicht häufig, denn 

meiſt findet man nur eine Blume, deren Stiel 

eine Fortſetzung des Zweiges iſt, am Ende der 

Zweige. Die Blumenblaͤtter find auf der in« 

nern Seite ſattroth, auf der äußern heller, bis— 

weilen ins weißliche fallend. 

Von den Kelchabſchnitten find drey halbge⸗ 

fiedert, zwey glattrandig, und endigen ſich zum 

Theil in eine blattaͤhnliche Spitze. 

Der Fruchtknoten iſt eyförmig glatt, oder 

etwas rauch. Die Fruͤchte werden bey der Reife 

ſchwaͤrzlich, die Blumenſtiele find von ſteifen 

Borſten rauch, unb ſtehen an den Ende der 

Zweige gewöhnlich einzeln. 

Die 
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Die Blätter umſchließen mit ihren ſchei⸗ 

benformigen Anſätzen in etwas den Stamm. 

Die Blattchen find eyfoͤrmig, ſpitzig, einfach 

geſaͤgt, auf beyden Seiten glatt, oben dunkel, 

unten blaßgruͤn, und in ihrer größten Breite 

beynahe der Länge gleich. 

Der Strauch iſt merklich niedrig, oft nur 

Hand hoch, ſelten einen Fuß hoch, hat eine glat⸗ 

te Rinde, und iſt dicht mit feinen etwas ge⸗ 

kruͤmmten Stacheln beſetzt. Er theilt ſich gleich 

von unten auf in viele Hefte und bildet einen dich⸗ 

ten Buſch. 1 En 

Die einfache zweyfarbige Roſe. (Roſa 

bicolor ſimplex. m 

Dieſe einfache zweyfarbige Roſe fand ich zu Bi 

Strömthal; ſie iſt oben pongeau und unten blaͤſ⸗ 

fer roth, mit den Blumenblaͤttern aufrechts fies 

hend und wie eine Taſſe geformt. 

Der Fruchtknoten iſt eyfoͤrmig, aber etwas 

laͤnglich, bohnenförmig gebogen, aber rundlicher, 

und fo auch nachher als Frucht, welche roth ſiſt. 

Die gruͤnen Blaͤtter ſind oval, nach oben 

und unten zu etwas geſpit, und beſtehen aus 

4 bis 
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5 bis 7 oben ftarfgränen, unten matt weisgruͤ⸗ 

nen Blättern. Die Anſatzblaͤttgen find 1 Zoll 

lang, ſie ſtehen mit den Spitzen auswaͤrts und 

ſind mit gedruͤſeten Haar eingefaßt. 

Der Strauch war aber nicht ſo niedrig, 

wie der bey den Herrn Borkhauſen angegebene, 

ſondern wenigſtens 2 Fuß hoch, und war noch 

jung. A 

Die Strausroſe. (Roſa Corymbifera | 

Borkhaufii.) 

Mit eyformigen nackenden Früchten, nackenden 

und aeſtigen in Straͤußen ſtehenden Blumen, 

' druͤſigt gefranzten Kelchabſchnitten, kurzen 

Staubwegen, wolligten ſtachlichen Blattſtie— 
len, eyrunden ſpitzlichen, auf beyden Seiten 
duͤnnbehaarten Blaͤttchen und fachlichen 
Stamme. Borkhauſen S. 319. 

Germine oyato nudo pedunculis nudis, calyci- 

bus pinnatis petiolis lanatis aculeatis foliis 
ovatis lanatis caule aculeato, 

Herr Borkhauſen fand fie bey Arheiligen 

wild in den Zaͤunen, und zu gleicher Zeit mit der 

gemeinen wilden Roſe k. Can. bluͤhend, mit 

welcher fie zuweilen verwechſelt wird; allein fie 

iſt 
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iſt durch Eigenheiten, welche ſich ſtets zugleich 

finden, von derſelben unterſchieden. 

Die Blumenblaͤtter ſind bleichroth, mit 

weißen Naͤgeln, die Narben ſtehen auf ſehr kur⸗ 

zen kleinen ſichtbaren Staubwegen; die Blume 

iſt einfach, und kommt in ſchirmfoͤrmigen Straͤuſ⸗ 

ſen an den Enden der Zweige zu Sn, bis 9 in 

einen Strauße. In der Mitte des Straußes 

iſt ein einfacher Blumenſtiel ohne Deckblaͤttchen, 

die ihn umgebende Blumenſtiele ſind entweder 

einfach, oder theilen ſich in 2 oder 3 Aeſte. An 

der Baſis eines jeden finden ſich zwey lanzetfor- 

mige, ſpitzige, druͤſiggefranzte Deckblaͤttchen, 

größere Deckblaͤttchen aber von der Zahl der 
Blumenſtiele die um den Mittlern herum ſtehen, 

dienen dem ganzen Schirme zur Baſis. Alle 

Blumenſtiele ſind vollkommen glatt. Die 

Kelchabſchnitte endigen ſich in blaͤttriche Spitzen, 

zwey find ungefiedert, zwey auf beyden Seiten 

und einer nur auf der einen Seite; ſaͤmmtliche 

aber find glatt und nur am Rande mit geſtielten 

Druͤſen beſetzt. Der Fruchtknoten iſt ey förmig 

and vollkommen glatt. Die Frucht gleicht der 

Frucht der Roſae Caninae, die grünen Blaͤt 

g ter 
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ter find eyrund, wenig zugeſpitzt, grob, aber 
ſpitzig gefägt; auf beyden Seiten dunkelgrün 

und behaart, jedoch oben ſchwächer als unten, 

nicht glaͤnzend, und von den Nerven etwas runz⸗ 

lich, die Blattftiele find wolligt, und auf der un— 

tern Seite mit einigen getruͤmmten Stacheln 

beſetzt. N 

Nr uebrigens aber gleicht der Strauch an Höhe 

und Stärke, fo wie auch in der ſtachlichten Ye 

kleidung det gemeinen wilden Roſe (R. Caninae) 

f. auch Mönch Flora Haſſ. T. I. p. 255. wo 

fie aber unter den Namen Rofa Canina aufge⸗ 

fuͤhrt iſt. 

B. Roſen mit eyfoͤrmigen Fruchtknoten 
und ungetheilten Einſchnitten der 

Blumendecke. 

Die Carminroſe, Carmoiſinroſe. (Roſa 
amabilis Borkhauleni:.) 

Mit eyförmig glatten Fruchtknoten, kaum merk 
lichen Gefieder der Kelchabſchnitte, haarich— 

ten faſt verwachſenen Staubwegen von der 
Sänge der Staubfaͤden, glatten Blattſtlelen, 

eyrun⸗ 
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eyrunden ſcharf geſaͤgten, auf beyden Seiten 
glatten Blaͤttchen und weitlaͤufig ſtachlichen 

Stamme. 

Calycibus fere integris germine ovato glabro 

piſtillis lavatis longitudine filamentorum, 

petiolis glabris foliolis ovatis acute crenatis 

vtrinque laevibus caule Farbe aeuleato. 

Ich nenne hie Roſe mit N Borkhau. 

fen, welcher fir S. 33 2 beſtimmt, die Carmin⸗ 

roſe, aber der lateiniſche Name Koſa amabilis 

kann Verwechslung mit der wachen, welche 

Herr Prof Mind) unter dieſen Namen als Abart 

von der Rofa Belgica angiebt, und welche oben 

S. 62 bemerkt iſt. Die Carminroſe ſcheint un⸗ 
terſchieden zu ſeyn, da fie einen glatten Früchte 

knoten hat, die Belgiſche aber, und alſo auch 

die von ihr ſtammende Abarten mehr oder weni⸗ 

ger, und wenigſtens einige Borſten an denſel⸗ 

ben haben. Die Carminroſe hat keine eigentli⸗ 

che Einſchnitte der Blumendecken, auch ſind 

die Blumenſtiele an der Carminroſe ganz glatt 

und glänzend, daher ich dieſe mit Herrn Bork⸗ 

Haufen bis jetzt als eigene Art auffuͤhre. 

Die 
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Die Blumenblätter dieſer Roſe find groß 

und angenehm Carminroth, entweder ſtumpf, 

oder auch ein wenig ausgerandet. Die Staub⸗ 

wege find fo lang, als die Staubfaͤden und haa⸗ 

rig; ſie kommen aus einer in der Mitte des 

Fruchtbodens befindlichen Grube und kleben ſo 

dicht zuſammen, daß fie nur einen Korper aus⸗ 

zumachen ſcheinen. Man findet dieſe Roſe ein⸗ 

fach oder auch wenig gefuͤllt, beydes bisweilen 

an einem Stocke; fie bluͤhet im Junius. Die 

Blumen ſtehen entweder einzeln, oder aus dem 

Winkel des einen an ihrer Baſis befindlichen 

Deckblaͤttchens, kommt noch ein Blumenſtiel mit 

einer Blume, welcher anch zwey Deckblaͤtt⸗ 

chen hat. N 

Die Kelchabſchnitte find glatt und glänzend, 

fo lang als die Blumenblaͤtter, fie endigen fih : 

in einer blattaͤhnlichen Spitze, drey von ihnen 

haben einige ſederartige Anſaͤtze Segmenta fub- 

pinnata) welches man kaum nie nennen 

kann. | 957 

Der Fruchtknoten ji eyſoͤrmig, ganz glatt 

und glaͤnzend. ra dir ea nellen 

0 H Die 
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Die Blumenſtiele ſind ziemlich lang und 

eine Fortſetzung des jungen Zweigs, jedoch kommt 

auch zuweilen einer aus dem Winkel des a 

nen Deckblaͤttchens. 

Die Blattſtiele fand Herr Borkh. immer voll⸗ 

kommen glatt, ohne Haar und Stacheln. Die 

Blattchen find eyrund, oft beynahe kreysrund, 

entweder ohne Spitze, oder mit einer kaum merk⸗ 

lichen, einfach aber ſcharf gefägt, mit etwas ein⸗ 

waͤrts gebogenen Saͤgezaͤhnen, auf beyden Sei⸗ 

ten glatt, oben dunkel, unten bleichgruͤn. | 

Der Strauch erreicht die Höhe des Hunds⸗ 

toſenſtrauchs, bleibt aber auch oft kleiner, und iſt 

auf ſeiner glatten Rinde mit einzelnen, etwas 

gekruͤmmten Stacheln beſetzt. 

Die ſtarkwuchernde Niederſächſiſche Kofe 
(Rofa ſoecundiſſima.) } 

Mit ungetheilten Einſchnitten der Blumendecke, 
kurzeyförmigen Fruchtknoten, mit druͤſigen 
Haar beſetzten Blumenſtielen, unten rauhen 

Blattſtielen, oval lanzetfürmigen Blaͤttern. 

Roſa foecundiſſima calycibus integris ; germi- 
nibus globofis pedunculis glabris caule pe- 
1 1 8 77 aculeatis a geminis axillarl-' 

bus, 
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bus, foliolis ovato oblongis fubtus villoſis- 

Du Roi. | . 

R. foecundifima germinibus globofis peduncu- 

lis calyceque nudis, calycis foliisindivifis, fo- 
liis ſeptenis glabris lanceolato oblongis, 

aculeis geminis axillaribus. Münchhaufen, 

Dieſe Hofe if in Niederſachſen zu Kaufe, 

und Herr von Muͤnchhauſen hat fie vorzuͤglich um 

Steierberg in Hanndvriſchen wild gefunden. 

Sie hat ihren Namen davon, daß ſie ſtaͤrker 

und häufiger als irgend eine Roſe aus der Wur⸗ 

zel treibt und ſehr wuchert, aber nicht von der 

vorzuͤglichen Blumenmenge, und erreicht in gu— 

ten Boden eine Höhe von 10 bis 14 Fuß. 

Die Blume iſt von mäßiger Größe gefüllt, 

etwas hell roſenroth, von ſuͤßlichen, nichtiftar« 

ken Geruche; ſie bluͤhet im Junius, und iſt un⸗ 

ter den Gefüllten eine der erſtern. Die Eins 

ſchnitte der Blumendecke ſind ungetheilt, inn⸗ 

wendig mit Haar beſetzt, endigen ſich in ein 

ſchmales grünes Blaͤttgen, und beugen ſich zur 
ud, Der Fruchtknoten iſt eyformig, glatt, 

und wird als Frucht purpurroth und enblich 

ſchwarzroth. 

| 5 2 Die 



116 

Die Blätter beſtehn aus; bis 7 eyformigen, 

| ſich nach oben zu fpigenden und etwas haͤrtlich 

und rauh ſich anfuͤhlenden Blaͤttern, welche auf 

der Oberflache matt grasgruͤn, ohne Glanz, 

unten weißgruͤnlich mit haͤufigen Roſtflecken ſind, 

auf den Mittelribbe find kleine Stachelanſaͤtze, 

die Seitennerven ſind ebenfalls ſichtbar, weniger 

das Geaͤder, auch hat die untere Seite etwas 

Haar. Die Zähne find einfach, auf der Auſſen⸗ 

ſeite etwas geſchweift, und ſtehen aufwärts ge⸗ 

ſchoben. Die Blaͤtterſtiele ſind mit Haar be⸗ 

ſetzt und haben auf der untern Seite rothe Sta⸗ 

chelanſaͤtze, fie find auf der obern Seite ohne 

Furche und mit einzeln rothen Druͤſen beſetzt. 

Die Blattanſaͤtze ſind ſchmal, etwa gegen 1 Zoll 

lang mit feinen Haar und Druͤſen beſetzt, und 

haben kleine ſeitwaͤrts abſtehende Spitzen. Unter 

den Blattſtielen, wo ſie anſitzen, ſtehn in eini⸗ . 

ger kleinen Entfernung 2 auch 3, meiſt ein we⸗ 

nig gekruͤmmte, rothgruͤne oder braune, jeher 

ſcharfe Dornen, welche gewohnlich nach den ent⸗ 

gegen geſetzten Seiten gerichtet ſind. Zwiſchen 

den Blaͤtterſtielen findet man theils Borſten, 

theils kleine gerade Stacheln, oft Truppweiſe, 

zuwei⸗ 
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zuweilen auch nur eine Menge Stachelanſtze, 

welche den Stiel ſehr rauh bey den en 

1 

Die Zweige ſind gruͤn, nicht roth, wie ver⸗ 

Aalen ſie, aus, Verwechslung mit der Mayroſe 

angeben, auch nicht etwa grünröthlich, wie bey 

der Centifolie fie ſich finden, im Winter aber 

werden fie etwas roͤthlich; fie find mit Vorſten 

und zerſtreuten Stacheln oberhalb beſetzt, und 

haben viel rauhe braune Flecken; die Blätten 

ſtehen an den Zweigen, meiſt nur nach oben zu, 

und unten ſind ſie blaͤtterlos, ſo wie auch die 

Zweige und Aeſte, und auch der Stamm, nach 

unten zu wenig Stacheln habe; wohl aber die 

Wurzelſchoſſ e haben, rothe, große und kleige 

Stacheln und Borten. | 

In en Prof. Moͤnch S. 114 flehet ſie mit 

der Zimtroſe als eins an, Du Roi aber unter ⸗ 

ſcheibet beyde von einander, welches auch, 

meiner eignen Beobachtung nach „richtiger 

iſt. 

A Die 
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Dir ſtets blühende Hofe, (Rofa ſem · 
5 per florens. vn 

Mit ungetheilten Einſchnitten der Olumendecke⸗ 
eyfoͤrmigen Fruchtknoten, borſtig haarigen 

Blumenſtielen und etwas ſtachlichten Blatt⸗ 

ſtielen. 
— 

. terte e ovato hifpido, pe 

dunculis piloſis et hiſpidis petiolis 5 8 

paulum 5 { 

Die Hofe, deren vorzuͤgliche Eigenſchaſt 

ſchon ihr Name bemerkt, will ich nach einen zu 

Leipzig befindlichen Exemplare beſtimmen. 

Die Blume iſt etwas dunkel Carmoiſin⸗ 

oder Päonienroth, die etwas langen, mehr 

Keil ⸗ als Herzfoͤrmigen Blätter find oben flach 

gerundet, gewoͤhnlich ohne Einſchnitt, ſtehen 

ſchraͤg aufwaͤrts gerichtet, ohne Wblbung, et⸗ 

was loſe von einander, und ſind nicht zahlreich, 

daher dieſe Roſe unter die Halbgefuͤllten zu tech» 

nen iſt, die blaßgelben Staubfaͤden, mit den 

dunkleren Beuteln, reichen merklich uͤber die 

Staubgaͤnge in die Hoͤhe ſtehend, hervor; letz⸗ 

tere find dunkelröthlich. 

e Mie 
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Die Blumenblaͤtter haben auf der obern 

Seite das brennende Roth eines Carmoiſin⸗ 

ſammets. 

Die Kelchblaͤtter find wenig gefiedert, nicht 

eingeſchnitten, und endigen ſich in lanzetformi⸗ 

ge, merklich lange Spitzen, ſie ſind bis zu 

den Spitzen ſehr ſichtbar mit weißen Haar 

befranzet, fie legen fi) bey der aufgebluͤheten 

Blume ganz nach unterwaͤrts zuruͤck, und rollen 

ſich gekruͤmmt nach unterwaͤrts etwas zufammen. 

Der Fruchtknoten iſt ein in dem obern Theil 

abgeſtutztes Oval, das aber nur ſehr wenig ſich 

verengend in den Kelch uͤbergeht, und iſt glatt, 

Der Blumenſtlel iſt zart und lang, mit fei⸗ 

nen borſtigen ſehr ſichtbaren Haar, ringsherum 

beſetzt. | | 

Die Blätter beſtehn meiſt aus 3 bis ; klei⸗ 

nern, und ſind nach dem Entfalten eine Zeit⸗ 

lang mit einem dunkelrothen Rande eingefaßt, 

und auf der untern Seite fahlweis roͤthlich, 

welches aber, wenn ſie etwas aͤlter werden, in 

weißlichgruͤn übergeht, die roͤthliche Mittelribbe 

iſt merklich, weniger die Seitennerven, die obere 

Seite iſt grasgruͤn, jedoch gehen bey den juͤn⸗ 

5 gern 
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gern Blaͤttern von der Mitte nach dem Rande 

zu, breitere, wolkige, dunklere Streifen uͤber die 

ganze obere Seite, welche ſich aber allmaͤhlig; 

verlieren. Die Blaͤtter ſelbſt ſind von mittler, 

Größe, oval, lanzetförmig, ſo daß man es 

zu ein Drittel oval, und zu zwey Drittel Lan⸗ 

zetförmig annehmen kann, da ſie bald von 

den untern Theile an, nach oben zu, ſpitzig zu⸗ 

laufen, und im Ganzen den Blättern an der Di⸗ 

jon : Roſe gleichen. Die Anſabdlättgen an den 

Blattſtielen ſind ſchmal, nach unten zu kaum 

merklich geſchweift, ſtehen mit den Spitzen völ⸗ 

lig nach den Seiten zu etwas gekehrt, und find. 

mit gedruͤſeten Haar merklich befranzet. Die 

löthlich gruͤnen Blattſtiele haben kleine krumme 

grüntiche haakige Stacheln, und etwas feines 

Haar. 

| Die Triebe find grün, und 5 ſo wie die fchon 

grünen Zweige, ein wenig mit Haar beſetzt, 

und letztere haben meiſt eine etwas röthliche 

Rinde. Das Staͤmmgen iſt etwas braungruͤn, 

die Zweige gruͤn, mit einzelnen, zuweilen auch 

Paarwelg, ſchief unter einander, oder auch ſeit⸗ 

waͤrts, zuweilen auch dreyfach ſtehenden, gegen 

die 
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die Spitze zu etwas gekruͤmmten kleinſchildigen 

Stacheln, welche ſehr ſcharf geſpltzt find, indeſ— 

ſen ſtehn die Stacheln nicht dicht. Sie it uͤbri⸗ 
gens etwas zaͤrtlich. Sie iſt warſcheinlich mit 

der Chineſiſchen, oder auch Siniſchen Rofe, wel 

che Herr Prof. Mönch S. 120 anfuͤhrt, einer⸗ 

ley. Nur bemerkt Herr Mönch von der Sini⸗ 

ſchen zu Weißenſtein, daß die Blattanſätze an 

den Blattſtiele nicht angewachſen, ſondern un— 

ten an dem Blattſtiele entgegen ſtehen und 

Pfriemenſörmig, kaum zwey Limen lang find, 
und am Rande Zaͤhne haben. Er ſagt, daß 

dieſes das Einzige fey, worinnen die Rofa Sinica 

zu Weißenſtein von der Zeichnung des laquin in 

Obſ. Bot. P. III. p. 7. T. 55. abweiche. Man 

hält fie zu Weißenſtein in kalten Gewaͤchshauſe, 

wo ſie auch ſodann den Winter durch ihre Blaͤt⸗ 

ter behaͤlt. Auch hier zu Leipzig wird ſie als 

zaͤrtlich behandelt. 

Die weiße Buſchroſe. (Roſa Corym- 
boſa Mönch. 

Mit glatten Fruchtknoten und Blumenſtielen, 
ſehr ſchmalen Anſatzblaͤttgen und Straus⸗ 
weis ſtehenden weißen Blumen 

9 5 Ger, 
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Germinibus pedudeulisque glabris, bracteis line- 
arıbus floribus corymboſis Mönch. Bes 
ſchreibung auslaͤndiſcher Baͤume und Stand 
ten zu Weißenſtein. S. 119. 7 

Dieſe von Herrn Prof. Mönch angefuͤhrte 
und beſchriebene Roſe, ſcheint Aehnlichkeit mit 

der von mir beſchriebenen weiſen Biſamroſe zu 
haben, und da ich die Weißenſteiniſche nicht mit 
der in Lindenau beſindlichen, genugſam verglei⸗ 

chen kann, und die Weißenſteiniſche doch in ver⸗ 

ſchiedenen unterſchieden it, ſo ain 055 i e BF 

als eine beſondre auf. Em * 

Die ER: weiß, nicht case 

und erſcheinen im Auguſt in blattloſen Straͤußen, 

deren Hauptſtiel wenig ſtarke Stacheln hat, die 
Nebenſtiele aber alle glatt und ohne Stacheln 

ſind. Die Stiele ſind gruͤn, und man findet 

30 bis 20 Blumen daran. | 
Die Einfhritte ber Blumendecke find fans 

zenformig, mit langen Spitzen, meiſt ungetheilt, 

weshalb ſie Herr Mönch auch zu den Roſen mit 

ungetheilten Einſchnitten rechnet, jedoch finden 

ſich an einigen ſeitwaͤrts ſtehende kleine Anſaͤtze, 

fle ſt ind ebenfalls glatt, der Fruchtknoten iſt eye 

fürs 



123 

förmig, allein reife Fruͤchte hat fle zu Weißen⸗ 
f ſtein nicht gehabt, indem ſie zu ſpaͤt bluͤhet und 

gegen die Kälte empfindlich iſt, und die Nacht- 

froͤſte die Blumen ſehr oſt verderben. 

Die Blatter find oval glatt, nie weniger 

als 7 bis 9, die größten find ein und einen hal⸗ 

ben Zoll lang und einen Zoll breit. Die Blatt- 

ſtiele haben Stacheln, und ſind etwas rauh. 

Die Blattanſaͤtze find die kleinſten von allen Ro⸗ 

ſenarten. Sie ſind wie bey andern an den Blatt⸗ 

ſtielen angewachſen, hoͤchſtens 6, Linnen lang, 

und nur eine Linie breit, roͤthlich mit lang aus⸗ 

gehenden Spitzen, das Laub bleibt bis in Dezem⸗ 

ber ſitzen. 

Sie iſt vier Schuh hoch, mit aufrechtsſte⸗ 

henden gruͤnen glatten Trieben, welche mit 

gekruͤmmten röthlichen Stacheln beſetzt ſind. 

Sie ſtehet zu Weißenſtein an einer Mauer, weil 

ſie ſonſt an den Zweigen durch den Froſt ber 

ſchaͤdigt wird. Herr M. hält fie vor keine 

Abart, da ihr ganzes Anſehen von andern Arten 

merklich verſchieden iſt. f a 
Von der weiſen Biſamroſe, ſcheint ſie uͤbri⸗ 

gens in folgenden unterſchieden zu ſeyn: 

Jene 
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Jene blühet zeitiger, nehml! ch ſchon mit der 

Centifolie; dieſe wird fpater, nehmlich im Aus 

guſt. In der Fuͤllung ſcheinen ſie Br ver⸗ 

0 zu ſeyn. ! 

Jene hat Einſchnitte der Blumendecke; ob 

fie gleich klein und fein find, jene hat ovallanzet⸗ 

förmige ‚Blätter, dieſe ovale, bey jener haben 

die Blumenſtiele zuweilen, en keine obſtehen. 

de n eine 

C, Roſen mit bvalen Fuchtpbten d 
a e Einſchnitten der Blu⸗ 

mendecke. 0 

Die Kelchroſe. (koſa ‚alyeina.) 1983 

Sie iſt eine zu Weiſenſtein bey eaffel aus 

Saamen gezogene Abart, wovon aber del Mut⸗ f 

tername nicht mehr bekannt It. Hell Profeſ⸗ ' 

for Mönch giebt fie in dem Verzeichnis auslän⸗ 

diſcher Vaͤume und Stauden des Luſtſchloſſes 

Weiſſenſtein S. 124 als eine ſchöne Abart an. | 

Die Blumen find Häufig und meiſt zwey Zoll 

groß, hochroth und gefülle. Drey Einſchnitte 

d N der 
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der Blumendecke ſind mit doppelt geſiederten 

Blaͤttgen beſetzt. Der Fruchtknoten iſt oval 

und glatt. Weiter iſt fie bey den Herrn Mönch 

nicht beſtimmt. 

Die Schirmroſe. (Rofa vmbellata.) 

Mit glatten oder etwas rauchen ovalen Frucht 
knoten, rauchen und aeſtigen in Straͤußern 
ſtehenden Blumenſtielen, druͤſigten geſieder⸗ 

ten Kelchabſchnitten, kurzen Staubwegen, 

druͤſigten und ſtachlichen Blattſtielen, eyſör⸗ 

migen ſpitzigen doppelt geſaͤgten, auf den 

Saͤgezaͤhnen mit Druͤſen beſetzten, oben be⸗ 
haarten, unten druͤſigen Blattchen und ſtach⸗ 
lichten Stamme. 

Rofa vmbellata germinibus paulum hifpidis 

ovalibus, peduneulis corymbofis hiſpidis, ca- 

Iycibus pinnatis glandulofisque petiolis acu- 

leatis foliis ovato acuminatis bis ferratis ſu- 

perne pilofis infra glanduloſis caule acu- 
leato, 

Herr Borkhauſen fand fie bey Arheiligen 

an den Dieburger Wege, unter der Rota e— 

glanteria und Villoſa im Junius bluͤhend. 

Die Blumen, welche angenehm riechen und 

völlig denen von der Rola eglauteria gleichen, 

kommen 
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kommen an den Ende der Zweige in kleinen 

Schirmſtraͤußern zu 4, 6 bis 9 Stuͤck beyſam⸗ 

men hervor. Eine ſteht in der Mitte, und die 

andere im Umkreiſe. Die Narben ſtehen auf 

ſehr kurzen behaarten Staubwegen; der ganze 

Schirm iſt von fo vielen lanzetförmigen druͤſi⸗ 

gen Deckblaͤttchen unterſtuͤtzt, als Blumen im 

Umkreiſe ſtehen, und jeder dieſer Blumenſtiele 

hat wieder zwey eigene kleinere Deckblaͤttchen, 

außer den mittlern, welcher keins hat. Oft 

findet man auch einzelne Bluͤthen, welche an der 

Baſis der Blumenſtiele zwey Deckblaͤttchen ha⸗ 

ben, ſaͤmmtliche find einbluͤthig und von kleinen 

braunrothen Borſten und geſtielten Druͤſen 

rauch. 

Von den Kelchabſchnitten ſind drey geſiedert, 

alle endigen ſich in eine blaͤttrige Spitze, und 

ſind mit braunrothen Druͤſen beſetzt. Der 

Fruchtknoten iſt oval, bald ganz glatt, bald von 

einigen Borſten rauch. Die Fruͤchte werden 

bey der Reife roth, zuletzt ſchwaͤrzlich. 

Die Blätter find eyformig zugeſpitzt, dope 

pelt geſagt und auf den Saͤgezaͤhnen mit Druͤ⸗ 

ſen beſetzt, oben dunkelgruͤn und fein behaart, 

unten 
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unten etwas blaͤſſer und etwas behaart, und 

zwiſchen den Haaren mit geſtielten braunen 

Druͤſen beſetzt, welche die Blätter klebrig mas 

chen. Die Vlattſtiele find mit geſtielten Di. 
ſen und auf der untern Seite mit gekrümmten 

Stacheln beſetzt, die Dlaͤtter haben einen ange— 

nehmen Geruch. 

Dieſer Strauch gleicht in ſeiner äußern Be⸗ 

ſchaffenheit der Roſae eglanterige einigermaf: 

ſen. Der Stamm iſt mit ſtarken rothen ge⸗ 

kruͤmmten Stacheln beſetzt, von denen ſich an | 

den Wurzelloden und jungen Trieben 2 oder 3 

an der Balls eines jeden Blattes und einer auf 

dem Zwiſchenraume zwiſchen zwey Blattern fin · 

det. Die kleinen Stacheln, welche bey ver 

Eglanteria unter den großen 1 dicht ſtehen, feh⸗ 

len Be 

ſ. Leyfer flora Hallenfis p. 92, Leers Flo. 

ra Herborn. p. 119. Irrig iſt es, wenn 

Herr v. Muͤnchhauſen glaubt . daß die von 

Ley ſer J. e. beſchriebene koſa vmbellata 
einerley iſt, mit der Roſa foecundiſſimz. 

ſ. auch 
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ſ. auch Borkhauſen S. 321. auch darf man 

ſie nicht mit der init; EIER WE: 

ſ. Borkhauſen S. 3 2 | 

Die M Monats⸗Roſe. (Rola omnium 
Calendsrum. 

| 

Mit langovalen druͤſigen Fruchtknoten und Blu⸗ 

menſtielen, wenig geſtederten Kelchblaͤttern, 

wolligen Staubwegen von der Länge der 

Staubfaͤden, druͤſtgen und ſtachlichen Dlatt; 

ſtielen, eyrundſpitzigen einfach gez ahnten uns 
ten wolligen Blattern. 

Germinibus ovalibus et pedunculis glandulofis 

foliis caiycis minus pinnatis lanatis piſtillis 

et filamentis zegualibus glanduloſis hifpidis- 

que, follis o vato lanceolatis fimplieiter' den- 

tatis ſubtus lanatis. BR 

Die Blume hat faſt die Farbe der Centifo⸗ 

lie, nur etwas lichter und nicht den runden 

Schluß, ſondern liegt mehr auseinander, ſie iſt 

gefüllt, aber immer bleiben noch Staubfäden 

vorhanden. Die Staubgaͤnge ſind ſo lang, als die 

Staubfaͤden und haarig. Die Blumen ſtehen 

an der Spitze der Zweige einzeln, oder auch 

mehrere. Sie fangen Ausgangs des Mayes 

as 
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an zu blühen, und blüht an drey Monate immer 
fort, ſchneidet man die abgehlüheten Zweige an 

den Spitzen ſoglelch weg, ſo blüht fie oft bis im 
tiefen Herbſt fort; fie wird vor andern vorzuͤg— 

lich zum Wintertreiben benutzt. Die Kelchab— 

ſchnitte find mit geftistten Druͤſen beſetzt, endi— 

gen ſich in eine blattaͤhnliche Spitze, und drey 

derſelben find wenig gefiedert und haben nur ein» 

zelne Blaͤttgen an den Seiten. a 

Der Fruchtknoten iſt langovalrund als 

Frucht, und läuft: fo unmerklich in den Stil 

aus, daß man die Grenze des Uebergangs nur 

durch die Farbe bemerken kann. 

Die Blumenſtiele ſind kuͤrzer als 105 der 

Eentifolie; und haben wie der Fruchtknoten 

keine Borſten und Stacheln, ſondern nur ge— 

ſtielte Druͤſen. N 0 

Die Blattſtiele ſind mit braunrothen Druͤ⸗ 

ſen auf weiſen Haaren beſetzt, und haben auf 

der untern Seite einzelne ſcharfe, etwas ge— 

kruͤmmte Stachelanfäße, zuweilen merklich kleine 

ſcharfe Stacheln: die Blaͤtteranſätze find ſchmal 

gehen nicht hoch herauf und ſind mit weißen 

Haar fein gefranzt, die kleinen Spitzen der 

5 J Blaͤt⸗ 
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Blätter ſtehen ſeitwaͤrts gekehrt, die Blätter ı 

ſelbſt ſind faſt ſo groß, als bey der Centifolie, 

eyformig, aber ſchmaͤler, und endigen ſich oben 

in einem Zahne zu einer Spitze, ſind meiſt ein⸗ 

fach gezaͤhnt, nur am oberſten habe ich zuweilen 

doppelte Zaͤhne bemerkt. Die Zaͤhne ſind groß, 

geſchoben, geſchweift, an der Seite mit weißen 

Haar, das von der untern Seite hervor ſteht, 

eingefaßt. Die obere Seite iſt mehr grasgruͤn, 

als bey der Centifolie, welche ein heller Gruͤn 

hat, die untere Seite iſt weißlicher grün, als 

bey der Centifolie, welche blos ein mattweis 

hellgruͤn hat, auch ſind die Zaͤhne mehr auf⸗ 

waͤrts geſchoben und ſpitziger als bey der Centi— 

folie, welche ſie groͤßer und mehr aufwaͤrts ſte⸗ 

hend hat. 

Der Stamm iſt ſehr aͤſtig und mit ziemlich 

ſtarken und gekruͤmmten Stacheln und außerdem 

auch noch mit vielen kleinen beſetzt, die Triebe 

ſind angenehm Lichtgruͤn und haben etwas ge⸗ 

kruͤmte ſchiefgeſtellte Stacheln, welche unter den 

Blattſtielanſatz ſich ſinden, außerdem zeigen ſich 

nur hier und da zuweilen 2 oder 3 beyſammen 

ſtehende kleinere, oder auch nur Stachelanſaͤtze. 

| Uebri⸗ 
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Uebrigens aber unterſcheidet fle fich von der nel 

ter hin beſchriebenen Straus⸗Monatsroſe, une 

ter andern beſonders auch dadurch: daß dieſe letz⸗ 

tere weit ſtachlicher an den Trieben, und merke 

lich dicht damit beſetzt iſt. 

Von der Monatsroſe ſ. außerdem Muͤnch⸗ 

hauſens Hausvater V. 284. Bradley Ob- 

ſervations fur le Iardinage T. I. p 193. 

Borkhauſen Verſuch einer forſtbotaniſchen 

Beſchreibung ze. S. 330. 

Außerdem fuͤhrt Herr Lueder in der dekon. 

bot. praktiſchen Luſtgaͤrtnerey noch an. 

Die roͤthliche Monatsroſe. Roſa Calend Car- 

nea. 

Sie iſt etwas bläffer roth als die Em. 

liche. 

Die weiße Monatsroſe. ee 

alba, 

Die geftreifte Monatsroſe. Roſa Calenda- 

ria variegata. 

So nimmt ſie Lueder nach Weſt an, 

Miller ſieht dieſe als Abaͤnderungen ſeiner 

Rofa Damaſcena an, allein dieſem wider⸗ 

ſpricht der Bau und auch der Fruchtknoten. 

J 2 In 



132 

In den hieſigen Richteriſchen Garten vor 

dem Barfuspförtchen, ift eine Monatstofe, wel⸗ 

che in der Blume an Fuͤlle und auch faſt an 

Baue derſelben der Centifolie gleicht, und ſich 

dennoch mit der Monatsroſe zu gleicher Zeit 
treiben laͤßt. 

Nie Bouquet⸗Monatsroſe. (Roſa Elen 

darum Corymboſa.) 

Diefe Roſe fiehet Herr Borkhauſen als eine 
Varietaͤt der Monatsroſe an, und giebt zum 

Unterſcheidungszeichen an, daß ſie ihre Blumen 

in Schirmſtraußern oft 6 bis 8 in einem Straus 

vereinigt bringt. Da er ſie nun als durch wei⸗ 

ter nichts ausgezeichnet angiebt, und die in der 

Folge von mir hier zu Leipzig in dem Leeriſchen 

Garten beobachtete, in verſchiedenen weſentli⸗ 

chen Punkten ſich unterſcheidet, fo läßt ſich dies 

ſelbe als eine eigene Varietaͤt anſehen. 

ſ. Borkhauſ. S. 332. 
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Die wintergruͤne Straus Monatsroſe. 
(Rofa Calendarum Corymboſa ſem- 

per virens. 

Mit ſtrausartig ſtehenden rothen Blumen, ſpaͤt 
in den Winter gruͤnenden Blättern, gefieder— 
ten Kelch, langovalen dünnen Fruchtknoten, 

elliptiſchen ungleich gezahnten Blättern und 

reichſtachlichten Zweigen, Aeſten und Stamm. 

R. floribus corymboſis foliis hieme virentibus 

calycibus pinnatis, germine longo- ovali, fo- 

foliis ellipticis in aequaliter dentatis aculeis 
multis in furculis cauleque, 

Diefe Roſe, welche fih in einem hieſigen 

Garten befindet, iſt maͤßig gefuͤllt, aber ziem⸗ 

lich groß im Umfange, und von etwas gewuͤrz⸗ 

haften Geruche. Sie bluͤhet uͤbrigens gleich der 

ſogenannten Monatsroſe, und laͤßt ſich auch 

gleich dieſer treiben. Sie behaͤlt in nicht gar 

zu heftigen Winter ihre Blätter in ziemlicher 

Anzahl. 

Die Blumen find groß im Umfang, aber 

flach ausgebreitet und etwas flattrig, fie ſtehen 
zu 8 bis 10 beyſammen, auf ziemlich langen 

Stielen, welche aber nicht ſo lang ſind, als bey 

J 3 der 
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der gewuͤrzhaften rothen Buͤſchelroſe. Die 

Staubgaͤnge und Staubfaͤden ſind gleich lang, 

jeder Blumenſtiel hat ein beſonderes Anſatzblaͤtt⸗ 

chen, welches frey und auswaͤrts gebogen abſte⸗ 

het, lanzetfoͤrmig und gefiedert, und oft über ei- 

nen Zoll lang iſt. Die Blumenſtiele laufen 

von den Fruchtknoten aus, welche lang oval und 

duͤnne ſind. Sie ſind uͤbrigens hellgruͤn, mit 

ſcharfen Borſten unten, und oben zu mit Haare 
und Druͤſen beſetzt. Die Frucht hat faſt die 

Geſtalt und Farbe einer rothen Moͤhre, und 

laͤuft nach oben zu, wo der Kelch anſitzt, et⸗ 

was verengt zu, ſie iſt von unten auf, mit vie. 

vielen kleinen Vorſten beſetzt, von den fünf 

Kelchblaͤttern, ſind gewohnlich zwey gefiedert. 

Die Blaͤtter beſtehen aus 7. die drey obern en⸗ 

digen ſich in einen ſpitzigen Zahne, die beyden 

untern Paar aber ſind oben mehr elleptiſch ge⸗ 

rundet. Alle ſind uͤbrigens elleptiſch, mit un⸗ 

gleichen Haͤlften, hart an den Blattſtiel anſte⸗ 

hend, ungleich und groß gezaͤhnt. Die Zähne 

ſi ind nur wenig nach aufwaͤrts geſchoben und ſte⸗ 

hen etwas auswärts; die obere Blattſeite iſt 

helgeͤͤn, markig, mit einzelnen zerſtreuten 

Glan⸗ 
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Glanzflecken, die untre Weißgruͤn, von vielen 

weißen Haar, welches ſich auch an den Zaͤhnen 

zeigt; eine rothe Einfaſſung aber findet ſich 

nicht. Die Blaͤtter find unten merklich ae 

nervt und gerippt, und man findet gewöhnlich 

auch große Roſtflecke auf den Blaͤttern; die An⸗ 

ſatzblaͤttgen umgeben unten zu einem Theil dem 

Blattſtiel, und laufen denn ſchmal herauf. Die 

hellgruͤnen Triebe find mit ſcharfen geraden, et» 

was ſchief geſtellten Stacheln reichlich beſetzt, 

wovon nicht ſelten 3 neben einander ſtehen. 

Die Stacheln werden nach unten zu ziemlich 

groß und von den Seiten zuſammen gedruckt, 

ohne Schilder, doch findet man die laͤngern, 

aber ſehr ſcharfen Stacheln gewoͤhnlich nur ein⸗ 

zeln. 

Daß fie von der gewöhnlichen Monatsroſe 

unterſchieden iſt, erhellet von ſelbſt aus der Ver⸗ 

gleichung mit derſelben, nach dieſer Beſchreibung. 

Die rothe gewuͤrzhafte Buͤſchelroſe (Rofa 
| corymbifera rubra aromatica.) 

Mit Buͤſchelweis ſtehenden hellrothen Blumen, 

gefiederten Kelchblaͤttern, dünnen langovalen 

34 Frucht⸗ 
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Fruchtknoten, hart anſitzenden elliptiſchen 
lanzetſormigen Blättern und mit ſcharfen ro⸗ 

then Stacheln beſetzten Zweigen. 

R. corymboſa floribus clare rubentibus Calyci- 

bus pinnatis, germine longo ovali, foliis pro- 

xime adpoſitis ellipticolänceolatis, aculeis zu- 

bentibus in ſurculis et caule multis. 

Die hellroſenrothen Blumen ſtehen Buͤ. 

ſchelweis zu 20 bis 30 und mehrern beyſammen, 

und jederzeit zahlreicher als bey der Straus⸗ 

Monatsroſe, ‚fie find mäßig gefüllt, haben ei⸗ 

nen merklich aromatiſchen Geruch, fie ſiud an⸗ 

ſangs Taſſenartig geſchloſſen, breiten ſich aber 

nachher flach aus. Die Narbe der Staub— 

gaͤnge, geht aus den Fruchtknoten hoch herauf, 

find Schwefelgelb und an Hohe den Staubfaͤden 

gleich, welche dunkelgelb ſind, und ſie in einiger 

Entfernung umgeben. Die Kelchblaͤtter ſind 

ſehr lang, zwey von ihnen find mehrfach gefie⸗ 

dert, und ſaͤmmtliche auf der Außenſeite mit 

Haar und Druͤſen duͤnne beſetzt, innwendig mit 

weißen Haar belegt, welches ſie auch an den 

Seiten befranzt, ſie laufen in ſehr langen ſpitzi⸗ 

gen Anſaͤtze aus, und legen ſich gleich Anfangs 

bey 
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bey dem Aufbluͤhen ganz ruͤckwaͤrts an den Frucht- 

knoten an. 

Der Fruchtknoten iſt duͤnne, langgeſtreckt, 

oval, und läuft in den Blumenſtiel über, wird | 

als Frucht Riebenförmig. 

Die Blumenſtiele ſind mit Borſten und 

Druͤſen beſetzt, wovon erſtere zuweilen lang find, 

ſo daß ſie ſich ſonderlich nach unten zu rauh an⸗ 

fuͤhlen. Die Blumenſtiele haben ein eigenes, 

ganz frey ſtehendes, und nicht am Stiele herauf 

85 laufendes Anſatzblaͤttchen. s 

Die Blätter ſtehen an den gemeinſchaftli⸗ 

chen Blattſtielen hart an, fo daß bey den Sei 

tenblaͤttern immer die eine Haͤlfte des Blattes 

etwas weiter herunter gehet, als die andere. 

Die Blätter find übrigens Elliptiſch, Lanzetfoͤr— 

mig, etwas mehr geſpitzt, als bey der Straus— 

Monatsroſe, fie haben in der Jugend eine röͤth⸗ 

liche Einfaſſung, wovon auch die aͤltern Spuren 

behalten, ſie beſtehen meiſt aus ſieben. Das 

oberſte endigt ſich mit einem Zahne, ob es gleich 

eben ſo wie die andern elliptiſch iſt, nur daß die 

andern oben mehr abgeflacht ſind; die obere 

Seite iſt hellgrün, markigt, mit einigen zer⸗ 

25 ſtreu⸗ 
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ſtreuten Glanze, die untere weißgruͤn, von fei⸗ 

nen Haar und ſtark genervt, ſo daß die Haupt⸗ 

Mittel und Zwiſchennerven merklich ſind; die 

Blaͤtter ſind uͤbrigens meiſt etwas gekruͤmmt. 

Die einfachen Zaͤhne ſind bauchicht, aufwaͤrts 

geſchsben, fo daß die Spitzen ziemlich, anliegen, 

und find mit rothen feinen Druͤſen verbramt, 

daher die obbemerkte ſchwache roͤthliche Einfaſ⸗ 

ſung kommt. 

Die Zweige find mit ſtarken rothen 165 

fen geraden, wenig ſchief geſtellten großen und 

kleinen Stacheln, dicht in der Rundung herum 

beſetzt, ſo daß ſie oft unter einander Paarweis 

beyſammen ſtehen, jedoch nach dem obern licht 

gruͤnen Trieben zu nicht fo dicht, ſondern bald 

eine Anzahl größere nach der einen, und eine an⸗ 

dere nach der andern Seite. Unten an den 

Blattſtielen, wo ſie an den Trieben anſitzen, 

find keine Stacheln. Die Blattſtiele ſind mit 

rothen Druͤſen und weiſen Haar dicht beſetzt, 

und haben unten Stachelanſaͤtze. Die Anſatz⸗ 

blaͤttchen ſind klein, kurz und ſehr ſchmal, und 

laufen immer ſchmaler nach oben zu, ſo daß ſie 

faſt nur wie ein Faden von der Spitze abſtehen. 

| Der 
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Der Wuchs ift 6 bis 8 Fuß von unten auf 

etwas ſperrig und licht, oben aber buſchicht. 

Sollte ſie nicht vielleicht eine veredelte Abart 

von der wintergruͤnen Straus-Monatsroſe 

ſeyn; zumal da ſie weniger Stacheln hat, als 

dieſe, aber weit mehr Vlumen beyſammen, als 

die Wintergruͤne Straus Monatsroſe; daher 

ich fie Buſchelroſe genennt habe. 

Die Weinroſe. (Rol; Eglanteria.) 

Mit einfach blaßrothen Blumen, gefiederten 

Kelchblaͤttern, ovalen borſtigen Fruchtknoten, 
eyförmigen kleinen weinartig riechenden Blaͤt 
tern, borſtigen Blumenſtielen, ſtachlichten 
Blattſtielen und mit ſchnabelförmigen Sta— 
cheln beſetzten Zweigen, Aeſten und Stamm. 

R. E. flore ſimplici calyeibus pinnatis, germine 

ovali foliis ovatis minoribus vini odore, 

pedunculis hifpidis petiolis aculeatis, aculeis 

in ſurculis ramulis cauleque roſtriformibus 

eurvatioribus. 

R. E. calycibus ſemipinnatis germinibus glo- 

bofis glabris pedunculis petiolisque hiſpidis, 
glandulofis, Caule aculeis ſparſis eurvis fo- 
liolis ſubrotundis ferraturis glanduloſis. Du 
Roi, | 

Rofa 
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Rofa eglanteria germinibus globofis pedunculis 

glabris caule aculeis fparfis rectis petiolis 
fcabris foliolis acutis L. ſp. Pl. Mill. 4. 

Rola ſpinis aduneis foliis ſubtus rubiginofis 
Haller hiſt ſtirp. Helvet. 

Roſa fylveftris foliis odoratis C.] Bauhin Pin. 

473, 
Thie Swet Briar. 

Rofier eglantier odorant. 

Die beyden erſtern Beſtimmungen find von 

mir hier nach mehrern Exemplaren ges 

macht; allein in denen von Du Roi, Linnee“ 

finde ich Eigenſchaften, welche nicht mit 

dieſer Roſenart ſelbſt in allen uͤberein⸗ 

ſtimmen, wie ſich auch aus der weitern 

Beſchreibung ergiebt. 

h Ich muß hier zuvörderſt einige Bemerkun⸗ 

gen zur Berichtigung dieſer Roſe machen, je 

mehr Verſchiedenheit der Meynungen hierbey 

iſt. Verſchiedene geben dieſen Namen der 

Roſae luteae und doch riechen ihre gruͤnen 

Blaͤtter nicht verhaͤltnißmaͤßig gegen die 

Eglanteria welche ich hier beſchriebe. 

Andere 
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Andere benennen mit dieſen Namen die 

Roſtroſe, oder die eigentliche Rofs rubiginofa 

allein die Rubiginoſa und die Eglanteria ſchei, 

nen als einerley nicht angeſehen werden zu koͤn⸗ 

nen, denn die Rubiginofa hat kugelartige Frucht— 

knoten und Früchte, und die Pglaͤnteria welche 

ich hier beſchreibe, ovale; die grünen Blaͤt⸗ 

ter der Rubiginoſae riechen nicht Weinartig, 

dahingegen die von der hier beſchriebenen 

Eglanteria auszeichnend Weinartig riechen. 

Bey der Rubiginofa ſind die Triebe ſtachellos 

und glatt, bey der Eglanteria haben die Trie— 

be Stacheln, und fo ergeben ſich noch mehrere Un- 

terſchiede in der weitern Beſchreibung von bey— 

den, wiewohl ich noch nicht ganz ableugnen 

will, daß die Rubiginofa von der Eglanteria 

abſtammen könne. Warum wollen wir alfo 

nicht lieber dieſe Auszeichnung der ſtark weinar— 

tig riechenden Blaͤtter, fo ſoie andere Eigene 

ſchaften zum Kennzeichen der wahren Eglanteria 

annehmen, da auch die Engländer und Franzo— 

ſen es ſo anzunehmen ſcheinen. Herr Bork— 

hlauſen verſtehet anch die Roſa rubiginoſa mit 

den R. Linnee“ darunter. Ich fand dieſe von 

mir 
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mir beſchriebene Pglanteria wild zwiſchen Eilen⸗ 

burg und Dalwitz; fie findet ſich aber auch um 

Halle, Jena, Gieſſen, Nürnberg, im Braune 

ſchweigiſchen, in verſchiebene hege Gaͤrten 

kam ſie aus England. 

Die einfachen Blumen ſind von mittlerer Große, 

mehr zu den kleinen gehörig, haben einen nicht 
zu ſtarken, aber angenehmen Geruch, ſehen 

blaßroth, und nach dem Kelche hinein, gehen 

fie ins weißliche über, fie ſtehen zu 3 und 3 bey⸗ 

ſammen. Die Staubfaͤdeu ſind gelblich, die 

Beutel gelb, die Kelchbkaͤtter find 2 und; fach 

geſiedert, und haben an der Spitze ſchmale 

Blattanſätze, und ſind, nebſt dem Gefieder mit 

Borſten und Druͤſen ganz beſetzt, und bleiben 

lang auf der Frucht ſtehen. Der Frucht⸗ 

knoten iſt oval, lichtgruͤn, glaͤnzend, und hat 

nur einzelne kurze Borſten; als Frucht aber 

wird er langoval, geht in den Stiel uͤber, und 

hat oben einen beſondern Hals, ſieht ſehr hoch, 

corallenrothen glänzend und iſt mit Borſten bee 

ſetzt, welche oft weiße Druͤſen auf ihren Spi⸗ 

tzen haben, fo wie auch die kurzen Blumen⸗ 

und 
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und Fruchtſtiele ſtark borſtig find, und jeder hat 
gewohnlich zwey Blumenſtiel-Blaͤttchen. Die 

Die Blätter beſtehen meiſt aus fieben kleinen 
Blaͤttchen, wozu zuweilen unten noch ein einzel 

nes merklich kleines kommt; fie find eyförmig, 

oben ſtark grün, glänzend mit vertieften Mit- 

telnerven, auf der untern Seite heller, aber 

matt, mit Mittel- und Seitennerven, und mit 

rothen und auch weißen Druͤßen, auf der un« 

tern Seite ziemlich beſetzt, und haben gegen 

Abend und nach dem Regen einen merklichen 

weinartigen Geruch, die Zähne ſitzen ziemlich 

gerade auf, endigen ſich in merkliche Spitzen 

und haben mehrere kleine Zaͤhne und Druͤſen. 

Die Blattſtiele ſind mit kleinen und großen, 

meiſt geraden Stacheln verſehen. Die Anſatz 

blaͤttchen ſind breit, bauchigt, auf der untern 

Seite glaͤnzend und mit geſtielten Druͤſen 

ſtark befranzt, und gehen ziemlich weit her— 

auf, bis bald an das unterſte Blaͤtterpaar. Die 

Blaͤtterſtengel oder Triebe find hellgruͤn, glän« 

zend, und bey jeden Blattſtiele finden ſich unter 

demſelben zwey gruͤne krumme Stacheln. 
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Der Stamm geht hoch, macht viel hohe 

Schoſſe, ſo daß er ziemlich buſchicht iſt, die 

Zweige ſind etwas roͤthlich, die Stacheln an den 

Trieben ſind lichtbraun, etwas gekruͤmmt, an 

den aͤltern Zweigen und Stamme aber noch 

mehr gekruͤmmt, Zimtbraun, Schnabelformig 

und ſchief geſtellt, und ſehr ſcharf. 

Weiſe Weinroſe. (Roſa eglanteria 
| alba.) 

| Findet fih nach dem Zeichniſſe Eines mei⸗ 

ner Freunde in den Schwarzburgiſchen und zu 

Croſſen an der Elſter im J. 1798. 

Herr Lueder II. S. 600. führt nun noch 

auf | 70 | 

a) die gelbe Weinroſe. (koſa eglanteria 

lutea. Swet - Briar with yellow Flowers. 

Mawe. Hanb. Single yellow Roſe. Weſt. 

Sie hat einfache Blumen, von glaͤnzend 

gelben Blaͤttern, außerdem aber ſoll ſie mit der 

gemeinen Weinroſe übereinfommen. Ich ſelbſt 

habe zuweilen bemerkt, daß bey der gelben, 

welche unter den Namen Chlorophylla bekannt 

iſt, die gruͤnen Blätter bey einen Strauch et» 
was 
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was gerochen, bey dem andern nicht, alfo kommt 

ſie warſcheinlich oft unter der Chlorophylla 

vor, ohne von derſelhen gehörig unterſchieden 

zu werden, weshalb ich hierauf aufmerkſam ma— 

che, zumal da ich auch bemerkt, daß der eine 

Strauch ovale, gelbliche Puzzen und nie Fruͤchte 

hinterlaͤſt, da die andere kugliche zwiebelfoͤrmige 

Fruͤchte brachte. Erſtere iſt in der Anlage von 

Leipzig, letztere in hieſigen Gaͤrten 

b) Die balbgefuͤllte Welnroſe. R. eglan- 
teria ſemiplena duplex. Semi double 
Sweet Briar. 

Sie unterſcheidet ſich nach ihm nur durch 

die doppelte Reihe von Blumenblaͤttern, welche 

die Staubfaͤden umgeben, auch hier haben die 

grünen Blaͤtter einen angenehmen Geruch. 

e) Dle gefuͤllte Weinroſe. Roſa eglanteria 
plena. Double Sweet - Briar, Mawe, 

Hanb. 

Die Blume iſt ganz gefuͤllt und roth, und 

kommt an Größe andern gefüllten Roſen gleich. 

13 c Die 
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dà) Die blaſſe oder leibfarbige Welnroſe. R. 
Eglanteria incarnata, Maiden Bluſh or 

Double Bluſh Sweet Briar. Mawe. Hanb. 

Die Blumen dieſer Roſe haben eine blaß⸗ 

tothe Farbe (palered or blufh.) find eben fo ger 

füllt, wie die Knopftoſe und ſchließen ſich auf 

eben die Art uͤber einander; die grünen Blaͤt⸗ 

ter find wohlriechend, ſie geht übrigens nicht fo 

Hoch als die andern Weinroſen, und war 1770 

in England noch ſehr ſelten. 

e) Die immer grüne blaffe gefüllte Wien 
Roſa eglanteria incarnata ſemper virens 

flore pleno, Evergreen double Blufh 

Sweet Briar. Bechftedt III. 736. n. 50. 

Weſton fuͤhrt ſie ebenfalls auf. 

Da ich dieſe mit b. e. d. e. angefuͤhrten 

Sorten nicht ſelbſt beobachten können, fo kann 

ich nicht entſcheiden, ob nicht, wie mir es 

ſcheint, einige Verwechslung mit der wirklichen 
Roſa rubiginofa und den von ihr etwa kom⸗ 

menden Abarten eintrete, wie mir es mit b und 

c der Fall ſcheint; jedoch muß hier vorzuͤglich 

der Fruchtknoten und der Geruch der gruͤnen 

Blätter entſcheiden, denn find die Fruchtknoten 

rund⸗ 
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kundlich ſo daß ſie mehr zu der kuglichen gehören 

ſo fi ud es Abarten der weiter unten zu beſchrei— 

benden Roſtroſe, find fie aber oval und haben 

merklich weinartig riechende Blätter, fo 1 0 

1 e zur Write Eglanteria, 

p. Roſen mit ovalen Fruchtknoten und 
Manne Einſchnitten der Blu⸗ 

i mendecke. 

Die Hangroſe mit unterhalb gekehrter 
Frucht. (Roſa pendulina.) 

Mit unbewehrten Stamm, Zweigen und Stie⸗ 

len, uneingeſchnittener Blumendecke und lang⸗ 
ovaler nach unterwaͤrts gekehrter Frucht. 

R. pendulina Germinibus ovatis glabris pedun- 

eulis cauleque hifpidis petiolis inermibus 
fructibus pendulis L. II. 531. Pendulous- 

fruited Rofe, 

| 

Dieſe Roſe, welche auch die unbewafnete 

(inermis) heiſt, hat ihren Namen von der be⸗ 

ſondern Eigenſchaft, daß ſowohl die Knoſpe als 

nach dem Verbluͤhen die Frucht unterwaͤrts ges 
| K 2 kehrt 
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kehrt ſich zeigt, die Blume hingegen richtet ſich 

aufwärts, iſt einfach, von, mäßiger Größe, hat 

einen fhonen Purpur, noch ſchoͤner als die May⸗ 

roſe, auch verbleicht er nicht ſo wie bey der | 

Mayroſe. Sie bluͤht im May und iſt eine der 

erſten Roſen. Nach den Ritter inne iſt ſie 

in Europa zu H aue. 

Die Einſchnitte der Blumendecke ſindtunge⸗ 

theilt, die Kelchblaͤtter find innwendig mit weiß 

fen Haar, an der äußern Fläche und an der 

Seite mit gedruͤßten Haar beſetzt, lang, mit ei⸗ 

nen lanzetförmigen glatten Spitzblaͤttchen. Sie 

ſtehen auf der Frucht gerade empor und 

runden fich in eine Art Rinne, bleiben ſehr lan⸗ 

ge gruͤn und nehmen unten, wo fie auf der 

Frucht anfſitzen, etwas Orangenfarbe an. 

Der Fruchtknoten iſt langoval, ſitzt auf den 

Stiele auf, ſo daß der Stiel in ihm gleichſam 

hinein zu gehen ſcheint, glatt, bey der Reife 

der Frucht iſt die Farbe nee hochroth, 

glatt. 

Der Blumenſtiel iſt Hellgrün, mit bedruͤſe⸗ 

ten Haar beſetzt. 

Dle 
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Die Blattſtiele ſind hellgruͤn, haben auf 

ben obern Seiten einen durchaus gehenden tie. 

ſen Einſchnitt, welcher an den Rändern mit 

drüfigen Haar merklich beſetzt iſt, weniger Haar 

findet man auf den uͤbrigen Theile deſſelben. Auf 

der untern Seite ſind zuweilen einige kaum 

merkliche Borſtenanſaͤtze, wo man ſodann etwas 

weniges Rauches bemerkt. Die Elaͤtter beſte⸗ 

hen aus 3, 7 und 9 ovalen, faſt gleich großen 

Blaͤttern, auf der obern Seite grasgruͤn, mit 

dunklern unterlaufenen breiten Streifen, nach 

beyden Seiten, auf den Seiten⸗Nerven. Die 
untere Seite iſt matt hellgruͤn, mit ſtarken Mit 

tel und merklichen Seitennerven, gros- und 

doppelt gezaͤhnt, zuweilen dreyfach; die großen 

Zaͤhne ſind auf beyden Seiten etwas geſchweift, 

mit der etwas ſich kruͤmmenden Spitze aufwaͤrts, 

die Blaͤtter ſtehen nahe an den gemeinſchaftli⸗ 

chen Blattſtiel an, mit faſt gleichen Seiten, die 

Anſatzblaͤttgen des Blattſtiels, find lanzetför⸗ 

mig, | ſtehn zur Haͤlfte ab vom Stiele, und ſind an 

der Seite mit bedruͤſeten Haar beſetzt. 

Der Stamm iſt ſehr Blaͤtterreich und da 

her dicht, jedoch vorzüglich nach vben zu; er iſt 

K 3 uͤbri⸗ 
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Übrigens gruͤn und hier und da brauntöthlic, die 
Triebe hellgruͤn, etwas mit Hauch uͤberlaufen, 

ſo daß ſie etwas Stahlgruͤn ausſehen, und an 

einzelen Orten auch braungruͤnlich. Dornen 

findet man an Stamm, Aeſten und Zweigen 

faſt gar nicht, nur hier und da ſind einige, 

aber kaum merkliche, Anſaͤtze, weshalb ſie auch 

öfters unter den Namen der anberafnetei 

(inermis) vorkommt, indeſſen da dieſer Name 

mehrdeutig iſt, und zuweilen auch die Roſen, 

welche unbewafnete Blatt ⸗ und Blumenſtiele 

haben, auch inermes heißen, fo iſt es beſtimm⸗ 

ter, ſie Hangroſe zu nennen. 0 

Die Alpenroſe. (Roſa Alpina) 

Mit ovalen glatten Fruchtknoten, rauchen Blu⸗ 
men « und Blattſtielen und ſtachelloſen Stamm. 

R. Alpina Germinibus ovatis glabris peduncu- 

lis petiolisque hiſpidis caule inermi Lin II. 
529. Rofa inermis Mill, n. 6. AlpinejRo- 

ſe or Rofe without torns. Hanb. I. 173. 

Sie heißt auch Roſe ohne Dornen, Jung fern⸗ 
Roſe. 

Die Blumen ind hochroth und aa und 

sen im May}, die Blumenſtiele borſtig, der 

Frucht⸗ 
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Fruchtknoten ift oval glatt, als Frucht, lang 

und ſchmal. Die Blätter beſtehen aus 7 glat⸗ 

ten Blaͤttchen, die Blattſtiele haben nnten et» 

was ſteife Borſten, 

Der Stamm und Zweige ſind ganz glatt 

und roͤthlich, ſie erreicht die Höhe von s bis 6 

Fuß. 

Herr Prof. Mönch hält die Alpina und 

die Pendulina für einerley. Linnee“ aber une 

terſcheidet beybe, vorzüglich an den Blattſtielen, 

daher ich ſie ſie hier auch als unterſchieden auf⸗ 

gefuͤhrt. Nur die R. pendulinam habe ich in 

einen hieſigen Garten ſelbſt unterſucht. Auch 

Herr Skuhr unterſcheidet ſie im bot. Handbuch 

II. S. 48. Die Alpenroſe kommt auch unter 

folgenden Beſtimmungen vor: Koſe ſauvage 
fans Epines qui fleurit deux fois J annee 

zweymal blühende Alpenroſe, Carbonieres in 

ſeiner Reife in den Pyrenaͤen, fand ſie auch in 

dieſen Gebirgen, und beſchreibt ſie als einen 

artigen ſtachelloſen Roſenbuſch mit kleinen Ro⸗ 

fen von ſchoͤnen Geruch. 

K 4 Die 
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Die gefüllte Alpenroſe, gefüllte Jungfern⸗ 
roſe. (Rofa Alpina plena. Double 
virgin Rofe, Mawe. Hanb. 

kueder II. 3 3 7. giebt dieſe Roſe an, rech⸗ 

net ſie aber, wie es ſcheint, zur Galliea. Er 

ſagt: daß ihre Zweige gruͤn oder gruͤnlich und 

ohne Dornen ſind, oder daß dieſe doch kaum 

merrlich wären. Die Blumen find groß, blaß⸗ 

roth, ſehr wohlriechend, und ſollen der gemei⸗ 

nen Provinzroſe etwas aͤhnlich ſeyn. 

E. Roſen mit kuglichen Fruchtknoten und 
getheilten Einſchnitten der Blu⸗ 

mendecken. 

N Die Roſtroſe. (Rofa rubiginofa.) 

Mit ſtarkrothen, 8 oder doppelreihigen | 
Blumen, gefiede Kelchblaͤttern, rundli⸗ 
chen mit Borſten beſetzten Fruchtknoten, bor⸗ 

ſtigen druͤſigten Blumeuſtielen, eyrunden, 

doppelt und großgezaͤhnten, oben roſtfarbi⸗ 

gen, unten behaarten Blaͤttern. 

Floribus rubrioribus ſimplieibus vel duplici- 
Be. bus, calycibus pinnatis germine globoſo hiſ- 

pido 
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picdo pedumculis hifpidis glandulofis folile 
ovatis dupliciter dentatis foliis rubiginofis 

fubtusque pilofis, 

Dieſe Roſe, welche man gewöhnlich Eglan- 

teria nennt, verdient, wo nicht als eine beſon - 

dere Art, doch als eine eigene Abart aufgeführt 

zu werden. 

Die Blumen find von der Größe eines Gul⸗ 

dens, und behalten immer einigen Schluß, ſo 

daß ſie immer etwas aufgerichtet gebogen ſtehen 

bleiben, der Geruch gleicht einem feinen Thee⸗ 

geruche. Sie ſind ſtarkroth, ſtaͤrkerroth als die 

Weinroſe, die oben beſchrieben worden, und 

naͤhern ſich etwas dem Purpur, nach dem innern 

Theile des Kelchs zu, aber find die Blätter et⸗ 

was weißlich, die Blume iſt oft einfach, oft 

auch doppelblaͤttrig, fo daß zwey Reihen Blaͤtter 

find. Die Blumenblaͤtter find klein, herzför⸗ 

mig, und ſtehen loſe uͤber einander, ſo daß man 

faft jedes Blatt von den obern ganz frey ſtehen 

ſieht, daher der Bau fein und nett ausſieht, 

das Noth iſt ſehr leuchtend. 

Die Kelchblaͤtter find gefiedert, nehmlich 

zwey zwieſach, eines nur einſeitig, und zwey 

K 5 ſind 
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find ohne Gefieder, und haben lanzetförmige 

Anſatzſpitzen, ſaͤmmtliche aber fo wie die Geſie⸗ 
derten, mit geſtielten Druͤſen beſetzt und einge⸗ 

faßt, ſie bleiben lange ſtehen und legen ſich et⸗ 

was ruͤckwaͤrts, jedoch nicht ganz an die Much: 

knoten an. 

Der Fruchtknoten iſt kuglicht, und hat un⸗ 

ten Vorſten, die Frucht ſelbſt iſt unten rundlich, 

nach oben zu aber verlaͤngert ſie ſich Etwas in 

einem Hals, mit Borſten beſetzt, etwas matt⸗ 

roth. Der Fruchtboͤden iſt erhoben, und ſchließt 

ſich mit den Staubgaͤngen oder Narbe ganz. 

Die Blumenſtiele kurz mit Borſten, und gruͤnen 

geſtielten Druͤſen', ziemlich dicht beſetzt, ſie ha⸗ 

ben zwey Anſatzblaͤttchen, welche von den Stiele 

größtentheils abgeſondert und abwaͤrts ſtehen. 

Die Blätter find breit, eyfoͤrmig, größer 

als bey der Eglanteria, und endigen ſich in eine 

Spitze, dahingegen die bey der Eglanteria ſich 

gewöhnlich in drey Zaͤhnen endigen, und alſo 

nicht ordentlich geſpitzt ſind. Sie ſind auf der 

Oberflache ſtarkgruͤn dunkler, als bey der 

Eglanteria, mit ſehr dichten gelbgruͤnen kleinen 

Roſtflecken uͤberſtreut und bedeckt, auf der un⸗ 

| tern 
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tern Seite heller gruͤn mit einen weißlichen 

Schiller von den feinen Haar, womit fie ber 

deckt iſt, auf dieſen Haar zeigen ſich zuweilen 

feine Druͤſen, aber bey weiten nicht fo häufig 

wie bey der Eglanteria. Die Zaͤhne ſind groß, 

meiſt zwiefach, geſchweift und mit Druͤſen und 

zuweilen hervorſtoßenden einzelnen Haar einge— 

faßt. Die etwas langen Spitzen der Zaͤhne ſte⸗ 

hen aufrechts, auswaͤrts. Die Zaͤhne ſind tief 

eingeſchnitten, ſo daß ſie mit beyden Seiten 

ziemlich frey ſtehen, oft zwey und zwey nahe 

beyſammen; da fie bey der Eglanteria nicht fo 

tief eingeſchnitten und nicht fo groß, auch mehr 

aufwaͤrts geſchoben ſind. Die Blattſtiele ſind 

gruͤn, oben flach gefurgt, unten mit gruͤnen haa⸗ 

kigen Stachelanſaͤtzen, wovon zuweilen mehrere 

kleinere beyſammen ſtehen. Die Blattanſaͤtze 

find klein, und gehen noch keinen Zoll hoch her» 

auf, laufen nach oben zu etwas breiter und has 

ben oben kurze Spitzen, fo daß ſie auf⸗ 

rechts etwas auswärts gekehrt ſtehen, Ifie find 

mit kaum merklichen Druͤſen eingefaßt. 

| Die Triebe oder Blaͤtterſtengel find hell 

n, sun und ſtachellos, da hingegen bey der 

0 eigente - 
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eigentlichen Eglanteria an den Trieben, wo die 

Blattſtiele anſitzen, ſich ein oder zwey Stacheln fie 

den⸗ Der Stamm iſt auch ſelbſt unten ſtark⸗ 

grün, und nur mit einzelnen grauen Streifen- 

Die Zweige find Wenfalls gruͤn, haben große, 

etwas gekruͤmmte rundliche, nicht von der Seite 

zuſammengedruckte Stacheln, und alſo nicht ſo 

ſchnabelformig, wie die Eglanterie, wo ſie auch 

mehr gekruͤmmt find und noch ſchiefer ſtehen. 

Der Stamm geht hoch, und ſeine Schoſſe ſind 

ſchlank. | 

Ign Roſenverzeichniſſen habe ich noch gefun⸗ 

den: Rofa rubiginofa mufeifera ver muthlich ei⸗ 

ne Art von Moosroſe; wovon ich aber weiter 

nichts anzuzeigen weiß. 

Iſt die von Lueder oben unter der Eglanter ia 

angeführte gefüllte Weinroſe eigentlich eine Roſt⸗ 

roſe, fo wurden wir auch eine gefüllte Roſtroſe 
haben. Herr Prof. Mönch S. 116 führt auch 

eine Rubiginofa plena an. 

Die fanft oder weichhaarige Hofe (Roſa 
molliſlima Rothii et Borkhaufii. 

Mit glatten runden Fruͤchten, rauchen Blumen⸗ 

tielen, ſtachlichen Blattſtielen und Hlättern, 
welche 
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welche mit einer ſeidenartigen Wolle beklei⸗ 
det ſind. 

Germinibus globofis glabris, pedunculis hifpi- 

dis petiolis aculcatis foliis lanatis. 

Herr Roth betrachtet dieſe, aber nicht mit 

genugſamen Gründen, als eine Varietaͤt der 
K. Villofae. Ueberhaupt verwechſelt man oft unter 

der Villofa, mehrerer Roſen, 1) dieſe Mollifiina, 

2) die R;hifpida, welche aber zu denen mit ey⸗ 

runden Fruchtknoten gehört, ſ. S. 37 und end⸗ 

lich bomifera. 5 

| Die Blumenblaͤtter dieſer Roſae molliſſiwae 

find herzförmig ausgerandet, und entweder weis 

lich roth, oder angenehm blaßroſenroth. Von 

den Staubwegen zeigen ſich nur Rudimente, die 

Narben ſind behaart. 

Von den Kelchabſchnitten ſind zwey hungefie 

dert, drey halbgefiedert, alle endigen ſich in blatt 

Ahnliche Spitzen, und find mit den feinften Bora 
ſten und geſtielten Druͤſen beſetzt. | 

Der Fruchtknoten iſt faſt kugelrund und 

| ganz glatt, bey einigen findet man indeffen, 

wenn ſie jung ſind, an der Baſis einzelne feine 

Sta’ 
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Stacheln. Die Frucht wird bey der Reife pur⸗ 

purfarbig glänzend, und mit etwas gelb unter⸗ 

miſcht und allzeit glatt. Sie reifen Imeiff zu 

Ende des Auguſts, zuweilen früher. Die Blu⸗ 

menſtiele ſtehen einzeln, oder höchſtens zwey an 

den Spitzen der Zweige, und fi nd mit feinen 

geraden Stacheln und einzelnen geſtielten Druͤ⸗ 

fen beſetzt. An ihrer Baſis ſtehen zwey lanzet⸗ 

förmige, ſpitzige, feinwollige und mit e 

Druͤſen befranzte Blattanſaͤtze. 

u 87231 1 il 

Die Blätter beftehen aus 3, 5, 7. N 

ſpitzlichen, ſcharf doppelt geſägten, auf. beyden 

Seiten bleichgruͤnen und mit wenigen ſeidenar⸗ 

tigen Haar belegten weich anzufühlenden Blaͤtt⸗ 

chen. Auch die Blattſtiele und Hauptrippen 

ſind mit weichen Haar beſetzt und bisweilen wehr⸗ 

los, oft aber auch von feinen Stacheln rauch, 

die Blattanſaͤtze ſind ſpitzig, gleich breit, und 

am Rande mit haarichen und geſtielten Drüſen 

gefranzt. | | 

Der Strauch erreicht eine Höhe von 3 bis 

6 Fuß, und iſt zerſtreut mit geraden e 

beſetzt. 

Die 
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Die große Hagebutten. Roſe. (Roſa Po- 

| mifers. Rofa villofa I. 

Mit ſtachlichten Früchten und Blumenftiefen, 

rauhen Blattſtielen und mit ſeidenartigen 

Haar, auf beyden Seiten belegte, und unten 

außerdem noch mit geſtielten etwas klebrigen 

Druͤſen verſehenen Blaͤttgen. 

Rofa villoſa calycibus ſemipinnatis germinibus 

globofis pedunculisque hiſpidis caule petio- 

lisque aculeatis foliolis ovatis tomentoſis. 

Du Rei. | | | 
R. v. germinibus globoſis pedunculisque hifpi- 

dis caule aculeis ſparſis, petiolis aculeatis ſo- 

liis tomentofis L. ſp. Pl. Mill. 3. 

R. ſpinis redtis foliis quinis tomentofis pinnis 

rotundis ſpinoſis Hall. Hift, ſtirp. Helv. 

R. ſylveſtris pomiftra major, Bauhin Pin. 484. 

Du Hamel Arb. 42. 

Thie greater wild Apple - bearing Roſe. 

Grand Rofier a gros fruit ẽpineux. 

Dieſe Roſe, welche die eigentliche Roſa vil. 

loſa L. iſt, iſt einfach und von einen etwas 

hellen Roſenroth mit weisgelblichen Naͤgeln; die 

Narben find faſt ganz ohne Staubwege und et⸗ 

was 
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was haarigt, hat angenehmen balſamiſchen Ge⸗ 

ruch, bluͤhet im Anfange des Junius. 

Von den Kelchblaͤttern find nur zwey eins 
ſeitig gefiedert, ſie ſind auf der Außenſeite nebſt 

den Geſieder mit geſtielten Druͤſen beſetzt, fie 

bleiben auch bey den Vertrocknen der Frucht noch 

ſtehen, und zwar aufwaͤrts gerichtet, ſo, daß 

die Narbe zwiſchen ihnen noch emporſteigend 

ſichtbar iſt, wo ſie aber die Saga ee ver» 

lieren. | 

Der Fruchtknoten iſt kuglich, nd macht 

bey der Reife der Frucht eine große kuglichte, 

oder vielmehr eitronenformige bauchigte Frucht, 

welche überall mit merklichen Borſten und ge⸗ 

ſtielten Drüſen beſetzt iſt. 
Der Blumenſtiel iſt kurz und mit EN 

Druͤſen beſetzt. 

Die Blätter beſtehen aus s und 7 Blaͤt⸗ 

tern, welche elliptiſch ſind, ſich aber vorne in 

eine Spitze endigen. Sie ſind auf beyden Sei⸗ 

ten von einer feinen Haarbeſetzung weich, oben 

mattgruͤn, unten weislichgruͤn, indem die Haar⸗ 

belegung hier noch merklicher iſt. Außerdem 

ſind unten auch geſtielte, etwas klebrige Druͤſen, 

. wovon 
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wovon die Blaͤtter auch ein wenig riechen, auch 

ſind die Ribben, Nerven und das Geaͤder merk— 

lich und auch behaart. Dle Zaͤhne ſind groß, 

nicht anliegend, ſondern nach auswärts aufrechte 

gerichtet, es ſind beyde Seiten derſelben ſicht— 

bar und gewöhnlich zwiefach gezaͤhnt, zuweilen 

jeder einzelne Zahn mehrfach auf beyden feinen 

Seiten und mit weißen Haar eingefaßt. Die 

Blattſtiele find von Borſten-Anſätzen, auf der 

untern Seite etwas rauch, ohne eigentlich ſtach⸗ 

lich zu ſeyn, und ganz mit feinen weißen Haar 

beſetzt, die Anſatzblaͤttgen. gehen nicht hoch her⸗ 

auf, ſind etwas auf der Seite geſchweiſt und mit 

weißen Haar einge faßt. Die Blaͤtterſtaͤngel 

oder jungen Triebe find lichtgruͤn und glatt ohne 

Haare, Borſten und Stacheln, nur da, wo die 

Blattſtlele anſitzen, findet ſich nach unten zu, 

zuweilen ein einzelner Stachel. Der Stamm 

geht hoch auf 8 bis 9 Fuß, iſt grau, die Wur⸗ 

zel und Seitenſchoſſe aber find gruͤn. Beyde 

haben lange geſpitzte gerade ſilberbraune Sta⸗ 

cheln mit ovalen Schildern, aber nur einzeln, 

mehrere aber finden ſich an den gruͤnen Zwei⸗ 

gen, an den Aeſten ſind mehrere zu zwey und 

2 drey 
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drey Segfammen ſtehende, lange, ſcharfe, or 

ſtehende, weißbraune Stacheln. ö | 

Daß fie eine eigene Art ifi, erhellet daraus, 

daß ſie Herr Borkhauſen in den Ruinen des 

Auerbacher Schloſſes in der Bergſtraße ganz 

wild fand S. 3 87 theils daß fie aus Saamen 

gezogen, ihre Eigenſchaften ſaͤmmtlich behielt 

S. 308. auch iſt fie nach Hallern haͤufig in 

der Schweiz auf Bergen, ingleichen im hanndve⸗ 

riſchen, wie auch um Jena, Halle und Nuͤrn⸗ 

berg nach Du Roi S. 391. Außerdem f. auch 

Mönch Flora Heſſ. T. I. p. 254 Succovs 

Anfangsgründe ꝛe. II. 1. 3 44. Gleditſch Einlei⸗ 

sung in die F. W. II. 261. 

Die lanzetfoͤrmige Roſe. (Roſa lanceolata.) 

Mit ſtachlichen Fruͤchten und Blumenſtielen, 

rauchen Blattſtielen und eylanzet förmigen, 
oben glatten, unten haarigen ; lättern. 

Germinibus peduneulisque aculeatis, petiolis 
hiſpidis, foliis ovato lanceolatis ſupra laevi- 

bus infra piloſis. 

Herr Mönch fuͤhrt fie als eine aus dem 

Saamen der R. villoſae zu Weißenſtein gezo⸗ 

gene 
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gene Abart an; die Blumen find gefüllt, die 

gruͤnen Blaͤtter find mehr ins Lanzetförmige aus⸗ 

gedehnt, als bey der R. villofa oder Pomifera 

oben glatt und nur auf der untern Seite reiche 

haarig und mit untermiſchten kaum merklichen 

feinen Druͤßen beſetzt. Herr Borkhauſen fand 

aber zuweilen auch Blaͤtter, welche ganz Druͤ— 

ſenlos waren. Herr Borkhauſen fand ſie aber 

auch bey Gieſen, ohne alle Cultur, wo ſie ſtets 

ihre großen frühzeitigen haarigen Fruͤchte ohne 

Abaͤnderung brachte, weshalb er ſie auch nur 

als eine ſeyen ſollende Varietaͤr von R. pomifera 

auffuͤhrt S. 3 10 und 311. | 

Die Kriechroſe. (Roſa repens ſ. herpor- 
hodon.) 

Mit faſt runden glatten Fruͤchten, 10 Blu⸗ 
menftielen, Staubwegen von der Fänge der 
Staubfaͤden, ſtachlichten Blattſtielen, eyför⸗ 
migen, auf beyden Seiten glatten ſaͤgezaͤhni⸗ 
gen Blaͤttchen und mit zerſtreuten krummen 
Stacheln beſetzten Stamme. 

Rofa ſylyeſtris ſpinis recurvis, foliis glabris fep- 

tenis, calyeibus tomentofis, fegmentis fubpin- 

natis tubis longis barbatis, Pollich Hiſt. plant, 
HE II. p. st, 

L 2 Roſa 
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Rofa repens campeftris flore albo. Diagn fu- 

niculi longi repentes foliofi, calycina folia 

alterna fubpinnata fructus fubrotundus. Sco- 

poli flora carniolica T. I. 335. 

Dieſe Roſe mit weißen Blumen, bluͤhet im 

Junius, und findet ſich in Oeſtreichiſchen, 

in Darmſtaͤdtiſchen und in der Obergrafſchaft 

Katzenellenbogen wild. Die Blumenblaͤtter 

ſind groß und weiß, die Staubwege haben die 

Laͤnge der Staubfaͤden, ſind haaricht dicht neben 

einander gewachſen und gewunden. Die Blu⸗ 

men kommen an der Spitze der Zweige einzeln 

ſelten zu zweyen hervor. Von den Kelchab⸗ 

ſchnitten find drey halb geſiedert, zwey aber un 

gefiedert, jene haben mehrentheils eine blättrige, 

dieſe eine pfriemeaförmige 5 alle ſind 

weich behaart. 

Der Fruchtknoten und nachher die Frucht 

iſt rundlich und glatt, und wird bey der Reife 

dunkelroth, der Blumenſtſel rauch. Die Blaͤtt⸗ 

chen beſtehen aus 3, 5, 7. Blattchen, welche 

eyrund, geſaͤgt, auf beoden Seiten glatt und 

druͤſenlos fi lad. Die Blaͤtterſtiele haben auf der 

untern Seite kleine kruunme Stacheln. Der 

Strauch 
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Strauch iſt nicht fo hoch, wie der von der 

Roſa canina, und mit zerſtreuten krummen 

Stacheln beſetzt, viele feine Schoſſe ſind ſehr 

ſchlank, fo daß fie ſich nicht aufrechtshalten koͤnnen, 

fondern an der Erbe hinkriechen. ſ. auch Gle⸗ 

ditſch Einleitung II. S. 260. Ehrhard Bey⸗ 

träge zur Naturkunde il, Borkhauſen S. 303. 

Die wilde boöͤhmiſche rothe Zwergroſe. 

Roſa nana ſylveſtris Bohemica 

rubens. 

Herr Skuhr fand ſie in Böhmen in jung⸗ 

bunzlauer Kreiſe bey Koſmanos auf einer wuͤ⸗ 

ſten Anhöhe, hinter dem daſigen Thiergarten. 

Er fand ſie von der R. ſpinoſiſſima und der 

Pimpinelli > ſolia vetſchieden, und glaubt, 

daß fie diejenige ſey, welche Cafp. Baubin 

nennt: Roſa ſylveſtris pumila rubens. Er fand 

fie daſelbſt en Menge, ohngefaͤhr 1 Fuß. Die 

Staͤmme waren haͤufig mit großen und kleinen 

untermengten Dornen, die Blatt und Blumen» 

ſtiele aber mit feinern borſtenartigen Stacheln 
beſetzt. n e 

L 3 Die 
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Die Blätter hatten gewöhnlich fuͤnf ziemlich 

große fein gezaͤhnte, eyrunde, ohngefaͤhr 14“ 

lange, und 3 breite Lappen, deren e 

oft laͤnger 410 die Lappen waren. | 

Die Blumen hatten bis 2“ in Se 

fer, ſtumpf ausgeſchnittene rothe Blumenblaͤtter. 

Die kugelrunden Kelche waren unten etwas 

borſtig und hatten gefiederte Kelchabſchnitte, wel⸗ 

che oft 1“ lange, aber 4“ ſtarke, und bey vol⸗ 

liger Reife, ſchwaͤrzlich rothe Fruͤchte hinterlieſ⸗ 

ſen. Die Bluͤhzeit war im Junius. ſ. Chriſt. 

Skuhrs botan. Handbuch II. S. 47. 

Die einfarbige wachsgelbe Roſe. (Roſa 
lutea L. oder Chloro phylla vnico- 

lor Erharti. 105 

R. lutea Kapelbeh ſemipinnatis, germinibus glo- 
bofis, pedunculis glabris, foliolis ovatis gla- 

bris ſerratis, ſerraturis petiolisque villoſis 

glandulofis caule aculeato. Du Roi. 

R. lutea eaule sculeato foliis pinnatis foliolis ova- 

tis ſerratis vtrinque glabris Keen brevif- 
N L. 

. ehlorophylla foliolis duplieato terial obo- 

vatis glanduloſis glutinofis nitenti viridibus, 
| petio- 
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petiolis aculeatis ſtipulis ferraturis glandulo. 
fis peduneulis glabris, germinibus ſubglobo- 

fis glabris, laciniis calycinis femipinnatis glan- 

duliferis Elırhart in Hitſchfelds Garten ⸗Ca⸗ 
lender 1783. S. igt. 

The fingle, yellow Roſe. Roſier a fleur jaune 
ſimple. en 

N 

Dieſe Roſe, welche auch lautes auch von Eis 

nigen Eglanteria genannt wird, ſoll nach Mil⸗ 

lern urſpruͤnglich aus Nordamerika ſtammen. 

Die Blumen ſind einfach, wachsgelb, und 

riechen ſüßlich, ekel, die Blumenblaͤtter find 
groß, oben ſtumpf ausgeſchnitten, bisweilen aber 

eingeſchnitten und wachsgelb, die Staubfaͤden 

ſind kurz und haarig, und wie die Staubbeutel 

gelb, letztere breit zugerundet, Pfeilſörmig, 

die Narben der gelben kurzen Staubgaͤnge find 

braungelb, die Blumen ſtehen meiſt einzeln, ſel⸗ 

ten zuen, die Kelchblätter find, auf der einen 

Selſe mit weißen ſilberfarbigen Haar beſetzt, 

welches auf den Rändern herverſtehet, fo daß 

die Kelchblatter weis verkremt find, drey find 

mie zwey fadenformigen Blattchen gefiedert, ſie 

| L 4 | haben 
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haben oben Anſatzſpitzblaͤtter, und ſind auf der 

Auſſenſeite mit rauhen Borſten beſetzt. 

Der Fruchtknoten iſt kuglicht, hellgruͤn und 
glaͤnzend und glatt, ſo daß die Kelchblaͤtter weit 

matter ſehen; die Frucht iſt bey der Reife zwie⸗ 

belſörmig und roth, indeſſen bringt ſie ſeltener 

eine Frucht, häufig blaſſe gelbe oder e 

ne Putzen. 

e ir Ib kurz, hellgruͤn und 

glatt. a 

Die Blätter. beſtehen aus s bis 7 kleinen 

ovalen, oben ſchwach abgerundeten, mit tief ein 

geſchnittenen doppelten Zaͤhnen beſetzten Blaͤtt⸗ 

chen. Die Zaͤhne ſind merklich ſpitzig und ſte⸗ 

hen aufwaͤrts, ein wenig einwaͤrts mit den Spi⸗ 

tzen. Der zweite Zahn hat faſt een feine 

Druͤſen, ſie ſind auf der obern Seite Pellgran 

mit einigen Glanz, unten matter und heller, 

auf beyden Flaͤchen glatt, auf der untern Seite 

finden ſich an den Nerven öſters auch Druͤſen. 

Die Anſatzblaͤttgen find lang, ſchmal, herauf⸗ 

laufend, an den Seiten mit rothen Druͤſen ein⸗ 

gefaßt, die Blattſtiele unten etwas wenig bor⸗ 

| ſtig. Die We hen ſonderlich, weng man 
| 5 fie 
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fie ein wenig reibt, etwas balſamlſch, daher. fie 

auch Balſamroſe, einfarbige Balſamroſe heißt, 

aber nicht weinartig, wodurch ſich dieſe Roſe 

von der oben angegebenen gelben Weinroſe, ſo 

wie auch durch den Fruchtknoten, welcher bey 

jener mehr oval, hier aber knglicht iſt, unter 

ſcheidet. | 

Stamm und Aeſte find grau oder rothgrau⸗ 

braun, fie macht nach oben zu einen ſich aus⸗ 

breitenden Buſch. Die Zweige ſind bey dieſer 

weniger lichtgruͤn, auf der Sonnenſcite Boh⸗ 

nenbraun ins rothbraune gehend, die Stacheln 

meiſt gerade aus ſtehend, ſcharf geſpitzt, von oben 

herunter ſtehen ſie an den Zweigen, unter den 

Knoſpen nur einfach, allein bey der untern, 

Hälfte der Zweige ſtehen gewöhnlich zioey unter 

jeden Auge, bald ſymetriſch, bald ungleich, zu— 

weilen auch drey. Die Schilder der Stacheln 

find oval, oben und unten gleichförmig zuge⸗ 

ſpitzt, und ſammt den Stacheln weißbraun. Sie 

treibt viele bis 10 Fuß hohe dünne ſtachlichte 

Schoſſe aus der weit umher wuchernden Wurzel. 

2 ſ. auch 
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ſ. auch. Ehrhart Beytraͤge II. S. 60. n. 8. 

Lin. Spec. Pl. T. J. p. 703. Mönch to- 

ra Haſſ. I. p. 253. Succov II. i. 343. 

Münchhauſens Hausv. V. 289. Du Roi 

II. S. 345. 

Die gefuͤllte wachsgelbe R
oſe. (Rola RO 

oder chiorophyllea plena. 

Bon ber einfarbigen wachsgelben Roſe ſoll 

es auch eine gefüllte Abart geben, welche von 

der Schwefelgelben gefüllten verſchieden iſt. Sie 

ſoll zu Lauſigk geweſen ſeyn, muß aber ſehr ſel⸗ 

ten ſſeyn, da ſie mit bey allen Bemuhungen 

noch nicht vorgekommen. Indeſſen iſt die Sa⸗ 

che nichts weniger als unwarſcheinlich. 

Die Drangefarbige oder oeſtreichiſche Roſe. 

(Roſa punicea.) | 

Calyelbus integris germinibus globofis N 

lofis, pedunculis glabris, foliolis ovatis glabris 

ſerratis ſerrsturis petiolisque glandulofi 18 

floribus bieoloribus Du Roi. 

B. p. caule aculeato foliis pinnatis foliolis ro- 

tundioribus ſerratis petalis emarginatis bi- 

eolsribus L. . | 
Be Chlor 
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Chlorophylla bicolor petalis externe luteis inter- 
ne puniceis Ehrhart. 

Red and yellow Auſtrian Roſe. Mawe. Copper. 

coloured Auſtrian Roſe. Hanb. N 

Von der vorigen Roß lutea oder chloro- 

phylla leiten die meiſten dieſe ab, als eine Spielart. 

Ich würde mich für dieſe Meynung auch ſelbſt er⸗ 

klaren, da ich an einerley Strauche, eine elnfa⸗ 

che gelbe, und die Puniceam ſahe, und ſelbſt 

bemerkt habe, daß die k. Punicea ſich in eis 

nen ſchlechten Standtorte, zuweilen in eine 

luteam verwandekte, wo fie aber doch nicht 

ſo wachsgelb, ſondern mehr Erdgelb war; im 

Gegentheil ſoll durchs Verſetzen eines fo auss 

gearteten Stockes in beſſeres Land nach mehrern 

Erfahrungen dieſer erdgelbe Roſe ſich wieder 

in die pus iceam verwandeln. Sie heiſt auch 

die zweyfarbige oeſtreichiſche, auch tuͤrkiſche Moe 

ſe; aber irrig iſt es, wenn Du Hamel ſie 

Roſe d' Afrique nennte, indem Punicea nicht 

auf Carthago, ſondern auf die Farbe deutet. 

Sie unterſcheidet ſich von der Vorhergehenden, 

daß die Blumenblaͤtter auswendig gelb, und 

innwendig ſeuerfarbig, oder orangefarbig ſind, 

und 
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und durch die eben bemerkten Kennzeichen. Die | 

Wurzeltriebe find gewöhnlich außerordentlich 

ſtark mit gelbbraunen Stacheln beſetzt. Herr 

Prof. Mönch bemerkt S. 116, daß von der 

Rola punicea zu Weiſſenſtein alle Jahr geſaͤet 

wird, und daß die jungen noch zur Zeit immer 

einfach und der Mutterpflanze vollkommen aͤhn⸗ 

lich geblieben, und glaubt daher, daß man ſie 

noch wohl fuͤr eine beſondere Art annehmen 

kbune. Waͤre ſie blos eine Spielart der Gel⸗ 

ben, oder von derſelben entſtanden, ſo würden 

doch einmal ſich Pflanzen mit einfachen blos gel⸗ 

den Blumen zeigen Er bemerkt auch, daß 

man zuweilen, obſchon ſelten eine ganz gelbe 

Blume an der Punicea finde, welches aber, 

wie ich mit ihm annehme, nicht Beweis genug 

iſt, fie für eine bloße Abart der gelben Roſe zu 

halten. Hierzu füge ich noch, wie ich ſchon oben 

bemerkt habe, daß die einfarbig gelbe Roſe, welche 

ſich zuweilen an der Punicea findet, oder wo⸗ 

rein ſie ſich entfaͤrbt, nicht Wachsgelb, ſondern 

Erdgelb oder matt und fahlgelb iſt, auch wurde 

doch an der eigentlichen wachsgelben Roſe zu⸗ 

weilen eine Orangefarbige ſich zeigen, wenn ſie 

zuſam⸗ 
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zuſammen gehörte, welches mir aber noch nicht 

vorgetommen, und wovon ich auch noch kein 

Beyſpiel in Schriften gefunden. Hierzu kommt, 

daß die grünen Blatter der Rol punicege nicht 
riechen. Daß ſie auf der obern Seite etwas 

dunkler und merklich glaͤnzend ſind, unten matt⸗ 

gruͤn. ei 

Der Stamm iſt bohnenbraun, oder auch 

dunkelrochbraun. | 

Man kann alſo bis jetzt noch nicht ohne Al» 

len Grund die Rol puniceam als eine beſonde. 

re Art annehmen, und die Fahl oder Erdgelbe, 

worein ſie ſich verwandelt, wenn ſie einen 

ſchlechten Boden hat, oder ein Trieb oder Aſt 

weniger Nahrung oder ſchlechtere äußere Vers 

haͤltniſſe der Luft durch ſeine Richtung bekomnit, 

als eine Spielart von der R. punicea anneh⸗ 

men, welche man durch ofuliten fortpflanzen 

könnte, um die Sorten dadurch zu vermehren, 

und ich wuͤrde ſodann dieſe fahl oder erdgelbe 

R. Tureicam luteam neunen und für die Wachs⸗ 

gelde den Namen ane allein beibe⸗ 

halten. 

Die 
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Die ſchwefelgelbe Roſe. (Rofa glauco- 
phylla Simplex.) 

Von dieſer erhielt nach dem Zeichniſſe des 

Herrn Borkhauſen S. 312. der Pfarrer Herr 

Seriba aus dem Saamen derſelben, welchen er 

ausſaͤete, die einfache Art, der ſchwefelgel den 

Roſe. Die gefüllte iſt indeſſen bekannter und 

die gewoͤhnlichere; daher ich ie ie 995 weiter BR 

ſchreibe. jet 

Die gefüllte föiwefegeibe Rofe,. (Rofa 
glaucophylla plena.) ir 

it halbkuglichen druͤſigten SRG glat⸗ 

ten Blumenſtielen, eyfoͤrmig einfach geſaͤg⸗ 

ten druͤſenloſen weichhaarigen Blaͤttchen, 

ſtachlichten Blattſtielen, zerriſſenen ſaͤgezaͤh. 

nen, und auf den Saͤdezaͤhnen druͤſigen 

Blattanſaͤtzen und voll⸗ſtachlichten Stamm. 

Roſa Glaucophylia foliolis obavatis ſimpliciter 

ſerratis eglanduloſis pubefcentibus glaueis 

petiolis aculeatis, ſtipulis Iaceratis ſerratis ſer- 

raturis glanduſoſis laciniis calycinis ſemipin- 

natis glanduliferis Ehrhart. In Hirſch⸗ 

felds Garten ⸗Calender 1783. S. 190. 

Roſa 



175 

Rofa eglanteria multiplex L. Roſa lutea mul - 
tiplex Du Roi. 

Double yellow Rofe Mawe. Hab. 

Sie wird gewohnlich unter den Namen 

R. lutes multiplex aufgefuͤhrt, welches aber 

nicht richtig iſt, da fie von der Wachsroſe, wel⸗ 

che man gewöhnlich R. lutea nennt, nicht ab⸗ 

! ſtammt, ſondern von der einfachen Schweſelroſe, 

welche eine eigene, obſchon ſeltene Art zu ſeyn 

ſcheint. Auch hier zu Leipzlg iſt in einem Gars 

ten eine einfache gelbe Roſe, welche die einfache 

Schwefelroſe zu ſeyn ſcheint, da ſie von der 

Wachsgelben in mehren abweicht. | 

Die Farbe der Blumen iſt ſchwefelgeld, und 

die Blumenblaͤtter etwas ausgerandet, fie iſt 

ſtark gefuͤllt und zwar geſchloſſen gefüllt, ſo daß 

fie ſich unten bauchigt nach Art det Centifolie 

wölbt, und nach oben zu etwas enger oder gar 

geſpitzter ſchließt; daher ſie auch die gelbe 

Centifolie heiſt. Sie ſtehen einzeln, aber auch zu 

zwey und drey beyſammen, die Vlumenſtiele 

find glatt, die Kelchblaͤtter find geſiedert, mit 

ſilberfarbigen Haar, welches die ingere Seite 

deckt, verbraͤmt, drey derſelben endigen ſich in 

N lan⸗ 
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langen Spitzen, zwey aber haben oft große in 

Lappen getheilte Anſatzblaͤtter an der Spitze, 

welche uͤber die Blumen hervorreichen. Der 

Fruchtknoten iſt flach, halbkuglich und hat zarte 

weiche Borften, welche ſich auch einzeln an den 

Kelchblaͤttern befinden. 

Die gruͤnen Blätter find angekehit eyfbr⸗ 

mig, faſt etwas keilförmig, ein wenig laͤngli⸗ 

cher, als bey der Chlorophells oben aber auch 

flach abgerundet mit drey Zaͤhnen, ſie haben 

keinen beſondern Geruch, ſie ſind hellergruͤn 

faſt angelaufen gruͤn, ohne Glanz und etwas 

matt, auf der untern Seite etwas blaffer grün 

als oben, die Zähne find einfach mehr geſchoben 

von unten auf, nach oben aber freyer aufwarts⸗ 5 

io und haben ſehr feines Haar an den Sei⸗ 

Die Blatter beſtehen aus s bis 7 Blött⸗ 

Hen, die Anſatzblattchen laufen ſchmal herauf 

und ſtehen mit langen ſchmalen e pitzen ſeit⸗ 

wärts, weit abgekehrt, zuweilen fand ich auch 

an den Anſatzblaͤttchen an den Spitzen beſondre 

Anſatzſpitzblͤttchen. Die Blaͤkterſtiele find ohne 

Dornen, zuweilen mit etiwas wolligen Haar. 
j 

Der 
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Der Stamm if hellbraungrauer, mit we⸗ 

nigen Stacheln, deſto häufiger aber ſtehen an 

dem Wurzelſchoſſe große und kleine, auch mit 

fharfen Borſten untermengt, die Aeſte Licht 

Chokoladenbraun, die Zweige und Triebe feiner 

und lang und grunbraͤunlich. Die Stacheln 

find haͤufig gebogener als bey der Chlorophylla, 

wo ſie mehr gerade und länger find, ſcharf ge 

ſpitzt aber find fie auch bey der Glaucophylia 

und Strohgelb, auch filberbraun, au den un⸗ 

tern Theile aber weisgrau, ziemlich lang. Die 

Augen erſcheinen meiſt gruͤngelblich, und unter 

denſelben ſtehn gewöhnlich in einer kleinen Ent⸗ 

fernung zwey Stacheln, etwas ſchraͤg unterein. 

ander beyſammen, an den aͤußern Theile der 

Triebe fehlen ſie; nach und nach aber w 

hinunter fangen fie, an. | 

In manchen Standplatze ane ſie ſelten 

zur Dluͤthe, ſondern faulen entweder, oder lei⸗ 

den von der Made eines Kaͤfers oder auch von 

Blattlauſen (Aphis) und von einem lithlich 

ſchwarzpunktirten Käfer Um dieſes zu verhuͤ⸗ 

ten, hat man vorgeſchlagen, man ſolle ſie ge⸗ 

gen roch Mauern in den kalteſten und feuch⸗ 

M | teſten 
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teften Theil des Gartens pflanzen, wo ihre zar⸗ 

ten Blumenblaͤtter von der Sonnenhitze, welche 

fie oft ſchon vor der völligen Oefnung verbren⸗ 

ne, nicht ſo leiden ſollen. Indeſſen bemerkt 

Herr Luedet aus Han bury daß in den heife 

fen, Jahre 1762. in den heiſſeſten und völlig 

ſuͤdlichen Lagen und auf trocknen Anhoͤhen dieſe 

Hofe überall rein und fehon gebluͤhet, auch nicht 

von Maden gelitten. Herr Mönch ſagt S. 

115. daß man mit der bekannten Wartung zu 

Weiſenſtein mehrere Verſuche ohne Gluͤck ge⸗ 

macht, daß hingegen ein Stock dieſer Art von 

6 Schuh Höhe in Freyenhagen an der nordweſt⸗ 

lichen Seite des daſigen fuͤrſtlichen Gartenge⸗ 

5 baͤudes in einem 16 Schuh tiefen und 12 Schuh 

breiten trockenen Graben alle Jahr häufige und 

vollkommene Blumen habe, von der Seite, wo 

der Roſenſtock ſtehet, geht vom Gebaͤude aus ei⸗ 

ne Brücke an dle gegen über liegende Terraſſe, 

die ihn noch dazu ganz beſchattet. Ich ſelbſt 

fand zu Rippach und auch in dein Naumburgi⸗ 

ſchen Gegenden dieſe Roſe häufig in der ſchoͤn⸗ 

ſten Blüthe, und ſie ſtand im erſtern Orte in 

einem Garten auf einer Höhe an einer Mauer 

9 frey. 
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frey. Im ganzen erhellet fo viel: daß fie nicht 

unter Baumtraufen ſtehen darf, daß fie aber ei— 

nigen Schatten, der jedoch den Luftzutritt, 

nicht ſo leicht nimmt, vertraͤgt, daß ſie mehr trock— 

nen als feuchten Boden, aber doch einen frucht- 

baren guten lockern Boden fordert. Sie ſcheint 

etwas zaͤrtlicher als die Chlorophylla, daher 

Schutz gegen Norden ihr dienlich iſt. 

Anmerkung. 

Dieſemnach haͤtten wir, wenn man nach 

meiner Vermuthung die fahl- oder erdgelbe Roſe, 

worein zuweilen die K. punicea übergeht, als 

eine Spielart beſonders, ſo wie auch eine be— 

ſondre gelbe Eglanteria annimmt, fi ben Sor⸗ 

ten gelber Roſen. 

Die Efiigrofe, Zuckerroſe. (Rofa Gallica.) 

Mit faſt runden rauhen Früchten, rauhen Blu⸗ 
men und Dlattftielen, langen haarigten 

Staubwegen und eyfürmig zugeſpitzten unten 
wolligten harten und lederartigen Dlättchen. 

Roſa Gallica calycibus ſemi pinnatis germinibus 

ovatis 8. potius ovato globofis pedunculis- 
que hifpidis caule ;petiolisque hifpido - acu« 

leatis foliolis ovatis ſubtus villoſis. 

Ma R. G. 
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R. G. Germinibus ovatis pedunculisque hifpidis 
aculeatis L. f 

Ro ſa rubra multiplex. C. Bauh. The red. Roſe. 

Die mit einfachen Blumen, ſollen nach 

den Herrn Jaquin bey Wien auf den mit Holz 

beſetzten Bergen wild wachſen, auch Herr Bork⸗ 

haufen fand fie einfach. ſ. S. 3 15. Außer- 

dem iſt die Blume häufig, mehrblaͤttrig. fo daß 

ſie zwey und drey Reihen Blaͤtter hat. Die 

Blume iſt hochroth, faſt ſich dem Carmoiſin 
nahend „ flattrig im Baue, indem die Blaͤtter 

meiſt alle nach auſſen liegen. Die Blumen⸗ 

blaͤtter ſind oben meiſt abgerundet, oder ein we⸗ 

nig ausgerandet, bey den gefüllten gleichen die 

aͤußern Blaͤtter den bey der einfachen, die an⸗ 

dern find meiſt abgerundet, übrigens variitet 

die Blumenkrone ſehr, die Staubbeutel ſind faſt 

Nierenförmig, der Fruchtboden hat einen etwas 

wulſtigen Kreis, in deſſen Mitte ſich eine Ver⸗ 

tiefung findet, aus welchen die haarigten Staub» 

wege faſt in einem Körper vereint, von der Laͤn⸗ 

ge der Staubfäden herausgewachſen find. Die 

Narben ſind gelblich, haarig und kopfig. 

Die 
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Die Kelchabſchnitte ſind kuͤrzer, als die 

Blumenblaͤtter, eyfoͤrmig, etwas gebaucht, blaͤtt⸗ 

rig, zugeſpitzt, mit braunrothen Druͤſen beſetzt, 

nnd zwey bis drey davon bald mehr, bald weni⸗ 

ger gefiebert; der Fruchtknoten faſt rund, ſo 

auch die Frucht, welche kurz, birnfoͤrmig wird, 

aber nach dem Blumenſtiele zu etwas mehr ſich 

ſpitzt, ale bey der Holoſeriea; übrigens iſt der 

Fruchtknoten nebſt den Blumenſtiele von geſtiel⸗ 

ten Druͤſen und kleinen Stacheln rauch anzu— 

fuͤhlen. Der Fruchtboden oben auf der Frucht 

iſt nicht erhaben, ſondern iſt flach eingetieft, 

von der flachen Wulſt umgeben, die Reſte der 

Staubwege find auch nur flach. Die Blaͤtter 

find meiſt 5 oft auch 7, etwas hart und leder⸗ 

artig, oben ſtarkgruͤn glatt, mit etwas vertlef⸗ 

ten Nerven, unten weislich grun, einigen 

Haar und mit erhabenen Nerven, wovon der 

mittlere braunrothe Druͤſen hat. Sie ſind un, 

terhalb eyförmig, nach oben zu etwas lanzetför⸗ 

mig zugeſpitzt, groß und tief gezaͤhnt. Die 

Zahne ſind faſt gar nicht geſchoben, ſondern mit 

beyden Seiten ziemlich freyſtehend, und ſind 

mit duͤnnen geſtielten Druͤſen beſetzt. Die 

| M 3 Blatt- 
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Slattſtiele ſind von roſtartigen Druͤſen und kur⸗ 

zen Stacheln, rauh anzufuͤhlen. Die Blatt ⸗ 

anſätze ſind ſchmal, gehen faſt einen Zoll her⸗ 

auf, und haben lange frey aufrechtsſtehende 

Spitzen. 

Der Strauch iſt von mäßiger Höhe, und 

hat einen aufrechten Wuchs, ſo daß die Zweige 

alle aufwärts ſtehen, gewohnlich gegen 4 Fuß 

hoch, die Zweige find meiſt klein gruͤnbraun 

und haben wenig Dornen, die Stammſtacheln ſi nd 

rothbraun gerade. Uebrigens gaben fie nach 

dem Zeichniſſe des Herrn Prof. Moͤnchs durch 

das Saͤen ihrer Früchte, die ſchoͤnſten Abarten, 

deren Dunkelroth in dieſer Farbe alle Schatti⸗ 

rungen, bis beynahe ganz Violet zeigt. 

Die blaßrothe Eſſigroſe. (Roſa Gallica 

pallens.) 

Sie ſcheint eine Varietaͤt zu ſeyn, 2 

Du Roi als Art aufgeführt hat S. 363. 

Die Mohnroſe. (Roſa papaverina 
b Monch.) f 

Diefe Roſe giebt Herr Prof. Mönch S. 

123. als eine zu Weißenſtein aus dem Saamen 

ö 5 der 



183 

der Roſae Galticae entſtandene Abart an. Die 

Blumen derſelben find dicht gefüllt und ganz 

dunkelroth, fie legen die Blätter nach außen zu 

und machen ein vollkommenes halbes oval. Sie 

haben 3 bis 5 Zoll im Durchſchnitt, und gehöoͤ⸗ 

ten mit zu den ſchöͤnſten Roſen. Die Kelchab⸗ 

ſchnitte liegen bey dem Aufblähen der Blumen 

an, da ſie durch die Lage und Stellung ihrer 

Blatter einem gefüllten Mohnhaupte aͤhnlich 

ſehen, fo hat fie daher den Namen, Mohnroſe. 

Beſtimmter mit Bemerkung ihrer Abkunft und 

mit zum Unterſchiede von der belgiſchen kleinen 

Mohnroſe, würde ich fie nennen: große Gal⸗ 

liſche Mohnroſe. | 

Die Karminzuckerroſe. (Roſa Gallica 
Carmoifina,) 

Herr Borkhauſen fuͤhrt fie ebenfalls als eine 

Abart von der Rofa Gallica an. S. 315. 

Nach demſelben iſt ſie wenig gefuͤllt, und die 

Dlumenblätter mit einer angenehmen Carmin⸗ 

farbe überzogen, auch hier liegen die Kelchabſchnit⸗ 

te bey dem aufgebluͤheten Blumen an. Sie iſt 

unterſchieden von der oben S. 112. von mir 

M 4 nach 
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nach Herrn Borkhauſen S. 33 2. beſchriebene 
RE, welche er Rola eee nennt. 

Die bunte Yandrofe (Bols Bafı lies 95 

Met roth und weiß meiſt breit geſtreiſten Blu⸗ 
men, rauh anzufuͤhlenden kuglichten Frucht 

1 knoten, ovallanzetformigen lederartigen groß 

zaͤhnigten B ittern. 

7 ex albo et rubro friatis foliis ovato 

acuminstis e ee dentibus majoribüs, 

Diefe Hofe, welche auch die efteife Welt⸗ 

roſe heißt, ſcheint ebenfalls von der R. Gallica 

abzuſtammen, denn man findet fie zuweilen an 

einem Strauche mit der Rof, Gallica Eſſigroſe. 

Das Roth derſelben kommt bald in heller, bald 

in dunkler Miſchung vor, bald iſt ſie auch roth 

und fleiſchfarbig, ſo daß man alſo drey verſchie⸗ 

dene Sorten annehmen kann, nahmentlich: 

Roſa ex albo et rubro ſtriata 

— — — rubriore ſtriata 

e Carnes et rubro ſtriata. 

f Borkhauſen S. 316. 

Sie heißt auch zuweilen die Weltroſe, 

Roſa mundi, Die grünen Blätter find unten 
ey for 
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eyfoͤrmig, und nach oben zu ſich in eine Spitze 

verlaͤngernd. 

. Die buntgefleckte Roſe. Engliſche bunte 
Hofe. (Rofa rubro et albo variegata 

2 Lork- und Lankaſterroſe. | 

Dieſe buntgefleckte Roſe leiten einige von 

der R. Gallica her, welches aber nicht fo ganz 

entſchieden iſt. Sie iſt roth und weiß geſcheckt 

dieſe beyden Farben find zuweilen bis anf die 

Hälfte der Blumen, zuweilen aber nur auf ein- 

zelnen Blattern in mehrern unter einander ges 

miſchten ſchmalen Streifen aufgetragen. Miller 

leitet ſie nicht ganz unwarſcheinlich von der oben 

beſchriebenen rothen Damaſcenerroſe ab, und 

nennt fie daher ſo wie auch Weſt, Rofa Da- 

maſcena verſicolor; ſie ſoll auch nach Han— 

bury eben dieſelbe Höhe, nach Mawe aber 

eine Höhe von 5-68 Fuß erreichen. Nicht 

unwichtig für dieſe Ableitung iſt die Luederſche 

Bemerkung JI. S. 5 87, daß ihre Blumen oft lan- 

ge glatte rothe Hagebutten hinterlaſſen, welche 

reifen Saamen geben, woraus man theils neue 

Sorten erhalte, theils wenn dieſe in die 

M 3 Dama - 
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Hamaſcenam uͤbergaͤngen, auch den Zweifel 

entſcheiden könnte. Auch ſollte man zu dem 

Behufe die Plaͤtter medieiniſch verſuchen, da 

nach Lueders Bemerkung S. 588. die Blaͤtter 

der Damaſcener⸗Roſe eine purgirende Kraft ha⸗ 

ben ſollen, die von der Eſſig⸗Roſe aber adſtrin 

giren ſollen, auch könnte die Vergleichung des 

Geruchs entſcheiden, da die Damaſeener⸗Roſe 

wohlriechender iſt, als die Eſſigroſe. 

Vorſtehende beyde Roſen, vorzuͤglich aber 

die gefleckte neunt man zuweilen Praeneſtina 

von Praeneſte den alten Namen des heutigen 

Palseſtrina in Kirchenſtaate. So nennt fie 

Miller. Zuwellen kommen beyde mit den Na⸗ 

men Rol. Baſilica vor, 

Die marmorirte Roſe. (Roſa Marmorea, 

Marbled Rofe. 

Dieſe Roſe giebt Herr Lueder J. S. 589. 

nach Mawe, Hanbury und Weſt an und 

ſtellt fie als eine Abart der Roſae Gailicae auf 

Die Blumen derſelben ſind nach ſeiner Angabe 

ſehr groß gefüllt, und vorzüglich ſchoͤn marmo⸗ 

klrt. Sie waͤchſt 4 bis 3 Fuß hoch, und treibt 

aufrechte 
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aufrechte Schuͤſſe, welche braͤunlich und nur mit 

wenig Dornen bewahrt find, 

Große Spaniſche Roſe. (Roſa Hifpanica 

major. Great fpanifh Roſe. 

Hanbury und nach ihm Lueder II. S. 39 ge⸗ 

ben die ſe Roſe als eine ſehr edle Abart der Roſae Gal- 

licae an, welche 1770 in England noch ſehr 
felten war, und welche der hollaͤndiſchen Eentis 

folie in der Art ihres Wuchſes und ihrer Schuͤſ. 

ſe etwas aͤhnliget, in den Blumen aber merklich 

ähnlich if, nur daß fie größer ſind. Allein die 

Aehnlichkeit der Blumen mit der Centifolie laßt 

fie kaum für eine Abart von Rofa Gallica ans 

nehmen, welche den Schluß nicht hat. 

Die ſchwarze Roſe. (Rola atra oder atro 
a purpuraſcens.) 

Mit dunkel purpurartigen, endlich ins ſchwaͤrz⸗ 
liche ſchillernde Blumen, mehrfach gefiederten 

und gedruͤſeten Kelchblaͤttern, kuglichten 

Fruchtknoten, rauhen Blumenſtielen, ſtach— 

lichen druͤſigten Blattſtielen, eyrunden, kurz⸗ 
geſpitzten, einfach gezahnten Blättern, druͤ— 
ſig, borſtigen, ſtachlichen juͤngern Trieben, we— 
nig ſtachlich, aber borſtigen Stamme. 

5 R. atro 
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0 R. atro purpurea calyeihus pinnatis glandulo- 

"fs germint {bus globofis, pedunculis hifpidis 
petiolis glandutofis acnleatis foliis ovatis 

breyi acuminatis ſimpliciter dentatis cane 

e minus aculcato, 
{ 

Die fhwarze No ſe, welche bee oft mit der 

Samtroſe R. ae i verwechſelt wird, 

ſcheint nach einer Vermuthung des Herrn Bork— 

hauſens S N durch eine Ztoitter⸗Befruch⸗ 

tung aus der Eſſtgreſe Roſa Galliva und aus 

der Samerofe entjtanden zu fon. 0 

Die Blumenblaͤtter ſind auf der untern 

Seite mattroth, auf der obern aber dunkel ſamt⸗ 

artig, mit purpurfarbiger Schattirung. Wenn 

die Roſe alt wird und ſich dem Abbluͤhen nähert, 

ſo wird ſie ganz dunkel und bekommt gleichſam 

einen ſchwaͤrzlichen Ueberzug, zuletzt ſchillert fie 

aus dem rothen ins ſchwärzliche, und das Blatt 

fühlt ſich wie feiner Samt an. Sie hat nach 

„Herrn Borkbauſen das haͤrteſte, am wenigſten 

gefägte und auf der untern Seite am wenigſten 

wollige Stammblatt. Ich füge hier nach mei⸗ 

ner eigenen Bemerkung noch einiges zu. 

Die 
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Die Kelchblätter find meiſt dieyfach, zuwei— 

len vierſach gefiedert, außen und an dem Rane 

de mit drüſigen Haar beſetzt und innen behaart, 

ſie legen ſich nicht zuruͤck. 

Der Fruchtknoten iſt kuglicht, nach unten 

weniger geſoitzt, als bey der R. Gallica, der 

Fruchtboden iſt oben mit einem platten Ringe, 

der ſich nach innen etwas vertieft geſchloſſen. 

In dieſer Vertiefung ſtehen die Reſte der 

Staubgänge und Narben in einen runden Knopf 

beyſammen. Die Blumenſtiele ſind rauh an— 

zufuͤhlen, von kleinen borſtigen Druͤſen. Die 

Triebe, woran die Blumenſtiele ſtehen, haben 

Stacheln und außerdem auch Dorfen mit Drü⸗ 

fen, Daher ſcheint Du Roi die ſchwarze Roſe 

mit der eigentlichen Holoferica in feiner Be⸗ 

ſtimmung verwechſelt zu haben. 

Die Blatter beſtehen meiſt aus 3 und 5 

Blattern, oben ſtarkgruͤn, weniger markigt, als 

bey der Holoferica unten hellergruͤn, ſind et» 

was matt, von feiner Haarbelegung. Sie ſind 

mehr breit, eyförmig, als bey der Holoferica, 
Die Zaͤhne ſind nicht geſchoben, ſondern ſitzen 

nach außen etwas aufwärts auf, und find bis 

herun⸗ 
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herunter im Blatte ſichtbar, fie find mit geſtiel⸗ 

ten rothbraunen Druͤſen befranzt. Die Blatt: 

ſtiele haben unten Stachelanſaͤtze, überall aber 

bedruͤſet. Die Anſatzblaͤtter find breiter und 

haben breitere und etwas kürzere Spitzen, als 

bey der Holoferica. Sie fühlen ſich merklich 

hart und lederartig an, ſonderlich die aͤltern. 

Die heurigen und jaͤhrigen Triebe ſind mit 

drüfigen Vorſten und kleinen und großen gera⸗ 

den Stacheln beſetzt, an den zweyjährigen Trie⸗ 

ben aber verliehren ſich die Stacheln, und man 

findet wenigere ‚ fo wie auch am Stamme, wel⸗ 

cher meiſt blos ziemlich borſtig iſt. Die Wur⸗ 

zeltriebe haben zimmtbraune große und kleine, 

gerade ſtehende ſcharf geſpitzte Stacheln und 

Borſten. 

Die zweyfarbige weißlich carmine gefuͤllte 
Roſe. (Roſa albido - carmoſina flore 

mediocriter pleno. 

Mit mäßig gefüllten Blumen, getheilten Ein⸗ 
ſchnitten der Blumendecke, kuglichten zut 
Hälfte borſtigen und druͤſigen Fruchtknoten, 
borſtig druͤſigen Blumenſtielen, oval lanzet⸗ 
foͤrmigen Blaͤttern, faſt ganz Stachellos. 

eh  Rofa 
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Roſa a. e. flore me diocriter pleno calyeibus ſe- 

mipinnatis germne ovato femihifpido glan- 

duloſo peduneulis bispidis glandulofis foliis 

evatolanceolatis caule fere inermi. 

Oi Blumen find mäßig gefüllt, mit zwey⸗ 

farbigen Blättern, fo daß die obere Seite Cars 

moiſin, die untere weißlich iſt, und ſtehen ges 

wohnlich zu 3 und 4 Stuͤck beyſammen. 

Die Kelchblaͤtter find breit und etwas bau- 

chigt, und liegen an den Blumenblättern an, 

daher ſie auch zeitig abfallen. 

Der Fruchtknoten iſt kuglicht, bis zur Hälfte 

von unten herauf mit Worſten und gefkieften 

Druͤſen beſetzt, und als Frucht ziemlich groß, 

oben von der etwas erhabnen ſtehenden Marbe 

geſchloſſen und ebenfalls wie der Fruchtknoten 

beſchaffen. Indeſſen find zuweilen einige alät- 

ter, und da zeigen ſich nur wenige feine Borſtgen. 

Sie iſt übrigens ohne Glanz bey der Reife, matt⸗ 

roth und nachher ſchwarzroth. EN 
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Die Blumenſtiele find mit Borſten und 

geſtielten Druͤſen beſetzt. f 

Die Blätter find oval lauzetfoͤrmig, haͤrt⸗ 

lich oder lederartig in Anfuͤhlen, doppelt gezaͤhnt, 

mit etwas aufwaͤrts geſchobenen ſehr wenig 

geſchweiſten und kurzgeſpizten Zaͤhnen, an wel⸗ 

chen ſich hie und da welligte Faͤden zeigen. Die 

obere Seite der Blätter iſt dunkelgruͤn, mit eis 

nigen matten Glanze, die untere blaß Seladon⸗ 

gruͤn mit einigen Haar verſehen, mit ſichtbaren 

Mittelnerven, Seitennerven und Geaͤder, und 

beſtehen meiſt aus s Blattern. Uebrigens iſt 

dieſe Roſe nicht allzuhoch in Wuchſe, ſie iſt faft 
ganz ohne Dornen, ſelbſt das Schokoladebraune 

alte Holz und Staͤmgen, fo wie die grasgruͤ⸗ 

nen Zweige und Triebe, wo ſich aber häufige, 

kleine braune Punkte zeigen, welche ſie bey den 

Anfuͤhlen ein wenig, aber kaum merklich rauh 

machen. Sie findet ſich in einen hieſigen Gar⸗ 

ten. Ich wuͤrde ſie wegen der ſo ſehr wenigen 

Stammſtacheln zur Holoſeriea rechnen, allein 
die Blätter und übrigen Eigenſchaften unterſtuͤ⸗ 

tzen dieſes nicht gehörig. . 

Die 
x 



193 

Die Frankfurter oder deutſche Roſe. (Rofa 
Francofurtenfis.) 

Mit halbkuglichten an dem untern Theile rauhen, 
ubrigens glatten Fruchtknoten, ſtachlichten 

drüſiaten Blumenſtielen, ſtachlichten Blatt— 
ſtielen, eyfoͤrmigen, ſpitzigen, grob, einſach, 

ſcharf und ungleich geſaͤgten Blaͤttchen und 

zerſtreut⸗ ſtachlichten Stamme. 

Germine ſemi- globoſo ſubtus hifpido, pedun- 

culis petiolisque aculeatis, foliis ovato acu- 

minatis, fimplieiter , acute, inaequaliter den- 

_tatis caule aculeis ſparſis. 

Die Blume iſt ſtark gefuͤlt, und wird unter 

guͤnſtigen Stande, wenn ſie nicht ſo ſehr trocken 

und unten etwas von andern Gewaͤchſen beſchat⸗ 

tet ſtehet, aber oben frey iſt, ſehr groß. Sie 

iſt etwas dunkelroſenroth, und ſpielt in den Purs 

pur und zuweilen etwas ins Violet, die Blumen- 

blaͤtter find lang, herzfoͤrmig, nicht fo auſſeror⸗ 

dentlich breit, bald oben eingeſchweift, bald 

glatt. Sie legen ſich, wenn ſie ſich auch zum 

Theil etwas geſchloſſen halten, doch ein wenig 

zuruͤck, ſo daß die Geſchlechtstheile frey ſtehn. 

Die Staubfaͤden und Staubwege ſind hoch— 

N ſchwe⸗ 
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ſchwefelgelb, die pfeilformigen Beutel goldgelb, 

die Faden find von ungleicher Länge, fo daß die 

aͤußern die Langſten ſind. Der Geruch iſt an⸗ 

genehm, reiner Roſengeruch ohne balſamiſch oder 

gewuͤrzartig zu ſeyn. 

Die Kelchblaͤtter ſind etwas bauchigt, auſſen 

ſtark mit rothen Drüfen befeßt und mit weiſen 

Haar eingefaßt, bey dem Aufbluͤhen zuruͤckſte⸗ 

hend und nur wenig gefiedert, kurz und reichen 

bis zur Hälfte der aͤußern Blumenblaͤtter. 

Der Fruchtknoten iſt von unten halb kug⸗ 

lich, und erweitert ſich ſodann oben bauchartig, 

bis zu den anſitzenden Kelchblaͤttern. Der halb⸗ 

kugliche Theil iſt mit druͤſigten Borſten beſetzt, 

eben fo der Blumenſtiel, an welchen ein Dede 

blaͤttchen mit einen ſchmalen lanzetförmigen An⸗ 

ſatzblaͤttchen tft, die Zweige haben Stachelan⸗ 

ſaͤtze, aber wenig Stacheln. Die Triebe ſind 

ſtark, hellgruͤn, röoͤthlich gefleckt, zum Theil 

ganz vörhlich, wo die Blätter anſitzen, finden 

ſich meiſt ein Paar Stacheln. Außerdem ſin⸗ 

det man nur etwa einen einzelnen zwiſchen zwey 

über einander ſtehenden Blaͤtterſtielen. Die 

Blaͤtterſtiele find auf der untern Seite oft roͤth⸗ 

f lich 
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lich grün, oben gefuhgt, und die Kanten der Fur⸗ 

ge mit rothen Druͤſen beſetzt. Auch Haupt⸗ 

Hund Seitennerven der Blaͤtter find oft roͤthlich, 

die Blaͤtter ſelbſt oval lanzetformig, gewoͤhnlich 

ſieben, oben hellgruͤn, unten weißgruͤnlich, ſtark 

genervt, gerippt und geaͤdert, die Anſatzblaͤttgen 

geſchweift, groß und hoch heraufgehend, nach 

der Spitze zu bauchigt geſchweift, und ganz mit 

rothen Druͤſen beſetzt, die lanzetförmige breis 

te Spitze ſteht ganz los und aufrechts. Die 

Blaͤtterſtiele haben auf der untern Seite haa— 

kenförmige Stachelanſätze, aus den Achſeln der 

Blaͤtterſtiele kommen oberhalb Achfelblätter, 

welche aus 3 und; beſtehen, oft ſelbſt zwiefach, 

fo daß dadurch Blaͤtterbuͤſchel entſtehen, auch 

dieſe haben unten ſchmale roth gefranzte Anſatz— 

blättgen. Dieſe Achſelblaͤtter aber findet man 

nicht an den oberſten Blättern der Triebe, ſon— 

dern erſt nach einigen Blaͤttern von oben herab 

gerechnet. Die Zähne an den Dlättern find 

groß und einfach, und ſtehen von unten bis zur 

Mitte anwaͤrts geſchoben, nachher auftechts ab⸗ 

warts. Die untere Seite der Blätter iſt merk 

lich gerippt und geaͤdert, fo daß fle ein wenig 

N 2 ungleich 
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ungleich feheinen, und find mit Haar be 

legt. | 8 

Herr Lueder leitet fie mit Einigen von der 

Roſa Gallica ab; allein da ihr Fruchtknoten 

ganz eigen zu ſeyn ſcheint, iſt es mir nicht ſo 

ganz warſcheinlich. Doch will ich hierinne noch 

nicht entſcheiden, vermuthlich iſt ſie mit der von 

Einigen aufgefuͤhrten Roſa Germanica ei: 

nerlexy. 

Die Sammtroſe. (Roſa holoſerica.) | 

Mit vielfach gefiederten Kelche, kuglichte Frucht⸗ 
knoten, haarigt druͤſigen Blumenſtielen, ſtach⸗ 
lichen Blattſtielen, eyrunden, etwas geſpitz⸗ 
ten, unten behaarten, geſchoben gezahnten 

Blaͤttgen. 

Calycibus ſemipinnetis germinibus globofis pe- 
dunculisque hifpidis (ß potius pilatis glan- 

dulofis) petiolis hiſpido aculeatis, foliolis 

ovatis fubtus villofis ſerraturis glanduloſis, 

Du Roi, 

Velvet Rofe. Mawe. 

Die Sammtroſe, welche man auch die Pur⸗ 

purroſe nennen könnte, iſt purpurroth, und 
ſpielt 
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fpielt ſonderlich nach innwendig zu etwas dunkel, 

zuweilen etwas violet unterlaufen. 

Die Kelchblaͤtter ſind vielfach gefiedert, ich 

habe 3, zuweilen 6 faches Gefieder bemerkt; er» 

ſtere find auf der äußern Seite mit rothtn Druͤ— 

ſen beſetzt, das Geſieder damit verbraͤmt. 

Der Fruchtknoten iſt kuglichter, und zwar 

halbkuglicht, und als Frucht kuglicht, etwas apfel⸗ 

foͤrmig und unten nicht ſpitzig zulaufend, wo⸗ 

durch ſie von der Roſa Gallica und atra ſich 

unterſcheidet, der Blumenſtiel verdickt ſich ger 

gen den Fruchtknoten, und geht in denſelben uͤber. 

Der Fruchtboden auf der Frucht iſt erhoben und 

ſchließt die Frucht als eine dachfoͤrmige Decke, 

wodurch fie ſich beſonders mit von der koſa Gal- 

lica und atra unterſcheidet, wo ſich die Frucht⸗ 

mit einem vertieften Ringe ſchließt. Auf dieſen 

erhobenen Fruchtboden ſtehen die Reſte der 

Staubgaͤnge und Narben als ein kleiner Kopf, 

der Blumenſtiel iſt mit druͤſigten Haar beſetzt. 

Die Blätter beſtehen aus 5 oder 7 eßfoͤrmigen 

nach vorne zu mit einer mäßigen Spitze verfehes 

nen Blaͤttern. Die Spitze iſt kuͤrzer als bey der 

R. Gallica aber etwas merklicher als bey der 

N 3 K. atra. 
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R. atra. Die Blätter find nicht fo breit eyför 

mig, als bey der atra, aber breiter als bey der 

Gallica, wo ſie unten oval, und nach oben zu 

laͤnglich, faſt lanzetförmig geſpitzt find. Die 

Zaͤhne ſind anliegend, lang aufwaͤrts geſchoben, 

ſo daß man ſie am untern Theile des Blattes oft 

kaum merkt, und ohne beſonders merkliche Spi ⸗ 

tzen, obgleich nicht blos gebognet, einige ſind 

getheilt, da hingegen bey der R. atra ſie mehr 

| auswärts aufrechts gerichtet ſtehen. Der Rand 

iſt mit Drüfigen beſetzt. Die Blaͤtterſtiele ha⸗ 
ben auf der untern eite Stachelanſaͤtze und 

find reichlich mit geſtielten Drüfen beſetzt; die 
mit Druͤſen gefranzten Anſatzblaͤtter find ſchmal, 

1 Zoll lang, umgeben die Blattſtiele und ſtehen 

mit der lanzetfoͤrmigen Spitze aufrechts abwaͤrts. 

Die obere Seite der Blaͤtter iſt ſtark gruͤn, mit 

einzelnen Glanzflecken, die untere mattergruͤn 

fein behaart mit erhabenen bedruͤſeten Mittel⸗ 

nerven und merklichen Seitennerven, daher ſie 

unten ſich etwas rauh anfuͤhlen. 

Die grünen hier und da braunroth punktir⸗ 

ten Triebe, fo wie die braungruͤnen Zweige find 
5 ohne 
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ohne Stacheln, fo wie auch Stamm und Aeſte 

überhaupt wenig Stacheln haben. 

Von der einfachen Sammtroſe ſtammen Bu 

Abar ten: 

a) Die halbgefuͤllte Samt oder Purpurroſe. 
Holoſerica ſemiplena. Semi double Velvet. 

Die Blumenblaͤtter derſelben ſind groß und 

ſtehen rings um die zahlreichen Steubfaͤden, welche 

wie die Beutel goldgelb find, in einer doppelten 

Reihe, und haben einen brennenden und ſamtar⸗ 

tigen Purpur. 

b) Die gefüllte Sammt oder Purpurroſe. 
Ro ſa holoſerica multiplex; full double vel - 
vet Ro ſe. f N — 

Sie iſt gefuͤllt, etwas gewölbt in ihrem 

Baue, mit einigen Centifelien Schluß; die Be⸗ 

fruchtungstheile ſind nicht mit Blumenblaͤttern 

untermiſcht, ſondern frey. Sie hat nicht die 

brennende purpurfamtartige Farbe wie die vorige, 

ſondern ſieht etwas matter und haufig etwas 

dunkel unterlaufen. Sie ſchillert wenn fie, ſich 

den Verbluͤhen nähert, un ter guͤnſtigen Stand⸗ 

orten und Witterung, zuweilen etwa ins violet. 

D 4 e) Die 
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c) Die aſchfarbige Roſe. Rofa Cinerea. 

d) Die dunkelfranzblaulich ſchillernde oder 
Violenroſe. Rofa violacea. 

Beybe Roſen ſcheinen Spielarten der 

Rofae holofericae zu ſeyn, wenn erſtere nicht 

etwa eine Spielart der Rofae Gallicae oder 

vielmehr der Rofae atropurpurene iſt. Allein f 

die Violenroſe iſt höͤchſt war ſcheinlich eine Spiel⸗ 

art der Holofericae, da dieſe ſelbſt ſchon, wenn 

ſie frey ſtehet und Sonne genug hat, einen 

dunkelblau unterlaufewen Schiller zeigt, auch 
hat ihr Geruch etwas veilchenartiges 5 welcher 

bey ber Violenroſe merklicher iſt; daher fie ſo⸗ 

wohl wegen ihrer Farbe, als wegen des Ge⸗ 

ruchs zweckmaͤßig Violenroſe genannt werden 
kann. 

Die blutfarbige Ranunkelroſe. (Roſa fan- 
gdiuineo rubra ranunculi formis.) | 

Mit gefüllten Ranunkelfoͤrmigen Blumen, ku⸗ 
gelrunden Fruchtknoten, mehrfach gefiederten 

Kelchblaͤttern, eyförmig geſpitzten Blättern 
und maͤßig bedornten PUERRRN) und, 

| W 8 Bali“ 

Ki 
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Flore pleno ranuneuli formi, germinibus globa- 

fis glandulotis, calyeibus pinnatis, foliis oV 

acuminatis, petiolis cauleque medioeriter acu- 

leatis 

Ich habe dieſe Beſtimmung fuͤr dieſe Roſe 

gewählt, welche ich hier zu Leipzig in einem 

Privatgarten fand, und welche ich noch nicht 

beſtimmt gefunden, noch ſonſt geſehen. 

Die Blumen find von der Größe eines ſaͤch— 

ſiſchen Guldens, oder etwas weniges drüber, 

dunkel poncean roth oder blutfarbig, und hat 

einen Ranunkeldau; die Blumenblaͤtter find 

oben faſt ganz geruͤndet, und haben einen bren⸗ 

nenden ſamtartigen Schein. Die innern Blu— 

menblätter find meiſt von dem Kelche an bis her— 

auf in die Mitte blaßgelb und weisgeſtreift, die 

Staubwege find mit Haar beſetzt, und das hoch— 

poncean roth aͤndert ſich gegen das Verbluͤhen 

oft nach und nach in ein blau unterlaufen roth. 

Die Kelchblaͤtter find 3, 4 und z fach ge- 
fiedert, und endigen ſich meiſt in eine Spitze, 

außer Zweyen, wo ein kleiner Blattanſatz iſt; 

ſie ſind mit feinen weißen Haar gefranzt, und | 

außerdem mit kur, geſtielten braunen Druͤſen ber 

| N 3 ſetzt, 
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ſetzt, auf der Außenſeite. Der Fruchtknoten 

iſt faſt ganz kuglich, und rundet ſich ſelbſt nach 

oben, wo der Kelch aufſitzt, und iſt mit ſehr 

kurz geſtielten braunen Druͤſen ſymetriſch beſetzt. 

Die kleinen Stiele find lang und haben oft An⸗ 

ſatzblaͤttchen, ob fie fü „ nicht bey allen find. 

Die gruͤnen Blätter find unten oval gerun⸗ 

det, ſitzen nahe an den Blattſtiele an, nach 

oben zu aber geſpitzt und hart lederartig und 

fleiſchigt, die Zähne ſind faſt gerundet, faſt gar 

nicht geſpitzt, an den jungen Blättern aber etwas 

ſpltziger, die obere Blattſeite iſt mittelgrüͤn, glän 

zend, die untere blaſſer, mäßig genervt mit fei⸗ 

nen weißen Haar und vorzüglich auch auf dem 

Ribben und ſonderlich den Mittelſten beſetzt, 

welches auch an den Seiten etwas hervorſtehet 

und ein feines Gebraͤhme der Zaͤhne macht. Die 

Blaͤtterſtiele find mit ungeſtielten braunen Druͤſ⸗ 

ſen beſetzt, und haben auf der untern Seite ein⸗ 

zeln gerade ſtehende Stacheln, meiſt nur da, wo 

die Blattchen ſtehen und zwiſchen zwey Paar 

Blaͤttern innen. Die Anſatzblättchen ſind nach 

unten etwas bauchicht geſchweift, mit kurz und 

lang geſtielten Druͤſen gefranzt. Sie beugen 

5 ſich 
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fi) nach vorne zu und ſtehen mit den Spitzen 

ab. Die Triebe oder Blaͤtterſtengel ſind von 

unten auf bis dahin, wo die Blattſtiele angehen, 

gruͤn und glatt, von da an aber haben fie heil» 

braune Schildſtacheln, welche fein und ſpitzig⸗ 

ſind, und ziemlich gerade aus und merklich dicht 

ſtehen, und zwiſchen den Stacheln find noch 

haͤufige geſtielte Druͤſen. 

Der Stamm ſelbſt hat maͤßige hellbraune 

ſehr ſpitzige, ein wenig ſchieſſtehende Stacheln, 

mit kleinen ovalen Schilden. Sie Zweige ſind 

lichtgruͤn, faſt franzöſiſch grun, mit kleinen brau— 

nen Flecken. Die Höhe des Strauchs iſt etwa 

4 bis 5 Fuß. 

Vielleicht iſt es die Bourbons-Roſe, 

Roſa Burbonia welche ich den Namen nach ken⸗ 

ne, aber noch nicht geſehen. Sie iſt warſchein⸗ 

lich eine eigene Art, denn von der Gallica ſtammt 

ſie nicht, da ſie gedraͤngt in ihren Baue und der 

Frnchtknoten rund iſt. Auch wie es ſcheint, 
nicht von der Holoferica, denn ihre L laͤtter find 

mehr ovalrund und kürzer als bey der Holoferica, 

fie hat größere Anſatzblaͤttchen, die Stacheln find 

etwas gekruͤmmter nach den Spitzen zu, und die 

Blatt⸗ 
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Blattſtengel ſtachlichter, der Fruchtknoten weit 

kuglichter und dicht mit ſehr kurzgeſtielten Drüfen | 

punktirt, auch die Blumenblaͤtter find kleiner 

und oben weniger eingeſchweift. 

Die immer gruͤne R ofe, Rola fem- 

per virena. 

Mit kuglichten Fruchtknoten, rauchen Blumen⸗ 
ſtielen, ſtachlichten Blattſtielen und Stamme, 

lanzetfoͤrmigen, etwas fleiſchigten und immer 

gruͤnen Blaͤttern. 

Rofa gemper virens germinibus globofis pe- 

dunculisque hifpidis caule petiolisqzie acu- 

leatis foliolis lanceolatis beach s peren- 

nantibus. Du Roi. i 

R. Semper virens germinibus globoſis pedun- 
eulisque, hiſpidis caule petiolisque aculeatis, 

L. ſp. Pl. Mill. 9. 

Roſa moſchata femper virens C. Bauhin Pin, 

452. 
The evergreen Rofe Hanb. J. 141. Evergreen 

Muſk Roſe. Mawe, 

Rofier a fleur muſquee toujours verd. 

Es iſt bey dieſer und den n zwey 

Roſen noch einige Ungewlßheit, und da ich ſel⸗ 

bige 
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bige noch nicht ſelbſt beöbachten können, ſo 

folge ich hierinnen den Bemerkungen des 

Du Roi Moönchs und Lueders. Die nur eben 

angegebene Roſe, ſoll nach Miller aus Spanien 

herſtammen, aber auch nach Jaquin um 

Wien wild wachſen. Schon hierinnen iſt war» 

ſcheinlich eine Verwechslung der deutſchen immer 

grünen Roſe mit dieſer ſpaniſchen biſam winter 

gruͤnen Roſe. 

Du Roi ſcheint fie mit der Roſa Scandens 

nach des Cluſtus Beſchreibung fuͤr eines anzu⸗ 

ſehen, indem beyde klettern. Allein es finden 

ſich Unterſchiede. f 

Nach Du Roi find bey der beſchriebenen 

Roſe die Blumen weiß einfach, die Blätter bey⸗ 

nahe einen Zoll breit, die Staubfaͤden weiß, 

die Beutel gelb, der Geruch iſt angenehm und 

gleicht der Biſamroſe. 

Die Kelchblaͤtter find geftedert, der Frucht. 

knoten kuglicht und ſammt den Blumenſtlelen 

rauch. N ä 

Die Blätter beſtehen aus ; bis 7 kleinen 

laͤnglich zugeſpitzten, am Rande fein gezaͤhnten 

dicken, dunkelgruͤnen Blaͤttern. Die Dicke 

N zeigt 
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zeigt ſich ſonderlich in den Wintermonaten, wäh 

rend derſelben find fie grün, wenn fie an dem 

Erde flach weg liegen, wird aber die Roſe auf⸗ 

gebunden, ſo laufen die Zweige ſammt den 

Blättern Gefahr, wie nach Du Roi die Erfah⸗ 

rung in der harbkiſchen Pflanzung 1770 ge 

zeigt. Die Blaͤtterſtiele ſowohl als die Zweige 

haben Häufige Stacheln. | 

Da ihre Zweige ihrer Natur J an der 

Erde liegen, fo ift die Vermehrung durch Ab» 

leger leicht. Sie unterſcheidet ſich dieſen nach 

in Verſchiedenen von der von mir oben S. 10 N 

beſchriebenen weiſen Bifamrofe, Herr Lueder 

U. S. 602 ſagt, daß man ſonſt die im Win⸗ 

ter unbrlaubte Biſamroſe Roſa moſchata oder 

obſoſtemma welches die S. 101 von mir be⸗ 

ſchriebenen zu ſeyn ſcheint, von dieſer abgeleitet. 

Ich will ſie indeſſen zum Unterſchiede von der 

folgenden die ſpaniſche immergrüne 9 Roſe nennen. 

Die deutſche immergruͤne Roſe. (en, 

ſempervirens Germanica.) 

Mit ovalen dunkelgruͤnen glatten immergruͤnen 

Blattern, rothen Blattſtielen und Blattan⸗ 

ſaͤtzen, tuglichen Fruchtknoten und getheilten 
Ein⸗ 
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Einſchnitten der Blumendecke, niederliegen⸗ 
den roͤthlichen Wurzeltrieben und rothen 

Stacheln. 

Foliis ovätis fuſco viridibus ſemper virentibus, 

peduneulis furculis nculeisque rubentibus 

germine globoſo. 

Herr Minh S. 117 führt unter der im⸗ 

mer gruͤnen Roſe R. sempervirens eine von 

der vorigen des Du Roi unterſchiedene auf, und 

warſcheinlich iſt dieſes die von Jaquin um 
Wien herum gefundene. Sie kam aus Eng⸗ 

land nach Weiſſenſtein. Nach Herrn Moͤuch 

hat ſie folgende Eigenſchaften: Die Einſchnitte 

der Blumendecke ſind getheilt, und der Frucht⸗ 

knoten Euglicht. | 

Die Blätter beſtehen aus; bitz 7 oval dun⸗ 

felgrünen ganz glatten, auf der Oberflaͤche et⸗ 

was glaͤnzenden am Rande ſcharf gezaͤhnten 

Blattchen. Die Blattſtiele find roͤthlich, ſo wie die 

daran ſitzenden einzelnen gekruͤmmten Stacheln. 

Die Blattanſaͤtze auf beyden Seiten glatt roͤth⸗ 

lich und haben am Rande druͤſiges Haar, ſie 

behält den Winter über ihre Blätter. Die aus 

der Wurzel entſpringenden Zweige ſind nieder⸗ 

f liegend 
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liegend und vöthlich mit einzeln ſtehenden ge⸗ 

ktümmten rothen Stacheln beſetzt. Dieſe Ber 

ſchreibung ſtimmt auch mit der von Leer überein, 

Sie ſoll auch bey Leipzig ſich wild finden, ſo 

wie um Tuͤbingen. Allein hier habe ich ſie wild 

noch nicht finden können. Herr Skuhr im bo⸗ 

taniſchen Handbuche II. S. 42 giebt fie weiß 

oder blaßroth an. i 

Die kletternde Roſe. (Roſa ſcaudens.) 

Mit weißen einfachen kleinen Blumen, getheil ⸗ 
ten glatten Einſchnitten der Blu mendecke, 
kuglichten glatten Fruchtknoten, borſtigen 

Blumenſtielen, gruͤnen Blattſtielen und 
braunrothen anhänglichen Zweigen, und im 

Winter abfallenden Blattern. 

Flore albo fimplici germine globoſo calyeibus- 

que pinnatis glabris, pedunculis hiſpidis, pe- 

tiolis viridibus ſurculis ſeandentibus livide 

rubentibus foliis deciduis. 

Nach Miller findet ſch dieſe um Florens 

wild, von daher brachte fie Boerha ve nach 

Holland, woher ſie ſich weiter verbreitet hat. 

Auch Cluſius Hiſt. 2 app. alt. beſchreibt ſie. 

Herr Mönch unterſcheidet ſie von der ſemper 

virente 
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virente des Du Roi welcher fie für eines an» 

nehmen will. Er ſagt S. 113, daß fie von 

derſelben in folgenden ſich unterſcheide, daß die 

Röthe der Zweige mehr braunroth iſt, und gruͤ— 

ne VBlattſtiele und Blattanſaͤtze hat, eben fo has 

ben auch die Stacheln nicht fo allgemein die vor 

the Farbe wie die von der von ihm S. 47 auf 

geführten Rofa ſemper virente. Dieſe R. Stan- 

dens verliere auch die Blaͤtter in Winter, ob 

ſie gleich bis im Oktober ſelbige behaͤlt. Die 

einfachen Blumen kommen in Julius 3 bis 4 

zuſammen, auf 2 Zoll langen Stielen hervor; 

dieſe find braunroth, etwas borſtig, der Frucht— 

knoten ganz glatt. Die Einſchnitte der Blu— 

mendecke find glatt oval, endigen ſich in eine, 

Spitze, drey davon haben bey dem Einſchnitte 

zwey entgegen ſtehende pfriemenformige Zähne, 

zwey davon ſind ganz, die Blumenblaͤtter weiß, 

von der Größe der pimpinelblaͤttrigen Roſe, die 

Staubbeutel gelb. Sie iſt gegen unſrer Winter⸗ 

kaͤlte nicht empfindlich, und wegen ihrer nieder— 

liegendenden Zweige leicht durch Ableger zu ver⸗ 

mehren. f 5 

D | Die 



210 

Die Caroliniſche Roſe. (Roſa Carolina.) 

R. Carolina Calyeibus ſubintegris petalis lon- 

gioribus Germinibus globoſis peduneulisque 
hiſpidis caule acule:s rectis ſtipularibus pe- 

tiolis gl:bris foliis ovatis ferratis glabris. 
Du Roi. 

Rofa Carolina germinibus globofis hifpidis pe- 

duneulis ſubhiſpidis caule aculeis ſtipulari- 

bus petiolis aculeatis L. fpec. plant, II. 527. 
III. 667. V. Wangenheim 103. 

Die Blumen ſind hellroth und maͤßig, wie 

bey den Virginiſchen und einfach, und bluͤhen 

14 Tage ſpaͤter als die Virginiſche, und ſo auch 

in der Dauer der Bluͤthen. Die Kelchblät⸗ 

ter find wenig gefiedert, außerdem in langen 

Spitzen auslaufend, die über die Blumen rar 

gen, denen bey der Virginiſchen gleich. Der Frucht 

knoten iſt kuglich und dicht mit Borſten und 

Druͤſen beſetzt. Die Feucht aber iſt oben plate 

ter, und unten nach dem Stiele zu mehr ges 

ſpitzter und etwas größer als bey der Virgini- 

fen. Die Blumenſtiele find glatt, aber mit 

einigen Haar beſetzt. 

Die 
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Die Blätter beſtehen aus 3, 5, 7 und find 

nicht fo lanzerformig geſpitzt, als bey der Virgi— 

niſchen, ſondern mehr lang oval, nach oben ein | 

wenig geſpitzt, auch find fie oben hellgruͤner, als 

bey der Virginiſchen, wo fie dunkler find, uns 

ten weißlicher. Sie ſind uͤberhaupt ſchmaͤler 

und kuͤrzer, nur 2 Zoll lang und haben ſchaͤr⸗ 

fere tief eingeſchn'ttene Saͤge-Zaͤhne, find an 

den Zähnen ein wenig gelbroͤthlich, und auf der 

obern Seite oft mit kleinen dunkelrothen Fle⸗— 

cken geſprengt, die Dlätterftiele haben einige 

Stacheln. Die Caroliniſche gruͤnet ſpaͤter als 

die Virginiſche im Fruͤhjahre, welche Anfang 

des Mayes gruͤnt, die Caroliniſche aber nicht 

gleich mit ihr; fie erreſcht an s Fuß Hohe, ihre 

Zweige find dünne, faſt wie bey der Virgini— 

ſchen, aber nicht ſo hoch, wie dieſelbe. Die 

Stacheln find gerader als bey der Virgini⸗ 

ſchen und dunkelrothbraun. Sie iſt auch zaͤrt⸗ 

licher und leidet leichter als die Virginiſche. 

Daher hier einige Stoͤcke im Winter verlohren 

gegangen. In den uͤbrigen kommt ſie mit der 

Virginiſchen uͤberein. 
* 

Die D 2 
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Die Oele Eatoldſche (Roſa Ca. 

rolina plena, 

Die Abart mit gefüllten Blumen ift noch 

zaͤrtlicher, fie bleibt auch noch niedriger, und die 

größte Höhe iſt 3 Schuh. Sie bluhet noch 

fpät, und hat noch im Oktober Blumen, ſie 

hat ſo wie die einfache, einen angenehmen 

Geruch. ö 

Niedrige penſylvaniſche Roſe. (Roſa Pen- 

ſylvanica. Dwarf Penſylvanian Roſe. 
Mawe. Penfylvania Roſe. Hanb. 

Herr Lueder führt fie auf IL. 597. und 

nennt ſie auch mit Weſt. Carolinenſis humilis‘ 

Sie ſoll ſich blos durch ihren niedrigen Wuchs 

unterſcheiden, und man hat nach ihm von ihr 

die einfache Roſa penſ. Simplex, und die gefüllte 

R. Peniylvanica plena, fie bluͤhen ſaͤmmtlich 

fpät. N 

Die Amerikaniſche blaßothe Roſe. (Roſa 
Caroligenſis pallide rub:a Weſt. Ame 

rican palered Roſe Mawe. Hanb. 

Sie iſt blaßroth und bluͤhet auch ſpät. Auch 
fie führt Lueder IL 391 an. 

‘ Ich 
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Ich finde auch eine Sumpfrofe angegeben. Ver⸗ 

muthlich aber iſt die Penſylvaniſche mit ihr einerley, 

da dieſe zuweilen unter dem Namen The Swamp 

or Marfh Rofe vorkommt, welchen Du Roi II. 

S.; 5 5. der Caroliniſchen irrig beylegt, wenn er 

nicht unter ſeinen Caroliniſchen eine andere 

verſteht, als die, welche Lueder, Mönch und ich, 

aufgeführt haben. 

F. Roſen mit kuglichten Früchten und 

ben Einſchnitten der Blu⸗ 
mendecken. 

Die Virginiſche Roſe. (Roſa virginiana.) 

Mit ſchmalen langen ungetheilten Blumende⸗ 
cken, kleinen hellkoralleuroth kuglicht - birnför⸗ 
migen Früchten, glatten Blumenſtielen, ges 

furchten wolligen en lang oval 

lanzetfoͤrmigen Blaͤrtern. 

Roa virgıniana calycihus e petalis lon- 

gioribus germin:bus globoſis pau um hiſpi- 

dis pedunculis glabris petiolis carinatis vil- 

lofis foliolis ovato lanceolatis- 
Dleſe Roſe iſt einfach blaß roſenroth, 

wenn fie aufgebluͤht if, von ſchwachen, unſe⸗ 

O 3 ten 
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ren ſogenannten wilden Roſen gleichende Geru⸗ 

che. Die Blume halt einen und einen halben 

Zoll im Durchmeſſer. Die Fuͤnfblaͤtter ſind 

herzformig, oben ein wenig eingeſchweift und 

bis herunter, wo fie aufſitzen, gleichfarbig, nur 

das unterſte Ende iſt weißlich. Die Staubfaͤ. 

den ſind von ungleicher Laͤnge, ſo daß die der 

Narbe nähern kuͤrzer ſind, als die entferntern. 

Saͤmmtliche aber ſind laͤnger, als die Staubgaͤn⸗ 

ge, die Staubfaͤden ſind weißgelblich, die Beu⸗ 

tel dunkler gelb, die Griffel orangefarbig und 

zuweilen roth. Dieſe Roſe iſt nebſt der Caro⸗ 

liniſchen die ſpaͤteſte, denn fie bluͤht im Auguſt 

zu Anfang. Die Blumen ſtehn an den Spi⸗ 

tzen der Zweige, oft zu 5, 6 und 7 beyſammen, 

gewöhnlich aber allzeit einige. Der Fruchtkno⸗ 

ten iſt mit einzelnen weißgruͤnen Borſten maͤßig 

beſetzt, er iſt kuglich und zieht ſich nur ſehr un⸗ 

merklich nach dem Blumenſtiele zuſammen, ſo 

daß er dadurch ein wenig Birnartig wird „ wel⸗ 

ches ſich ſonderlich bey den Uebergange zur ei⸗ 

gentlichen Frucht zeigt, welche hell Corallenroth 

und mit einzelnen Borſten, worauf ſich Druͤſen 

zeigen, beſetzt iſt, und den ganzen Winter über 
bleibt, 
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bleibt, die Geſchlechtstheile bleiben als ein Buͤ— 

ſchel auf der Frucht ſtehen, die Kelchblaͤtter ſind 

ſchmal und lang geſpitzt und nicht bauchigt, uns 

gefiedert, die aͤußere Fläche mit kurzen weißen 

Haar beſetzt, welches auch am Rande ein fichte 

bares Gebraͤhme macht, die innere Seite faſt 

völlig. An der Spitze find lanzetförmige Anſatz⸗ 

ſpitzen, letztere ſtehen ganz uͤber die Blumen, 

ſo lange ſie noch Knoſpe iſt, hinaus. Die Blu⸗ 

menſtiele find gewöhnlich kurz, oft nur fünf 

viertel Zoll lang, und haben oft zwey kleine 

mit feinen weißen Haar befranzte Anſatz⸗ 

hlaͤttgen. 

Die Blaͤtter ſind lang oval, nach den En⸗ 

den zugeſpitzt oder lanzetfoͤrmig, oben matt gras⸗ 

gtuͤn, unten matt blaßgruͤn, von der Belegung 

mit feinen weißen Haaren, beyde Flächen in 

Anfuͤhlen weich: Sie beſtehen meiſt aus ; oder 

7 Blaͤttern, die den Blumenſtiele am naͤchſten 

ſtehende, oft nur aus 3 Blaͤttern. Auf der 

untern Seite der Blatter iſt der Mittelnerve 

am ſichtbarſten, weniger die Seitennerven; die 

O 4 Blaͤtter 
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Blätter find mit feinen langgeſchobenen unte 

genden Zaͤhnen beſetzt. Die Blatterſtiele find. 

blos oben ausgefurcht, und von weißen Haͤrgen 

etwas wollig. Die Anſatzblaͤttgen laufen an 

einen Zoll hoch an den Blattſtielen ſchmal her⸗ 

auf, ſind faſt um den Stiel umgebogen und mit 

feinen Haar beraͤndert. Die Jweis ge ſind duͤnn 

und ſchlank, meiſt grün oder fahlröthlich an der 

Sonnenſeite. Der Stamm iſt faſt ganz grün, 

ſtark mit grauen Flecken uͤberdeckt, mit großen 

und kleinen Stacheln maͤßig beſetzt, die jungen 

Triebe ſind gruͤn, auf der Sonnenſeite oft fahl⸗ 

a rothlich. Uebrigens erreicht dieſe Roſe die Höhe 

von 8 bis 10 Fuß. An den Trieben find, 

wo die Blaͤtterſtiele anſitze unter denſelben meiſt 

zwey ſeltwaͤrts ſtehende etwas gekruͤmmte ſehr 

ſcharfe Stacheln, außerdem aber findet man ſie 

weder an den Blumenſtielen, noch an den jun⸗ 

gen Zweigen, ſondern nur zuweilen an den al⸗ 

ten Zweigen und den Aeſten, jedoch auch maͤ⸗ 

ſig, ſie ſind gewoͤhnlich haakig und ſcharf, auch 

treibt ſſie viel Auslaufer, hat einen ſtarken 

. und leidet in unſern Wintern nicht. 

i gach 
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Hochglanzblaͤttrige Roſe. (Roſa lucida.) 

Mit langovalen ſtarkglaͤnzenden Blättern, kug⸗ 

lichter, aber etwas plattgedruckter Frucht, 
ungefiederten Kelchblaͤttern. 

Foliis longovalibus valde nitentibus, germine 

° globofo comprefhore, calycibus integris. 

Die Blume iſt einfach angenehm hellroth, 

mit nicht allzuſtarken Geruche. Sie liegt, we⸗ 

gen der kurzen Stiele gleichſam auf den Blaͤt⸗ 

tern ausgebreitet. Ich habe ſie von dem Glan⸗ 

ze ihrer Blätter benennt, Die Kelchblaͤtter find 

ſchmal, ungefiedert, lang, und endigen ſich in ein 

langes lanzetformiges Anſatzblaͤttgen. Die 

Blumenſtiele ſind kurz, glatt, ohne Stacheln 

und Vorſten, mit einzeln geſtielten Druͤſen und 

hier und da etwas Haar. 

Die Fruͤchte ſind platt kuglicht, unten et— 

was eingetieft, nach oben zu etwas abfallend, 

und im Ganzen Apfelfürmig, mehr klein als 

groß, hochroth, und bleiben den Winter uͤber 

ſtehen. . 

Die Blattſtiele ſind glatt, ohne Haar und 

Borſten, nur auf der untern Seite find nach un⸗ 

O 5 | ten 
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ten zu, zuweilen, jedoch ſelten einzelne Sta⸗ 

chelanſätze, die Blaͤttgen ſelbſt ſind lanzetfoͤrmig 

lang und ſchmal, mit großen lang und auſwaͤrts 

geſchobenen einfachen Zähnen, oben hell graß⸗ 

grün, mit hohen ſtarken Glanze, unten matter, 

mit etwas ſchwachen Glanze ohne Haar. Sie 

ſind meiſt 7, zuweilen 8 und 9. Die Anſatz⸗ | 

blaͤtter der Blattſtiele find etwas breit, laufen 

gleichſeitig ziemlich hoch herauf, haben merklich 

lange lanzetförmige Spitzen, welche fein gezaͤhnt 

ſind und aufrechts abſtehen, auf der Oberflaͤche 

haben die Blattſtiele eine breite flache Furchen. 

Die Wurzeltriebe find bleichroth mit vielen 

gelbbraunen rauchen Borſten und einzelnen Sta⸗ 

cheln beſetzt, die Aeſte und Zweige ſind eben⸗ 

falls bleichroth und haben keine Borſten, fon» 

dern nur unter den anſitzenden Blaͤtterſtielen feite 

wärts ſtehende einzelne Stacheln von unten 

herauf. An den Zweigen und an den Trieben 

findet man unter den Blatte, wo es anſitzt, zwey 

rothe ſchiefe, meiſt gerade, und nach der entge⸗ 

gengeſetzten Seite ſtehende Stacheln, als wo⸗ 

durch ſie mit von der Roſ. majali unterſchieden 

iſt, wo die Stachelpaare zwar auch unter den 

Blatt⸗ 
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Blattanſatze ſtehen, aber naͤher bey einander, 

und nicht ſo an den beyden entgegen geſetzten 

Seiten, auch ſind ſie dort gekruͤmmt. Die Triebe ſind 

mattroth, ohne Glanz, als wodurch ſie ſich auch 

von der R. Majali unterſcheidet. Sie macht 

uͤbrigens keinen zu hohen Strauch, ſondern mehr 

breitbuſchigt und ausgebreitet, meiſt nur etwa 4 

Fuß hoch. 

Die Eſchenblaͤttrige Roſe. (Roſa fra- 
xinifolia) 

Mit glatten kuglichten Früchten und Blumenfties 
len, elliptiſch lanzetformigen groß und ſcharf⸗ 
zaͤhnigen, auf beyden Seiten glatten Blätt⸗ 

chen, glatten ſtachlichen Blattſtielen und größs 

tentheils unbewehrten Stamme. a 

Germine rotundiore pedunculisque gl:bris, fo. 

lis ellipticolanceolatis vtrinque glabris majo- 

ribus acutisque dentibus petiolis laevibus 

paulum aculeatis caule fere inermi. 

Nach Herrn Vorkhauſen S. 301 bluͤhen 

fie im May. Die Blumen ſtehen meiſt ein» 

zeln, die Blumenblaͤtter ſind entweder ſtumpf, 

oder etwas ausgerandet und ſanftroth, die Staub⸗ 

wege 
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wege ſehr kurz, wenig unter den Narben ſicht⸗ 

bar und behaart. Die Kelchabſchnitte ſind un⸗ 

gefiedert, pfriemenförmig, mit einer blattaͤhnli⸗ i 

chen Spitze und weichhaarig. 

Die Früchte und Blumenſtiele find volle 

kommen glatt. Erſtre kuglicht, und werden bey 

der Reife roth und endlich glänzend ſchwarz und 

neigen ſich durch ihre Schwere gemeiniglich un⸗ 

ter ſich. f 

Die Blatter find groß und gleichen einiger⸗ 

maßen einen Eſchenblatte; fie beſtehen außer 

dem ungleich lang geſtielten aus 3 Paar kurz⸗ 

geſtlelten, elliptiſchen, lanzetſoͤrmigen, auf bey⸗ 

den Seiten glatten, einfach aber ſcharf gefägten 

mit den Saͤgezaͤhnen wach oben gerichteten Blaͤtt⸗ 

chen, die oben dunkelgruͤn, unten bleichgruͤn ſind. 

Die Blattſtiele ſind ganz glatt, mit einzelnen 

getruͤmmten Stacheln zuweilen beſetzt, die Blatt⸗ 

anſaͤtze laͤnglich breit, ſagezaͤhnig und bedruͤſet. 

Der Stamm erreicht eine Höhe von 4 bis 

6 Fuß, und treibt auſſerordentlich lange ruthen⸗ 

artige Zweige, welche bald mit einer grünen, 

bald mit einer purpurröthlichen Rinde bedeckt, 

vollkommen glatt und glänzend find, als ob fie 

| über: 
1 
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uͤberfirnißt waͤren. Sie find ganz wehrlos, 

und auch nicht einmal an dem Blattanſatzen, 

finden ſich Stacheln, nur zuweilen fand Herr 

B. einige nahe an der Code, welch. aber nur in 

der Jugend vorhanden waren, und im Alter 

verſchwanden. Die Wurzelloden, welche bey 

andern Roſen immer die meiſten Stacheln ha— 

ben, find bey dieſen ebenfalls unbewehrt. — 

Die Gärtner in den Gegenden um Gießen, 

nennen fie die einfache Pfngſtroſe, auch einſa— 

che Zimtroſe. Aber die Beſchreibung der Zimt— 

roſe paßt nicht auf ſie; denn die Z. R. hat auf 

der untern Seite behaarte Blaͤtter, haarige und 

etwas ſtachliche Blattſtiele und wenigſtens Sta⸗ 

Hheln an den Diattanfägen. 

Die Mayroſe. (Roſa majalis) 

Mit maͤßig gefüllten Blumen, einem kuglichten 
den Halbdurchſchnitt eines Ey ausmachenden 

Fruchtknoten, elliptiſchen Blaͤtten, ungeſie— 
derten Blumen, Kelchblaͤttern, und mit 2 
oder 3 krummen Stacheln bey den S e 

der Blatter. 7 

Rosa 
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Rofa majalis flore modice pleno, germinibus 

globoſis, foliis elliptieis, ealyeibus integris, 

aculeis duobus tribusve fub petiolis poſitis. 

Die Blume tft nicht groß, meiſt anderthalb 

Zoll im Durchmeſſer, hoͤchſtens zwey Zoll, mäßig 

gefüllt, nach innen zu mit etwas zuſammenge⸗ 

drängten und in einander verwickelten Blättern, 

fo daß die äußern über die innern etwas hervor— 

ſtehen. Sie hat den Namen von ihrer Bluͤh⸗ 

zeit, da ſie eine der erſten Roſen iſt und ſtammt 

vielleicht, wie Herr Borkhauſen vermuthet, von 

der eſchenblaͤttrtgen Nofe ab, wiewohl es noch 

nicht ſo ſicher iſt. Die Blume iſt in ihren Baue 

mehr flach ausgebreitet als geholt, kurzgeſtielt, 

daher fie nahe an und zwiſchen den Blättern 

gleichſam wie aufgeheftet liegt. Die Staubfaͤ⸗ 

den und Beutel find ſehr blaßgelb, die Blumen⸗ 

ſtiele find glatt und kurz, oft mit Anſatzblaͤttgen 
verſehen. Sie bluͤhet im May, und iſt bis 

jezt die erſte Roſe im Jahre. 

Die Kelchblaͤtter find merklich lang und ra⸗ 

gen uͤber die knoſpende Blume weit und auch 

nachher bey dem Aufbluͤhen an den Blumen an⸗ 

liegend, 
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liegend noch hervor, fie haben Dlattanſaͤtze an 

den Spitzen. | 

e Fruchtknoten iſt klein, kuglich, oder 

ein halb durchſchnittenes, unten kuglich abge— 

rundetes Oval, etwas glaͤnzend grün, an eini⸗ 

gen Orten rothgruͤn fpielend, und hinterlaͤßt tei⸗ 

ne eigentliche Frucht, ſondern blos Putzen. 

Die Blätter beſtehen meiſt aus fünf oder 

ſieben kleinen langevalen oder vielmehr ellipti⸗ 

ſchen, etwas abgeſtumpften Blaͤttern, deren 

Paare nach unten zu ſich verkleinern. Sie ſind 

oben matthell gruͤn, ohne Glanz, unten weiß 

gruͤn, von dem weißen Haͤrchen, womit die Un⸗ 

terſeite beſetzt iſt, merklich genervt, einfach ges 

zaͤhnt, mit etwas aufrechts geſchobenen, geſchweif⸗ 

ten Zaͤhnen, welche ſich gegen die Baſtis des 

Blattes verlieren. Die Blaͤtterſtiele find hell» 

gruͤn glaͤnzend, mit weißen Haar beſetzt, wo 

die gemeinſchaftlichen Blattſtiele anſitzen, fin⸗ 

den ſich gewöhnlich 2 oder auch 3 Heine gekruͤmm⸗ 

te Stacheln. Die Anſatzblaͤtter des Blattſtiels 

ſind bauchigt, meiſt etwas zuſammen gebogen. 

Sie ſtehen mit den Blattſpitzen von den Blatt⸗ 

ſtielen ſo weit ab, daß jedes ein beſonderes 

| Blatt 
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Blatt auszumachen ſcheint, an den Raͤndern find 

ſie ſtark mit weißen Druͤſen beſetzt, ſie gehen 

faſt bis zum unterſten Blätter» Paare herauf, 

die jungen Zweige find dunkelroth! und merklich 

glänzend, gleichſam gelenkig gerichtet, die ältern 

wieder rothgrau, die Blaͤtter werden im Herbſte 

dunkelroth. 

Der Wuchs iſt etwas ſperrig, der Stamm 

iſt graubraun, riſſig und aufgeſprungen, die Sta⸗ 

cheln an den altern Aeſten, Zweigen und am 

Stamm find ſehr ſpitzig, fihnabelfürmig, ger 

kruͤmmt, mit ſchmahlen oben ovalen und nach 

unten ſehr geſpitzten A rn und ſehr ſil⸗ 

bergen, 

Die Zinerüſe. (Rosa Cinnamomea.) 

Mit glatten Früchten und Blumenſtielen, ellip⸗ 

tiſchen, zugeſpitzten, länglichen Blattern, eins 

fach ſcharf gefagten, unten behaarten Blaͤtt⸗ 
chen, wolligten Blattſtielen und gekruͤmmten 

Stacheln bey den Blattftielanfaßen. 

R. Cinnamomea calycibus integris, germinibus 

globoſis pedunculisque glabris, caule aculeis 

ſtipularibus, petiolis villoſis, foliolis fubro- 

tundis fubtus villofis. Du Roi, 

R. C. 
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R. C. germinibus globofis pedunculisque gla- 

bris caule aculſeis ſtipularibus petiolis fub- 

inermibus L. fp pl. Mill. 21. 

Rola odore einnamomi C. Bauhin P. 483, Du 

Ham. arb. 32. 

The Cinnamon Rofe, Rofier qui ſent la ca- 

nelle. | | h 

Der Name kommt von ihrem Geruche, wel 

cher etwas zimmtartig iſt, ſie kommt aber 

auch vor unter dem Namen Zuckerroſe, und 

auch Mayroſe. Beydes giebt zu Verwechslun— 

gen Anlaß. Man hat nach Du Roi die Blu⸗ 

men einfach und gefüllt. Sie ſtehen an, den 

Spitzen der Zweige einzeln ſeltener zwey, und 

find purpurroöthlich. Sie ſtammt mit der May⸗ 

roſe hoͤchſtwarſe heinlich von der Efehenbrättrigen, 

vielleicht auch von der Mayroſe ſelbſt als eine 

veredelte Art; die Verbindung unter dieſen Bey⸗ 

den und der Beſchteibung nach auch mit der 

Eſchenblaͤttrigen, laßt ſich nicht wehl verkennen. 

Sie unterſcheidet ſich aber in verſchiedenen von 

der Mayroſe, welches man gewöhnlich nicht ge— 

nugſam bemerkt, und daher beyde mit einander 

vermiſcht und als Eine anſieht. Die Unter⸗ 

9 AL. ſchiede 
— 
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ſchiede beftehen "vorzüglich In folgenden. Sie 

blüͤhet ein wenig fpäter als die Mayroſe, faͤngt 

aber doch gewöhnlich auch noch im May an. 

Der Geruch der Blume iſt zimmtartig, welches 

bey der Mayroſe nicht ſo iſt. Uebrigens iſt der 

Fruchtknoten kuglicht und ſo wie die Blumen⸗ 

ſtiele ganz glatt. Die Fruͤchte werden bey der 

Reife roth und endlich ſchwarz. Die Kelchab⸗ 

ſchnitte ungefiedert, pfriemenfoͤrmig und endigen 

ſich in eine blattäͤhnliche Spitze, fie find fo lang 
als die Blumenblaͤtter. Die Blaͤtter der Zimmt⸗ 

roſe, welche gewöhnlich aus 7 beſtehen, find. 
fchärfer und etwas größer gezaͤhnt, die Zähne 

haben längere, beſonders vorſtehende Spitzen, 

die Zaͤhne an der Mayroſe aber ſind mehr ein⸗ 

warts gekruͤmmt. In der Form find die Blaͤt⸗ 

ter bey Beyden elliptiſch und nach unten und 

oben zugeſpitzt, nur ſind bey der Zimtroſe die 

Blaͤtter auf der obern Seite ſtaͤrker grasgruͤn in 

und mehr markigt, als bey der Mayroſe, welche 

mehrjein mattes Baumgruͤn oben hat. Die 

Zimmtroſe hat auf der obern Seite einigen 

Glanz, die Mayroſe nicht. Auf der untern 

Seite ſind die Blaͤtter der Zimmtroſe etwas hel⸗ 

' let 
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ler Seladon, als bey der Mayroſe. Die Blatt⸗ 

ſtiele find behaart, und haben nur ſelten ein» 

zeln kleine Stachelanſaͤtze. Die Blattanſaͤtze 

find laͤnglich breit, fein geſaͤgt, mit roͤthlichen 

druͤſigen Zaͤhnchen. Die Triebe der Mayroſe 

find mehr gruͤnroͤthlich und gliedrig, als bey der 

Zimmtroſe, wo fie hochroth und glänzend wie 

uͤberfirziſt lang und mehr gerade ſind. Der 

Stamm der Mapyroſe iſt fahlbraunroth, der 

Stamm der Zimmtroſe dunkelroth. Die 

Zimmtroſe iſt zarter in den jungen Zweigen 

und auch in den Stacheln. Uebrigens aber 

hat ſie auch die Stacheln Paarweiſe an 

den Augen und wo die Zweige anſitzen, 

wie die Mayroſe, auch etwas gekruͤmmt, aber 
fein und weißlich. a 

Ehrhardt in feinen Beytraͤgen zur Natur⸗ 

kunde II. 70. nennt fie R. Collincola, von 
Muͤnchhauſen in Hausvater S. 279. nennt ſie 

irrig R. ſoeeundifſims. ſ. auch Leers flora 
Herborn p. 119. R. Cinnamomea. Lueder II. 

396. welcher Zimmt⸗ May und Zuckerroſe als 

Eins anſehen will. Hirſchfeld Gartenkalender 

von 1783. 191. Du Roi II. 348 der fie 

P 2 mit 
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mit Recht von der ſoecundliſſima unterſcheidet, 

aber mit der R. man zu ne ſcheint. 

Die einfache Zimmtroſe- (Ross Cinna- 

momea Simplex. Single Cinnamon * 
Roſe. 3 

Dieſe war nach dem Lueder J. e. S. 396 

in Jahr 1770 in England noch ſelten und bey 

weiten ji fo Röhm wie die gefüllte, 

wi: 

Die bibernelblättrige Rose. (Roſa pim- 

pinelli folia.) 

Mit glatten Fruͤchten und Blumenſtielen, raue 
hen Blattſtielen, klein rundlichen ſaͤgenartig 
gekerbten bibernelaͤhnlichen Blaͤttgen und 
ſtachlichten niedrigen Stamme. 

* 

R. pimp. calycibus integris germinibus globoſis 

pedunculisque glabris, foliolis ſubrotundis 

erenato ſerratis caule minus aculeato, 

Die Blumen ſind klein etwa 1 Zoll im 

Durchmeſſer, weißlich und nach dem Kelche inn⸗ 

wendig zu gelblich, die Narbe erhebt ſich aus dem 

Fruchtknoten, der mit einer Art von gelben Ring 

geſchloſſen iſt. Die e Staubfaͤden und 

5 Ben⸗ 
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Beutel ſtehen um die gelben Staubwege und 

Narbe aufwärts gekrümmt herum. Die Blu⸗ 

menb bitter find herzfoörmig, oben ein wenig ein⸗ 

geſchweift, und legen ſich bey dem Aufblühen 

flach auseinandet. Die Kelchbloͤtter find unge⸗ 

ſiedert, laufen in langen Spitzen aus, und glei⸗ 

chen an Lange den Blumenblatter inwendig mit. 

weißen Haar belegt, welches an der Seite: fie, 

weit hervorſtehend einfaßt, auf der Außenſeite 

lichtgruͤn und glatt, und legen ſich bey den Auf⸗ 

bluͤhen blos ein wenig zurück, zulezt aber ganz 

Der lichtgruͤne Fruchtknoten iſt unten kug⸗ 

licht und verlängert ſich nach oben in einen 

Hals nnd iſt glatt ohne Borſten, Stacheln und 

Haar. Die Frucht iſt faſt ganz kuglicht, an⸗ 

fangs fahlroth, endlich ſchwarz glänzend und 

glatt. Der Fruchtboden iſt oben platt, nicht 

vertieft, worauf ſich die Narbe etwas erhebt. 

Die Blumenſtiele find kurz und ſtehen meiſt an 

den Ende der Zweige in der Mitte von; Blaͤttern. 

Die Blatter beſtehen gewöhnlich aus 7 und 

9 kleinen rundlich eyfoͤrmigen, auf beyden Sei⸗ 

ten glatten Blaͤttchen den Bibernelblaͤttchen 

poterium fanguiforba gleichend, ſie brechen bü- 

P 3 ſchel⸗ 
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ſchelweis aus einer gemeinſchaftlichen Knoſpe, 

ſind oben ein wenig dunkelgruͤn ohne Glanz un⸗ 

ten heller und mit erhabenen Mittelnerven und 

mit feinen Adergewebe durchzogen, groß, zwie⸗ 

fach und ſpitzig gezaͤhnt, und am Rande etwas 

röthlich eingefaßt. Sie find hoͤchſtens 4 Linien 

lang und 3 breit, und oben meiſt mit 3 Zaͤhnen 

abgeflächet, zuweilen gar ein wenig eingekerbt. 
Die gemeinſchaftlichen Blattſtiele ſind hellgruͤn, 

oben gefurchet, auf der untern Seite nach un⸗ 

ten zu mit einzelnen Borſten beſetzt, auch zei⸗ 

get ſich einzeln wolliges Haar. Die Anſatz⸗ 

blaͤttgen ſind ſchmal, ſtehen mit den e e am 

Stiele aufrechts gerichtet ab. 

Die Triebe find mit hell ⸗ und et 

Borſten, etwas ſchiefgeſtellten Stacheln dicht be⸗ 

ſetzt, vorzuͤglich aber auch die Wurzelſchoſſe, 

an dem ſchwarzgrauen Stamme, ſelbſt aber findet 

man nur wenige Stacheln, welchen Du Roi 

doch ſehr ſtachlicht angiebt, worinnen er war⸗ 

ſcheinlich die Haferroſe mit der Bibernelroſe ver⸗ 

wechſelt. Man hat die größere Bibernelblaͤtt⸗ 

rige Roſe Roſa Pimpinelli folia e und die 

kleinere minor. | 

Der 
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Der Wuchs der erſtern zeichnet ſich durch 

höhere Triebe aus, ſo wie auch an den großen 

Früchten, welche ebenfalls glänzend ſchwarz und 

etwas platrkuglicht find, aber unten auch, wie 

bey der iniedrigen Bibernellroſe in den Blumen- 

ſtiel ſpitzig übergehen, und dieſem auch ihre ſchwar⸗ 

ze Farbe nach und nach mittheilen. Auch ſcheint 

die Vlame bey der großen Bibernellroſe theils 

mehr aufrechts geſchloſſen, theils etwas mehr in 

einander gefaltet zu ſeyn. Die größere if 

warſcheinlich eine veredelte Art. Die kleinere 

oder niedrige Bibernelroſe bleibt gewohnlich nie⸗ 

drig, wird ſelten uͤber 1 bis 2 und in guten Bo⸗ 

den hoͤchſtens 3 Fuß hoch. Man findet in den 

Fruͤchten bey beyden meiſt eine Menge unvolle 

kommener und nur einige wenige vollkommne 

Saamenkörner; durch Schößlinge vermehren fie 

ſich nicht ſonderlich. Man hat außer der hier 

beſchriebenen weißen, auch die bleichrothe niedrige 

Bibernellroſe Roſa pimpinelli folia rubicans. 

Von dieſer habe ich nur die niedrige geſehen. 

Sie hat bleichrothe kleine einfache Blumen. Die 

Blumenblaͤtter ſind oben ausgeſchnitten, Staub⸗ 

faͤden und Beutel gelb, und die Griffel roͤthlich, 

| Y 4 die 
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die Rinde der alten Zweige iſt brauntoth. 

Von dieſer ſ. Du Rel II. 33 6. welcher fie für 

die Vibernellroſe allein erklaͤrt, dem aber Lueder 

II. 598 und Minh S. 112 widerſprechen. 

Von der Weißen |. auch Lueder II. 598. 24 

Außerdem führt Lueder II. S. 598. noch 
an eine mit rothen Blumen, R. P. rubra, und 

eine mit ſchwarzen vermuthlich ſehr dunkelrothen 

Blumen atro rubens alſo daß 3 Sorten Biber⸗ 

nelroſen waͤren, die große, die klelne weiße 

Bibernelroſe, und von der letzten die röthliche, 

rothe und ſchwarzrothe. k. p. pallide rubens 

rubra, et atro 95 5 

; Herr Borkhauſen S. 298 beſtimmt eine 

Bibernelroſe, deren Blumenblaͤtter herzförmig 

ausgerandet und angenehm purpurroth mit ſat⸗ 

ten Schattirungen ſind. Die Staubwege ſte⸗ 

hen wenig erhaben und ſind haarig, die Fluͤchte 

find bey der Reiſe anfangs roth, werden aber 

endlich glaͤnzend ſchwarz, ſie bluͤhet im May, 

der Blumenſtiel und die faſt kugelrunden Früchte 

ſind glatt, die Kelchabſchnitte faſt ſo lang als die 

Blumenblaͤtter ungefiedert und glatt, 

Die 
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Die ungleich gefiederten Blätter haben rau⸗ 

che, oft aber auch glatte Blattſtiele und beſtehn 

aus 7 bis 9 faſt eirkelrunden, ſeltener, etwas, 

f eyformigen ſtumpfen ſaͤgenartig gekerbten, auf 

beyden Seiten glatten Blaͤtte en, deren Nerve 

auf der untern Seite bisweilen mit feinen Sta⸗ 

cheln beſetzt iſt. Die VBlattanſaͤtze find ſchmal, 

und endigen ſich in ſpitzige Läppchen. Der 

Stamm hat ohngefaͤhr 1 bis 2 Fuß in der Hoͤ⸗ 

he, und iſt ſehr dicht mie kleinen und großen 

duͤnnen geraden ſpitzigen weißlichen Stacheln be⸗ 

ſetzt. Dleſes waͤre alſo auch eine Roſa pimpi- 

nelli folia purpurea atro rubens variegata 

marmorirte Vibernelroſe, wenn es nicht etwa 

die KR. ſpinoſ. variegata iſt, wiewohl fie etwas 

ere 4 5 

N ſehr ſtachliche oe | (Roſa fpi- 

g noſiſlima. 

Mit etwas glatten Fruͤchten, rauhen Blumen⸗ 

ſtielen und dicht ſtachlichen Zweigen und Blatt⸗ 

ſtielen. 

Rof. (Binofifima calyeibus integris, germinibus 
globofistgtabris, peduneulis hifpidis, caule pe- 

P5 tiolis 
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nolis que »aculeauiimis foliolis lanecolara 
ovatis ferratis glabris. Du Roi. 

K ſoinoſiſſima germinibus globoſis glabris pe- 

_ duneulis hifpidis caule petiolis que aculcatif: 
fimis L. 

Rhſa ſpinis rectis eonfertis foliis navenis gla- 

bris, pomis et petiolis Zubfpinofis ER hiſt. 

ſtirp. Helv. I. p. 4% 74 2 

The Bournet leaved Roſe. 5 ˖ 

Dieſe Roſe, welche ſehr oft mit der Biber⸗ 

nelblaͤttrigen verwechſelt zu werden ſcheint, und 

welche auch Haller mit derſelben vereinigt, die 

eigentliche Halerroſe aber, wie Herr Minh S. 

113 vermuthet, nicht geſehen zu haben ſcheint, 

findet ſich ſowohl als ſehr niedrig und wild, aber 

auch durch Veredlungen als ein hoͤher gehender 

Stamm. Letztern hat Herr Moͤnch S. 113 

aufgeführt und beſchrieben. Erſtern aber ſcheint 

Du Roi vor Augen gehabt zu haben II. S. 339 

und 3 40, daher ich nicht ſogleich mit Herrn 

Nönch S. 112 annehmen möchte, daß des 

Du Roi R. pimpinelli folia und feine ſpinoſiſſi- 

ma einerley ſey. 

Die Haferroſe heißt auch der gelb. oder 

Bergroſenſtrauch, Frauenroſe, Mariendorn, 

Korn⸗ 
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Kornroſe, Heydenroſe. Die Blumen find klein 

weiß, gegen 2 Zoll im Durchſchnitte bey der 

größern Haferroſe, bey der blos niedrigen wilden 

kleiner. Sie find innen nach den Kelch zu 

blaßgelblich und von angenehiuien Geruch, und 

ſcheinen ſich bey der Haferroſe etwos mehr in ein⸗ 

ander zu falten, als bey der Bibernellroſe, ſie 

bluͤhet fruher, als die Hundsroſe (R. Canins) 

auch ſchwellen ihre Knoſpen im Winter ſehr zei— 
tig und ſehen glänzend roth. 

Der Fruchtknoten iſt kuglicht, jedoch ein 
wenig platter, als bey der Bibernellroſe und 

etwas rauh, wie wenigſtens Haller bemerkt, 
welches aber weder Linnee noch Du Roi 

noch andete angeben, der Fruchtboden oben iſt 

etwas eingetieft, die Frucht wird bey der Reife 

endlich ſchwarz mit einigen Glanze, die Blu 

menſtiele ſind 2 Zoll lang und ſtachlicht, vorzug⸗ 

lich bey den jungen Staͤmmen, denn an den 
alten mindern ſie ſich, und ſollen nach Herrn 

Vorkhauſen S. 299 ſich an den Blumenſtielen 
oft auch nicht finden. Ueberhaupt aber ſcheint 

dieſes bald mehr, bald weniger zu ſeyn, fo daß 

Du Roi ſchon bemerkt, daß bisweilen die 

Sta⸗ 
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Stacheln ſich bald in einiger Entfernung von 

dem Fruchtknoten verlieren, bald die ganzen 

Blumenſtiele Ne chlieye find. Die Einſchnitte 

der Blumenden e ſind ganz und ungetheilt, und 

endigen in eine lauge Spi ze find einen guten 

Zoll lang, da die bey den Bibe nellen et⸗ 

wa 6 Linien lang ſ ind... 4 08 

Die Blatter beſtehen aus 7, 9, Ir mehr 

ovalen als ſtreng eycunden und mie den ausge⸗ 

henden Spitzen 1 Zoll langen und 6 Prien brei⸗ 

ten Blättchen, ſie haben am Rande ebenfalls 

Sägezaͤhne und der letzte endigt ſich noch mit 

einer vorragenden Spitze, daher die Blatter et⸗ 

was geſpitzter ſcheinen, als bey dir Bibebnel⸗ 

roſe. Die Blateſtiele ſiad auch mit Stacheln 

beſetzt, da man bey der Bibernellroſe entweder h 

gar keine, oder mur nach unten zu daran finder 

Die Blattſtiele ſind etwa 4 Zoll lang, dle Blaͤt⸗ 

ter der Haferroſe ſind alſo größer, als dle bey 

der Bibernelroſe. Die eigentliche wilde Hafer⸗ 

roſe iſt ein niedriger, und wenn ſie nicht frey 

ſtehet, faſt an der Erde hinkriechender Strauch, 

der ſich um Leipzig, Halle, Jena, Frankfurt 
an der Oder, in der Oberlauſitz, um Wien, in 

| der 
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Schweiz, und in mehrern europaͤiſchen Landen 

finden ſoll. Dieſe ſowohl als die höhere Abart 

iſt an Zweigen, Aeſten und Stamm mit haͤufi⸗ 

gen, vorzüglich gerade hin ſtehenden, mehr 

weißlichen Stacheln beſetzt, da ſie bey der Bi⸗ 

bernelroſe häufig etwas ſchief ſtehen, und an den 

aͤltern Stammholze unten allmaͤhlig ſich ſehr 

mindern. Stehet die Haferroſe frey, fo waͤchſt 

fie mehr gerade auf, und Herr Mönch giebt an, 

daß ſie zu Weiſſenſtein 6 Schuh hoch gewachſen, 

wodurch fie ſich auch von der Vibernelroſe un— 

ter ſcheidet, welche gewöhnlich 1 bis 2 Fuß hoch 

wird. Auch Herr Vorkhaauſen giebt es als 
ein Kennzeichen der Haferroſe an S. 299. daß 

fie einen hoͤhern Stamm mache, als die Biber— 

nelroſe, die zu Weiſſenſtein von 5 Schuh Hohe 

ſcheint, eine veredelte Sorte zu ſeyn. Von 

der R. fpinofifima führt nun Herr Lueder II. 
S. 599 außer der mit weißen Blumen, welche 

höher geht, als die folgenden Sorten, indem 

die Weiße gegen 2 und 3 Fuß, gewöhnlich 

außerdem aber in guten Boden an 6 Fuß hoch 

sehet, die andern aber nur etwa nr bis 2 Fuß, 

und welche Common white flo wered Scatch Rofe 

» nach 
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nach Dame und Hanb. heißt, und nach 

Lueder II. 599 die Rola ſpinoſiſſima des 

Millers Bournet leaved Roſe R. pimpinelli folia 

ſeyn ſoll, noch folgende Sorten an: 

a) Die ſehr ſtachlichte Roſe mit bleichro⸗ 

then Blumen: Red flowered Scotch Roſe. Mawe 

Hanb. Roſa ſpinoſiſſima flore ſimplice livide- 

rubente Weſt, Roſa alpina, R. alpina pumila 

montis Rofarum, pimpinellae foliis minoribus 

ac rotundioribus flore minimo rubente, Du 

Hamel n. 40. Roſa pimpinelli folia Du Roi 

I. 356. R. Scotica caule petiolisque aculea- 

tis foliis} pinnatis foliolis apice ineiſis fructu 

globofo. Mill. n 5. Small Scotch Burnet lea- 

ved Rofe Mill. K. pimpinelli folia minor Seo- 
tica flore liride rubente Mill. edit. 7. 

b) Mit geſtreiften (weis und fleiſchfarbig 

geſcheckten) Blumen. Striped Flowered Scotch 

Rofe Mawe. Hanb. Roſa f pinoſiſſims variega- 

ta, flore ex albo et carneo eleganter variegato- 

Weſt. Iſt von Millers Rofa Scotica die Abart. 

With a variegated flower? die mit ſcheckigen 

Blumen. | 

c) Mit marmorirten Purpurroth und roth 

gemarmelten Blumen. Marbled flowered 
Scotch 
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Scotch Rofe Maw. Hanb, Rofa We ox 
purpureo et rubro maculata. 

d) Weſton fügt: in England als eine Sorte 

hiervon noch an: die ſehr ſtachliche Roſe mit 

gelb geſcheckten Blaͤttern. Roſa ſpinoſiſſima 

foliis ex luteo et viridi variegatis, 

Uebrigens kann ich bis jetzt nicht entſchei— 

den, ob die eigentliche bibernelblaͤttrige Roſe, 

oder bie ſpinoſiſſima die ſogenannte Rofa Scotica 

fey, denn Du Roi nennt II. S. 356. die er⸗ 

ſtere die Schottiſche; Lueder hingegen ſcheint mit 

Andern die ſpinoſiſlima die Schottiſche zu nennen. 

Dieſen bisher naͤher beſtimmten, fuͤge ich 

noch folgende unbeſtimmte, welche mir in vers 

ſchiedenen Verzeichniſſen vorgekommen ſind bey: 

1) Roſa Bourbonia. 6) — — incarnata, 

Wenn es nicht die 7) — — pallida. 

oben S. 200 von 8) — — Sultana. 

mir beſchriebene iſt. 9) — — purpurea. 

10) — Stebonenſis. 
3) — Meaux. 11) — Lufitanica, 
3 — blanda- 12) — Epiſcopalis. 
4) — folio variegato. 13) — minima, 
5) — Centifolia Pola- 14) — Gallica virgi- 

rica. nea. 

15) 
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15) — — plena 
16) — — verſicolor. 

17) — — ſimplex. 

18) — — minima. 

19) — turbinata. 

20) — Portugalenſis. 

21) — Francifea, 

22) — paluſtris. 

23) — montana. 

24) — punctata. 

25) — collina, 

26) — autumnalis. 

27) — — flore pleno 

rubro nigricante. 

28) — carne flore 

pleno intus rubro. 

209) Rofa Pomponia. 

30) — portlandica. 

31) — nana. 

32) — — paunctata 

33) — — plena. 
34) — Indica. 

35) — fibirica. 

36) — chinenfis. 

37) — altiſſima Rolan- 

diea, 

38) — frotica Pinna- 

ta gane. 

30) Rofa eentifoliaang. 

lica, Ä ? 

In hollaͤndiſchen Ge⸗ 

waͤchs⸗ und Blumen⸗ 
Catalogen, habe ich auſ⸗ 

ſer andern in den vori⸗ 

gen näher beſtiminten 

noch verſchiedene Roſen 

gefunden, welche aber 

nach bloſen oft willkühr⸗ 

lichen Gaͤrtner- Namen 

ohne weitere botaniſche 

Beſtimmung benannt 

warem Daher ich die⸗ 

ſe auch blos anfuͤhre, 

um ſo viel als moͤglich, 

die Kentnis der Roſen 

zu erleichtern. 

40) Roſa agate. 

41) — arborea iſt ver⸗ 

muthlich die Roland⸗ | 

roſe. 

42) up apium folio 

flore pleno. 
43) Rofa 
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43 Rofabelle Aurore. 

44) — Bizar triom- 

phante. 

45) — Beau pourpre. 
46) — Beauté fupreine, 

47) — Camelorte. 

48) — Champagne, 

49) — Dame. 

50) — de Parade, 
51) — dubbelde Bot- 
telroſe. 

52) — de lunon. 

53) — Gevlamde Bon- 

te, ſſt warſcheinlich 
eine Rofa variegata. 

54 — Gloria mundi, 

55) — Grisdelin, 

56) — rend Agathe, 

57) — goria mundi 
1 pale Rote 5 

58) — Grannat- Ap- 

pel. 

59; Iuffer- Rofe. 

60) — Kingſton Por- 

tugal pete et hative 
belle. 

61) Keyzerinne Roſe. 

62) Kinder- Roſe. 

63) la grande belle. 

64) la majeſtieuſe. 

65) Non plus vltra. 

66) Non pareille. 

67) Normandica. 

63) Pourpre belle vio- 

lette. 

69) — royale, 

70) — Praeneſtina. 

71) Perle d’Orient. 

72) Petit panachee. 

73) Pourpre eharman- 

I 

te, 

74) Premier eouron- 

nee, 

75) Pretieufe. 
76 Regina fox ex flo- 

re purpureo. 
77 a ex flo- 

re rubro, | 
7%) Hola Rouge ſuper- 

be hatıve, 

79) — Kojale, 

89) — rubro purpu- 

rea, 
81) — rubro. pallido 

nana. 
82) — fans pareille. 

Q 83) Rafa 
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33) Roſa Triomphee- 86) Rofa Grrat te 

. welche ſie von der 
84) — virginale, 

85) — Velours pour- 
EN tei ſcheiden. 

Unter der einfachen finde ich unter andern: 

Roſa alba montana; ingleichen eine Roſa flore 

aureo, welche unterſchieden wird von R lutea. 

wodurch ich in meiner obigen Vermuthung S. 

123 beſtaͤrkt werde. Die klimmende Roos, 

Sommer Roos. R. pumila alba und Roſa Pumi- 

la Scotica. 

Wenn man die 1388 in Sie Schrift naͤ⸗ 

her beſtimmten und dieſe 86 unbeſtimmten zu⸗ 

ſammen nimmt, ſo kommen 224 Sorten Ro⸗ 
ſen heraus. Allein ich bin uͤberzeugt, daß un⸗ 

ter dieſen 8 6 Unbeſtimmten ſich manche von den in 

dem vorigen naͤher beſtimmten mit findet, denn 

bey mehrern, welche ich in hollaͤndiſchen Catalo⸗ 

gen fand, und wo ich mit Ueberzeugung ſahe, 

daß ſie unter den naͤher beſtimmten ſchon waren, 

habe ich hier in den angegebenen Unbeſtimmten 

weggelaſſen. g 

1 

Frankfurter Roſe un⸗ 

N 



| Zuſatze und Verde, rungen, 

S. 195 Z. 17 ließ nicht ſt. auch 
S. 157 8. 10 ſetze man zu den Worte: an 

den Blattſtiele, noch: indem Linnee, 

von der Alpenroſe ſagt, daß Be ie glatte Blatt⸗ 
ftiele habe. 

S. 152 zu 3. 10 iſt a Mönch S. 
119 fuhrt noch an die Lelpenroſe mit weiſen 

Blumen Rofa Alpina flore albo, und die 

Alpenroſe mit blaßrothen Blumen R. alp. flo- 
re pallide rubente. | ; 

S. 162 Z. 15 leſe man: Lanzenblaͤttri⸗ 
ge flat Lanzetfoͤrmigen. 

S. 163 3. 2 Lanzenblattrige ſt. Lan⸗ 

zetförmige. N 

Bey der S. 18; beſchriebenen bunt hefleckten 

Nofe it S. 186 nach der 1 sten Zeile noch 

zuzufügen: Auch giebt man eine Roſe unter 
dem Namen der wahren York und Lanka⸗ 

ſterroſe an, welche gewohnlich 2 Blumen zu 

ſammen treibt, wovon die eine weiß, die an⸗ 
dere geſtreiſt ſeyn ſoll. 
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